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und „IJlluſtrierkes Anterhaltungsblatt

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Dakum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“

Bezugspreis WMonatlich für Abholer
1,15 M. dürch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten

,80 durch die Poſt 1,35 M. m Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung cStreik uſw erlijcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes. W 23

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg., die 8gejpaltene
Koblamezeile 40 Pfg. Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder duech Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantie
übernommen Seilagengebühr? 10, M. das Taujend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
n

Nr. 149 Sonnabend, den 17. Dezember 1932 34. Jahrg.
Anträge auf

Leſeholzzettel
für den Stadtforſt Oppin für das Jahr 1933 ſind bis
zum 31. Dezember 1932 im Magiſtratsbüro zu ſtellen.

Kemberg, den 15. Dezember 1932.

181] Der Magiſtrat.
Piehſenchenentſchädignngsbeiträge

Das Verzeichnis der beitragspflichtigen Vieh
halter liegt vom 17. Dezember bis 31. Dezember 1932
zur Einſicht der Beteiligten aus.

Kemberg, den 14. Dezember 1932.

182 Der Magiſtrat.Preußiſcher Landiager Landtag
Einſetzung des Staatsminiſteriums in ſeine Rechte gefordert

Berlin, 15. Dezember.
Bei Sitzungsbeginn bringt Abg. Kaſper (Komm.)

Anträge ein, die ſich gegen das Verbot kommuniſtiſcher
Zeitungen und gegen das Verbot der Veranſtaltungen
kommuniſtiſcher Parteitage wenden. Ohne weitere Debatte
werden die kommuniſtiſchen Anträge gegen die Stimmen der
Antragſteller abgelehnt. (Rufe bei den Komm Die Schlei
cherKoalition!)
Auf Antrag der Abgeordneten Frau Ludewig

Komm.) wird mit den Stimmen der Nationalſozialiſten
Sozialdemokraten und Kommuniſten ein Antrag des Woh

Aungeausſchuſſes angenommen wongeh die Verzinſung ind
Tilgung der Hauszinsſteuer- Hypotheken vorläufig gusgeſes
werden ſoll Weiker will der Antrag ſteunerliche Erleichte
rungen für Neubauwohnungen durchgeführt wiſſen. Auch
werden Mietsbeihilfen für ſozial bedränate Inhaber von
Neubanwahnungen verlangt

Die Nationalſozialiſten beankragen, daß der Landkag
ſofork beſchließze, das Stagtsminiſterium zu beguftragen, den
Reichskommiſſar anzuweiſen, daß alle Gefangenen, die
unker die Beſtimmungen des Amneſtiegeſetzes fielen, ſofort
freigelaſſen werden, und daß Sktrafverfolgungen im Rahmen
des Amneſtiegeſetzes vorläufig ausgeſetzt werden. Der An
krag wird mit den Stimmen der Kommuniſten, Sozial
demokraten und Nationalſozialiſten angenommen.

Nachdem das Haus debattelos noch zahlreiche Einzelan
träge der Fraktionen an den Hauptausſchuß verwieſen hat,
wird die Weiterberatung durch die Vornahme von
Abſtimmun gen unterbrochen. Zuerſt gelangt ein ſo
zialdemokratiſcher Antrag zur Entſcheidung, bei deſſen Ab
ſtimmung das Haus in der letzten Sitzung beſchlußunfähig
geworden war

Der Antrag verlangt die ſoforkige Einſetzung des
Skaatsminiſteriums in alle die Rechte, die zur Durch

führung der Aufgaben des Landtags als Vertretung
des preußiſchen Volkes erforderlich ſind.

Der ſozialdemokratiſche Ankrag wird angenommen mit
148 Stimmen der Sozialdemokraten, des Zentrums und der
Staatsparkei gegen 27 Stimmen von deutſchnationgler Seite
und aus anderen Gruppen bei 53 Enthalkungen der Kom
münmniſten.

Ausſchüßankräge und Kleinarbeit.
Berlin, 16. Dezember.

Der Preußiſche Landtag trat am Donnerstag um 12.30
Uhr wieder zuſammen und beſchäftigte ſich zunächſt mit zahl
reichen Ausſchußanträgen.

Das Haus ſtimmte zahlreichen Anträgen des Handels
ausſchuſſes zu, worin die Abgabe billiger Erwerbsloſen
Brennſtoffe durch die ſtaatlichen Bergbaugeſellſchaften, Ein
wirkung auf die privaten Bergbauunternehmungen, eben
falls billige Brennſtoffe an die Erwerbsloſen abzugeben, und
ermäßigte Reichsbahntarife für Erwerbeloſenkohlen gefor
dert werden. Die Gehälter der Direktoren und der höheren
Beamten der Mansfeld A.G. ſollen denen der unterſten Be
amten und Angeſtellten angeglichen werden Ferner ſoll die
Regierung bei allen in Frage kommenden Jnſtanzen darauf
hinwirken, daß Stillegungen und Entlaſſungen in den ober
ſchleſiſchen Gruben, Hütten und Werken vermieden werden

Es folgt die Beratung von Anträgen des Hauptaus
ſchuſſes über die Notlage des Schiffereige werbes

Nach den angenommenen Anträgen ſoll die Reichsbahn
veranlaßt werden ihre gegen die Kleinſchiffahrt gerichteten
Kampfſondertarife ſofort aufzuheben Die großen Dransport
geſellſchaften ſollen dahin beeinflußt werden, daß ſie künftig
die deutſchen Schiffer bevorzugt berückſichtigen

Dann wird eine Reihe von Ausſchußanträgen über
Hochwaſſerſchäden, Ueberſchwemmmungen uſw. angenommen

finden ſollen Es folgt dann die Wiederholung
der namenklichen Abſtimmung

wobei die verſchiedenſten Gebiete Preußens Berückſichtigung

über den ſogialdemokratiſchen Antrag auf Ungültigrettser
klärung aller Verordnungen der Reichskommiſſare. e

Auch diesmal iſt das Haus ebenſo wie am Mittwoch bo

ſchlußunfähig, da nur 208 Stimmkarten abgegeben
werden.

Der Präſident béruft auf ſofort eine neue Sitzung ein.
Das Haus berät dann den kommuniſtiſchen Antrag auf
ſteuerliche Befreiung aller kleinen Einkommen unter 5000
Reichsmark

Das Haus nimmt dann einen abgeänderten nationalſo-
zialiſtiſchen Antrag an, der auf eine Einwirkung auf den Oſt
hilfeeKommiſſar dahin abzielt, daß von den vom Reich bei
der Provingialgenoſſenſchäfts und Raiffeiſenbank für die
Wirtſchaftsbank in Schwiebus bereitgeſtellten Mitteln ſofort
eine Summe ausgeſchüttet wird, mit der Maſſenzuſammen-
brüche in der Oſtmark vermieden werden können. Außerdem
hollen Eingriffe des Konkursverwalters ſofort unterbunden
werden. Weiter findet ein Ausſchußantrag Annahme, die
Kreiſe Schmalkalden, Solingen und Remſcheid als Notſtands
gebiete anzuerkennen und ein umfaſſendes Arbeitspro-
gramm für ſie durchzuführen Nach kurzer Ausſprache findet
auch ein Antrag Annahme wonach Staatsregierung and
Reichsregierung gemeinſam Maßnahmen treffen ſollen, die
eine Bevorzugung des deutſchen Holzes bedeuten und für

den Schutz der Waldarbeiter eintreten
Präſident Kerrl ſchlägt dann vor, am Freitag eine Kul

turausſprache zunächſt nur über beſtimmte Abſchnitte des
Haushalts, u a. über das Theater und Rundfunkweſen
vorzunehmen.

Das Haus beſchließt entſprechend dem Vorſchlag des
Präſtdenten. Beginn der Freitagſitzung 18 Uhr

„Zur Zeit nicht bereit
Deukſchnakiongle Abſage an Kerrl.

Berlin, 16 Dezember.
Der Vorſitzende der deutſchnationalen Landtagsfraktion,

Ab on Winkerfeld, hat dent Landkagspräſtdenten
Kerrl, der mit den Deutſchnationalen über ihre Beteiligung
an der Regierungsbildung im Auftrage Adolf Hitlers ver
handelt hatte, folgende Mitteilung zugehen laſſen:

Die deutſchnationale preußiſche Landtagsfraktion iſt aus
gründſätzlichen Erwägungen zu einer Beteiligung an der
vorgeſchlagenen Regierung in Preußen zur Zeit nicht be
reit. Die Frage der Möglichkeit einer Zuſammenarbeit mit
dem Zentrum, mit dem Verhandlungen unſererſeits nicht
ſtattgefunden haben, braucht hier nicht erörtert zu werden

Denn die Ablehnung der Regierungsbeteiligung muß
ſchon deshalb erſfolgen, weil wegen der grundſätzlichen Oppo-
ſilionsſtellung der NSDAP. gegen das Reichskabinett nicht
die Gewähr dafür gegeben ſt, daßß mit Bildung der ge-
planken preußziſchen Regierung kein neuer Gegenſatz zwi
ſchen Reich und Preußen und kein verhängnisvolles Gegen
einander der Reichsregierung und der preußiſchen Regie
rung wieder in Erſcheinung treten würde.

82 Millionen Ausfuhrüberſchuß
Der deutſche Außenhandel im November 1932.

Berlin, 16. Dezember
Jm November hat die Einfuhr 393 Millionen RM

gegenüber dem Vormonat um 5 Millionen RM abgenom
men. Die Rohſtoffeinführ iſt um 8 Millionen RM geſtie
gen, dagegen wird die Lebensmitteleinfuhr um 12 Mil
lionen RM niedriger ausgewieſen. Auch die Ausfuhr
475 Millionen RM verzeichnet gegenüber dem Vor
monat eine leichte Abnahme, und zwar um annähernd
T Millionen RM. An dem Ausfuhrrückgang ſind jedoch die
Fertigwaren nicht beteiligt, deren Abſatz ſich auf Vor
mongtshöhe gehalten hat, vielmehr beruht die Abnahme auf
der Minderausfuhr von Rohſtoffen und halbfertigen Waren
um 5 Millionen RM und von Lebensmitteln um 1,5 Mil
lionen RM.

Die Handelsbilanz ſchließt im November mit einem
Ausfuhrüberſchuß von 82 (Okkober 84) Millionen RM ab.
Für die elf rückliegenden Monate dieſes Jahres ergibt ſich
ein Ausfuhrüberſchuß von 1012 Millionen RM gegenüber
2624 Millionen RM im Vorjahr.

Zollbeſchlüſſe der Regierung
Berlin, 16. Dezember.

Das Reichskabinett hat in ſeiner letzten Sitzung noch
beſchloſſen, die mit dem 31. 12. ablaufenden Zölle für Zucker
lebende Schweine und Fleiſch auf unbeſtimmte Zeit zu ver
längern. Außerdem ſtimmte das Kabinett einer Erhöhung
der Follſätze für Korbweiden, und zwar für ungeſchälte von
1,25 auf 1,60 und für geſchälte von 6 auf s RM je Doppel
zenkner zu.

Vollſitzung des Reichsrats
Berlin, 16. Dezember.

Der Reichsrat, der erſtmals unter dem Vorſitz des
Reichsinnenminiſters Bracht tagte, nahm Kenntnis von dem
Stellvertretungsgeſetz für den Reichspräſidenten, ohne Ein
ſpruch zu erheben. Ebenſo verabſchiedete er auch das Jni
tiatipgeſetz des Reichstags, durch das die ſozialpolitiſche Er
mächtigung der Reichsregierung in der Notverordnung vom
4. September aufgehoben wird. Ueber das Amneſtiegeſetz
wird der Reichsrat am Dienstag beraten

Eine deutſche Richtigſtellung
Havas-Auslegüng des Genfer Abkommens.

Paris, 16. Dezember.
Die offiziöſe NachrichtenAgentur „Havas“ veröffent

licht eine Auslaſſung aus Genf, die vermutlich von dem fran
zöſiſchen Delegierten Maſſigli ausgeht und die in der deut
ſchen Preſſe am 12. Dezember erſchienenen Auslegungen
der Einigungsformel der fünf Mächte als „zumindeſt ten
denziös“ bezeichnet. Jn der Auslaſſung heißt es u. a. Das
Abkommen der fünf Mächte laſſe die Bewilligung der
Gleichberechtigung zugunſten der durch den Verſailler Ver
trag entwaffneten Länder nur innerhalb eines Regimes zu,
das für alle Nationen die Sicherheit in ſich ſchließe. Man
könne nicht klarer darauf hinweiſen, daß die Gleichberechti
gung ein Ziel, aber nicht ein Ausgangspunkt ſei. Jn dieſem
Punkt habe ſich die franzöſiſche Theſe nicht geändert. Ebenſo
wenig hinſichtlich der gründlegenden Verbindung mit der
Sicherheit

Die deutſche Preſſe begrüße, daß die Durchführungs-
odalitäten des Gleichberechtigungsgründſatzes im Verlaufe

Der Konferenz beſtimmt werden ſollen. Die deutſche Denk
ſchrift vom 29. Auguſt habe nicht nur den Grundſatz der
Gleichberechtigung ſondern vor allem gewiſſe praktiſche

Durchführungen verlangt, z. B. die Gleichheit bezüglich der
qualitativen Abrüſtung oder den Grundſatz, daß das Ab

kommen für alle Signätare die gleiche Dauer haben werde.
Die Erklärung der fünf Mächte vom 11. Dezember ent

halte keine derartige Präziſterung mehr. Die Durchſührungs
modalitäten würden alſo auf der Konferenz erſt noch zu er
läutern ſein. Der Text des Völkerbundsbeſchluſſes vom 25.
September 1928, auf den ſich die deutſche Rote beruſe, recht
ferkige kaum die Jnkerprekierung, wonach die Sicherheit aur
rn einheitliche Begrenzung der Rüſtungen erzielt werden
önne

Gewiſſe deutſche Kommentare erklärten, daß einer der
weſentlichſten Vorteile der Genfer Erklärung in der Re
viſion der militäriſchen Klauſeln des Verſailler Vertrags
beſtehe Es ſei richtig, daß Teil V des Verſailler Vertrags
durch das neue Abkommen erſetzt werden ſolle, aber Teil
werde erſt geſtrichen werden, wenn nach Unterzeichnung
und Ratifizierung durch alle Signatare des Verſailler Ver
trags das Abkommen in Kraft geſetzt ſein werde

Die vokſtehenden Ausführungen kennzeichnen fich ars
Verſüch, die Genfer Vereinbarung als übereinſtimmend mit
den alten franzöſiſchen Theſen in der Abrüſtungsfrage hin
zuſtellen. Es iſt nicht nötig, hierauf näher einzugehen, da
der Wortlaut der Vereinbarung für ſich ſelbſt ſpricht, zumal
wenn man ihn mit der bekannken franzöſiſchen Roke vom
11. September d. J. vergleicht, der an der deutſchen Gleich
berechtigungsforderung noch vollſtändig vorbeiging.

Abrüſtungskonferenz Ende Jannar
Simon verkeidigt die Verhandlungen der Großmächte

Genſ, 15 Dezember.
Jn der Sitzung des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungs-

konferenz führte Sir John Simon aus, man habe nach einer
praktiſchen Löſung der Schwierigkeiten geſucht, die nach
dem Austritt Deutſchlands aus der Konferenz entſtanden
ſeien Es ſei nicht zweckdienlich erſchtenen. Beſprechungen
über die Rückkehr Deutſchlands in Abweſenheit deutſcher
Vertreter einzuleiten England habe öffentlich ſich zu dem
Standpunkt bekannt daß zu dieſem Zweck inoffizielle Be
ſprechungen zwiſchen den fünf Mächten einzuleiten ſeien

Die Forkſehzung der Arbeiten der Konferenz iſt nunmehr
für Ende Januar feſtgeſetzt worden.

Die franzöſiſche Delegation fordert bekanntlich ſeit einiger
Zeit, daß ihr ſogenannter Konſtruktivplan alsbald von der
Konferenz erörtert wird Henderſon hat hierzu mitgeteilt,
daß das Büro der Abrüſtungskonferenz, das ſich am 23 Ja
nuar verſammelt, in dem noch aufzuſtellenden Tagungspro
gramm den franzöſiſchen Plan in erſter Linie berückſichtigen
wird. Aufgabe des Hauptausſchuſſes, der wieder am 31. Ja-
nuar zuſammentritt, wäre es dann nach den Erklärungen
Henderſons, eine Konvention auszuarbeiten, die eine „we
ſentliche Herabſetzung und Beſchränkung der Rüſtungen“
herbeiführen ſoll.

Sturz Herriots
Die Kammer verweigert die Zahlung an Amerika.

Paris, 15. Dezember.
Die Regierung Herriot iſt in der Nachtſitzung der

Kammer mit 402 gegen 187 Stimmen geſtürzt worden.
Kurz vor der Abſtimmung hatte der Generalbericht

erſtätter, der radikale Abgeordnete Lamoureux, an
Miniſterpräſident Herriot die Frage gerichtet, ob es ſtimme,
daß Amerika die engliſchen Vorbehalte angenommen habe
Der Miniſterpräſident habe im Laufe ſeiner Ausführungen
darauf hingewieſen Es war Lamoureux unmöglich, eine
Antwort zu erhalten da der Kammerpräſident ihm das
Wort abſchnitt und der Miniſterpräſident ihn dringend er
ſuchte, nicht auf der Frage zu beſtehen.



Hierguf wurde der Aukrag des Abgeordneten Chauvin
der den Regierungsentwurf wiederaufnimrmt, den der Aus
wärkige Ausſchuß und der Finanzausſchüß der Kammer in
feinem weſentlichen Punkke, nämlich der Zahlung am
15. Dezember, abgelehnt hakkten, von der Kammer, wie be
T reden mit 402 gegen 187 Stimmen im Plenum

abgelehnt zRücktritt angenommen
Miniſterpräſident Herriot hakte ſich in Begleitung ger

Regierungsmitglieder in das Elyſée begeben und dem Prä
ſidenten der Republik die Geſamkdemiſſion des Kabineltks

überreicht. Präſident Lebrun hat die Demiſſion angenom-
men und das zurückgetrekene Kabinett mit der Erledigung
der laufenden Geſchäfte beguftraggk. Bereits früh um

beitslager geſchickt, um dort im Sinne des FAD zen
Wohl der Volksgemeinſchaft zu wirken. e

Landesarbeitsamtspräſident Dr. Löblich, der Bezieks
kommiſſar für den Freiwilligen Arbeitsdienſt in Mittel
deutſchland, betonte bei einer abſchließenden Beſichtigung
des Führerſchulungslagers am Mittwoch vor einer An
zahl Behörden- und Preſſevertretern, daß mit allen ver
fügbaren Mitteln verſucht werden müſſe, den jugendlichen
Erwerbsloſen friſchen Lebensmut zu geben. Wir können
nur wünſchen, daß die für ein ſo großes Ziel aufgewandte
re und Mühe auch die erwünſchten Früchte tragen
werde.

Aus der Heimat und dem Reiche.
e Kemberg, den 16. Dezember 1932

Eine Niobe-Gedenkmünze. Wie uns durch die
Hauptgeſchäftsſtelle der „Volksſpende Niobe“ mitgeteilt wird,
hat die Preußiſche Staatsmünze zur Ehrung der mit der
„Niobe“ untergegangenen 69 jungen deutſchen Seeleute
nach einem Entwurfe von Prof. Oskar Glöckler eine be
ſondere „Niobe-Gedenkmünze“ in Fünfmarkſtückgröße aus
geprägt, welche mit amtlicher Genehmigung zugunſten dieſes
vaterländiſchen Hilfswerkes dem öffentlichen Verkaufe über
geben worden iſt. Die Vorderſeite dieſes Gedenkſtückes
zeigt in feiner, faſt filigranmäßiger Reliefprägung das

Düben a. d. Mulde. Frei geſprochen wurde von
Torgauer Schwurgericht der Bäckermeiſter und Hausbeſttzer
Adolf Vetter aus Düben, der ſich wegen Brandſtiftung undS Uhr hat der Präſident ſeine politiſchen Beratungen auf. untergegangene Schulſchiff Niobe“ während mit der rück Ferſicherungsbetrugs zu verantworten hatte tengenommen und die Peaſeenen des Senats und der ſeitigen Darſtellung i Kreuz im Meer den Opfern er r Segtemrer d. J. n e derer

Kammer empfangen von Fehmarn ein ſymboliſches Denkmal gewidmet iſt. Das (usgebrochen. Da das Gebäude verhältnismäßig 9
Nach dem Sturz der Regierung Herriot iſt die po- Gedenkſtück, welches in ſeiner Ausführung als eine hervor verſichert war, wurde Vetter unter

litiſche Lage inſofern beſonders verworren als das Abſtim- ragende Leiſtung deutſcher Prägekunſt gelten darf, ſoll neben in Haft genommen. Obwohl der Sachverſtändige vor Ge
mungsergebnis dem Präſidenten der Republik keine poli der materiellen Förderung der mit der „Volksſpende Niobe“ ächt bekundete. daß in der Wohnung des Angeklagten
tiſchen Anhaltspunkte dafür gibt, welche Perſönlichkeit am vperfolgten Beſtrebungen dem deutſchen Willen nach Wehr Spuren von feuergefährlichen HOelen und ein mit Petro
beſten geeignet ſei, das neue Kabinett zu bilden freiheit ſichtbaren Ausdruck verleihen und davon aller Welt leum getränktes Sofa vorgefunden wurden, erklärte der

Die Mehrheit, die Herriot geſtürzt hat, ſetzt ſich nämlich Kunde geben, daß nach den Worten des Herrn Reichs Angeklagte mit aller Entſchiedenheit, nichts mit der Sache
gus Abgeordneten zuſammen, die parteipolitiſch unkerſchied räſidenten von Hindenhurg das einſame Gefühl der zu tun zu haben. Die Geſchworenen konnten ſich von Vob
lich eingeſtellt ſind. Als Kandidaten nennt man den radi e e er ters Schuld nicht überzeugen und verneinten die Schukalen Abgeordneten Daladier. e e e e e e e e de ne frage. ee mit de äſte eutſchen Volke noch lebendig iſt öge dieſes ſinnvolle Wanzleben. Ein Jagdbeamter, der mit zwei JägernDie mit der Erledigung der laufenden Geſhäfte veauf vaterländiſche Gedenkſtück eine weiteſtgehende Verbreitung nachts im Boehersegener Sool auf die Fuchsſagd no,
tragte Regierung muß den Text der von der Kammer an
genommenen Entſchließung nach Waſhington übermitteln

Was tut Frankreich
Schwierige Kriſenls fung

wurde. als er ſich von ſeinen Begleitern getrennt hatte
in einen Kampf mit Wilderern verwickelt. Einer der
Wilderer ſchoß im Schutze einer Blendlaterne auf den Be
amten, traf jedoch nicht. Der Beamte ging in Deckung
und erwiderte das Feuer. Den Wilderern, fünf an der

finden und ſo dazu beitragen, den Gedanken der deutſchen
Seegeltung in unſerem Volke neu zu beleben und zu fördern.
Zu beziehen iſt die Niobe-Gedenkmünze unmittelbar bei
der „Volksſpende Niobe“, Berlin W. 9 oder durch die

Paris, 16. Dezember.
Seit langem iſt der Präſident der franzöſiſchen Republik

bei einer Regierungskriſe nicht in einer ſo ſchwierigen Lage
geweſen wie diesmal. Einmal iſt es ſchwer, in den Bahnen
der Tradition einen neuen Miniſterpräſidenten an Stelle
des eben geſtürzten zu berufen. Sonſt war und iſt es in
Frankreich üblich, daß der Führer der maßgeblichen Oppo
ſitionspartei oder einer ſeiner in Betracht kommenden
Freunde, mit der Verantwortung für die neue Regierung
belaſtet wird, weil er ſchließlich die Verantwortung für den
Sturz der alten zu tragen hat.

Diesmal gibt es keine perſonell zugeſpitzie Oppoſilion,
genn alle, die an Herriots Sturz mitgewirkt haben, ſind
nicht gegen Herriois Regierungspolitik geweſen. Kein an
derer hälte eine andere Regierungspolikik machen können
alſo was ſoll Frankreich kun?

Mit dieſer Kennzeichnung der wie nie verworrenen
Lage in Frankreich iſt zugleich geſagt, daß es eigentlich
weniger darauf ankommt, wer jetzt franzöſiſcher Miniſter
präſident ſein ſoll, ſondern daß allein entſcheidend iſt, was
dieſer neue Kabinettchef in der Frage des offenen Konfliktes
zwiſchen Frankreich und Amerika tün kann, tun muß. Nur

nebenher intereſſieren daher die rein äußerlichen Vorgänge
die ſich in nächſter Nähe des franzöſiſchen Präſidenten jetzt
abſpielen.

Dabei iſt es wiederum kennzeichnend, daß man ſich zu
nächſt darum bemüht, Herriot wiederum mit der Regie
rungsbildung zu bekrauen mit dem Auftrag, den Beſchlüſſen

der Kammer Rechnung zu tragen.
Das würde bedeuten, daß Herriot die Mitver antwortung

für die Weigerung Frankreichs, auch nur einen Sous Schul
dentilgung zu zahlen, zu übernehmen hätte. Das aber könnte
wohl nur dann geſchehen, wenn Amerika ſich ſelbſt zu einem
Einlenken und zu neuen Verhandlungen entſchließt. Vieles
ſpricht dafür, denn man beobachtet in den Nachrichten, die
aus Waſhington gekabelt werden, eine gewiſſe Neigung zur
Verhandlungsbereitſchaft.

Wenn das zutrifft, dann wäre allerdings Herriot, zu
dem übrigens ein gewiſſes Vertrauen in Amerika be
kundet wird, der geeignetſte und wohl auch ſelbſtver
ſtändliche franzöſiſche Führer dieſer Verhandlungen

Zwar läßt Amerika keinen Zweifel daran, daß das
chroffe Nein Frankreichs von ſeinem Standpunkt aus ein

zroßer Fehler geweſen ſei Uebrigens in Frankreich ſelbſt
fühlt man ſich nicht ganz wohl in dieſer Situation, man be
müht ſich jedenfalls, die Theſe zu verfechten, daß die Kam
mer mit ihrer Abſtimmung „keineswegs den Grundſatz von
der Heiligkeit der Verträge habe aufgeben oder auch nur

antaſten wollen Das iſt nur eine eigene Sache. Jn den
vergangenen hoffentlich vergangenen, und zwar für im-
mer vergangenen (h) Zeiten hat Frankreich Deutſchland
gegenüber ſich ſtets auf den Buchſtaben, auf Punkt und
Komm der Verträge verſteift. Von ſolcher Auffaſſung
aber iſt der Beſchluß der Pariſer Kammer nicht diktiert
Denn Punkt und Komma der mit Amerika geſchloſſenen
Verträge gebieten bedingungsloſe Zählung

NGSDODAP und Regierung
Zunächſt beobachtende Skellung.

München, 16. Dezember.
Zu den Beratungen im Haushaltsausſchuß des Reichs

tages ſchreibt die Nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz, wenn
ein e Abgeordneter beſtimmte Vorſchläge
gemacht habe, ſo ſei dies lediglich geſchehen, um der furcht
baren Not der Arbeitnehmermaſſen zu ſteuern und unker
Ablehnung einer ſtüren Verneinung Wege zur Behebung
dieſes Elends zu weiſen. Hierdurch ſolle keineswegs dem
Kabinett Schleicher „ein Ausweg aus der Situation“ ge
bahnt werden. Es werde vielmehr jetzt der Reichsregierung
Gelegenheit gegeben, die „ſozialen Sünden ihrer Vorgänge
rinnen wiedergutzumachen“

In welchem Maße dies geſchehe, davon werde die
Stellungnahme der nafionalſozigliſtiſchen Reichstagsfraktion
im Januar abhängen. Verweigere ſich das Käbinett Schlei
cher dieſer nakionalen und ſoziglen Pflicht, dann werde
allerdings die Enkwicklung zur Auflöſung des Reichstag
führen. Alles andere ſeien Phankaſien
Damit erledige ſich auch die Kombination, die National
ſozialiſten würden mit Hilfe des Reichstagspräſidenten Gö
ring verſuchen, die Tagung des Reichstages bis in den
März hinein aufzuſchieben, um auf dieſe Weiſe der Not
wendigkeit einer Stellungnahme zur Regierung Schleicher
enthoben zu ſein.

ſeine Weihnachtsfeier im Schützenhaus.

bergs und Umgegend zu dem Abend einzuladen.
bezweckt werden daß jederzeit zwiſchen Bevölkerung und
Arbeitsdienſt ein gutes Einvernehmen vorhanden ſein ſoll.

Rundfunk Zeitungen
von 10 bis 25 Pfg.

erhältlich bei Richard Arnold, Buchhandlung

Stadtſparkaſſe Kemberg

In ſeiner letzten Verſammlung beſchloß der Männer
Turn Verein u. a. ab Januar 1933 dem Verein eine
Schülerinnen- Abteilung anzugliedern.
in derſelben Schülerinnen vom 10. 14. Jahre. Tag des

Beginns wird noch bekannt gegeben.

Aufnahme finden

Das Arbeitsfreiwilligen-Lager feiert am Sonntag
Es ſieht es als

vornehmſte Pflicht an, die geſamte Einwohnerſchaft Kem
Es ſoll

Ein reichhaltiges Programm in künſtleriſchen Vorträgen
und unterhaltenden Darbietüngen, ſowie ein Theaterſtück
und anſchließend Tanz, bieten jedem Beſucher eine nicht

alltägliche Abwechſelung Trotz der engrien
welche durch die Ausſchinückung des Abends entſtanden

ſind, iſt der Eintrittspreis von nur 20 Pfg. pro Perſon
feſtgeſetzt worden, damit dürfte es jedem möglich ſein, dieſe
Feier zu beſuchen. Die Arbeitsfreiwilligen haben die be
rechtigte Hoffnung, daß es an dem Abend an Beſuchern
nicht fehlen wird, ſeitens der Einwohnerſchaft.

Du haſt aber gepflegte Hände! Ach weißt du, ich
finde, die kann heute jede Frau haben, wenn ſie klug iſt.
Ich zum Beiſpiel habe mich beim Putzen und Scheuern für
Henkel's Ata entſchieden. Das fegt den Schmutz wie auf
Kommando fort und iſt doch ſo mild, daß die Hände ge
ſchont bleiben.

Keine Aufwertung hinterlegter Gelder
Vor einiger Zeit hatten ſich Berliner Gerichte in zwei

Jnſtanzen mit der Frage zu beſchäftigen, ob der preußiſche
Staat zur Aufwertung von Geldbeträgen, die bei den ſtaat
lichen Hinterlegungsſtellen in Preußen hinterlegt worden
ſind, verpflichtet ſei. Die erſte Jnſtanz hatte die Frage ver
neint, während die zweite Jnſtanz ſich für eine Aufwertungs
pflicht des preußiſchen Staates ausgeſprochen hatte. Auf
die Reviſion des preußiſchen Staates hin hat das Reichs
gericht das zweitinſtanzliche Urteil aufgehoben und feſtge-
ſtellt, daß hinterlegte Geldbeträge nicht der Aufwertung
unterliegen

Bad Schmiedeberg. Herr Schloßprediger Hoene in
Cottbus, früher in Bad Schmiedeberg, war im Sommer
dieſes Jahres Gaſt der Kaiſerin Hermine in Saabor. An
läßlich der KaiſerinGeburtstagsfeier der kaiſertreuen Jugend
in Berlin hielt er in Gegenwart des älteſten Sohnes der
Kaiſerin die Feſtrede. Demnächſt wird er einer Einladung
Kaiſer Wilhelm II. nach Haus Doorn folgen.

Jm Führerlager des FAD.
(Von unſerem nach Treffurt entſandten Sonder

berichterſtat er.)

Treffurt (Werra). Jm äußerſten Zipfel der Provinz
Sachſen liegt im herrlichen Werratal Treffurt. Seine
Jugendherberge war vom Landesarbeitsamt Mitteldeutſch
land zu einem Führerſchulungslager für den Freiwilli-
gen Arbeitsdienſt eingerichtet worden. Wer einmal einen
Blick in ein ſolches Schulungslager tun konnte, wird
ſtaunend anerkennen, was hier in aufopferungsfreudiger,
harter und zäher Arbeit geleiſtet wird, um das oberſte
Ziel des FAD: durch praktiſche und vom parteipolitiſchen
Gezänk freie Arbeit zur wahren Volksgemeinſchaft, ver
wirklichen zu helfen. Jn Treffürt ſind es zur Zeit etwa
30 junge Leute aus allen Berufsgruppen, die aus der
Maſſe der Arbeitsfreiwilligen wegen beſonderer Befähi
gung herausgezogen wurden, um als Führer ausgebildet

zu werden. Sie rekrutieren ſich aus allen Ständen. Anter
ſchiedslos unterwerfen ſich alle freudig dem vorgeſchrie-
benen Penſum: harte produktive Arbeitsleiſtung, Sport
Spiel und geiſtige Ausbildung. Staatsbürgerkünde, Ge
ſchichte und Heimatkunde ſind neben der perſönlichen Er

zieherfähigkeit unerläßliche Kenntniſſe, die man von einem
Führer verlangen muß. Kampf der erwerbsloſen Jugend
um ihre Zeit“, das iſt das Leitmotiv der ganzen ſechs

wöchentlichen Arbeitszeit. Ende der Woche iſt der Kurſus
beendet. Das Lager wird aufgelösſt, und die jungen Leute

und den Heizer Ernſt Beuthner, beide aus Weimar,

en dung

Zahl, gelang es, auf Rädern unerkannt zu entkommen.

Burg bei Magdeburg. Abſatzſtockung. Jn Burg,
das u. a. auch durch ſeine Schuhfabrikation bekannt iſt,
müſſen infolge der Wirtſchaftskriſe über 1100 Schuh
macher feiern.

Köckern (Kr. Bitterfeld) Vom Flurſchutzbegm-
ten wurden in der hieſigen Flur vier Männer beobachtet,

die bei ſeinem Erſcheinen unter Zurücklaſſung ihrer Vä
der und mehrerer mit Getreide gefüllter Säcke flüchteten.
Sie konnten aber nach längerer Verfolgung ergriffen
werden. Die Feſtgenommenen, vier Arbeiter aus Vamſin,
gaben zu, eine Pruſſendorfer Mühle ausgeraubt zu ha
ben. Auf ihr Konto ſollen weitere Mühleneinbrüche kom
men

Die Geldſpielautomaten verboten.
Eilenburg. Jm Gebiet der Städte Eilenburg uerd

Delitzſch iſt am Donnerstag auf Anordnung des Ve
gierungspräſidenten das Verbot von Geldſpielautomaten
in Kraft getreten.

Naumburg. Am 13. Juni d. J. war ein Perſonenzug
der Strecke Erfurt- Halle im Corbethaer Bahnhof an
einen haltenden Eilgüterzug aufgefahren. Dabei ent
gleiſten zwei Wagen des Eilgüterzuges und 16 Fahrgäße
des Perſonenzuges wurden leicht verletzt. Jetzt verhandelte
die Große Strafkammer Naumburg in dieſer Sache in
Corbetha gegen den Lokomotivführer Arno Dittmar

wegen fahrläſſige Körperverletzung und Dransport

un

das betreffende geſt.Sie wurden zu drei bzw. zwei Monaten Gefängnis ver
urteilt, wobei in Verückſichtigung gezogen wurde, daß e
durch ihre Entlaſſung bei der Veichsbahn ſchon genügend
beſtraft worden ſeien.

werden als ſelbſtändige Führer in die verſchledenſten Ar

Gewinnauszug
3. Klaſſe 40. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar v einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 14. Dezember 193e
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 98694
6. Gewinne zu 5000 M. 63912 177510 190708
4 Gewinne zu 3000 M. 313614 395469

10 Gewinne zu 2000 W. 140313 245529 254020 337265 386832
e zu 1000 M. 3139 62153 73116 83753 119678 21475860

22 Gewinne zu 800 M. 52901 84047 94001 127761 161200 218570
252999 267436 301411 318166 388485

54 Gewinne zu 500 M. 14504 16418 21159 49430 58997 100637
114202 125323 167674 209083 235350 250640 251030 281190 289326
325954 331833 3328783 335912 341284 344284 352854 355976 356732
360046 375270 380172
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 10000 W. 252453
4 Gewinne zu 2000 48873 362309

26 Gewinse zu 1000 M. 15869 22609 32146 123864 145973 152362
139256 238123 248456 283045 306265 326275 398197

38 Gewinne zu 800 M. 29984 31529 38466 43383 123312 132156
167421 167472 168600 228796 229279 230434 254940 262895 271685
280541 301849 344557 359806

44 Gewinne zu 6500 M. 11017 21307 22248 27335 31063 41999
1 86467 89278 125723 189570 224820 228887 22998654614 7244

246208 281825 292244 296633 297923 305167 364608

2. Ziehungstag 15. Dezember 199e
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 50000 W. 152643
2 Gewinne zu 10000 M. 183465
2 Gewinne zu 5000 M. 307188 Gewinne zu 3000 W. 151977 195965 290510 346828
8 Gewinne zu 2000 M. 148971 258820 305545 350855

34 Gewinne zu 1000 M. 64143 70391 88013 96454 99343 1431 34
t63512 182655 208717 212587 213326 221602 308229 328951 339272
339650 364454

50 Getoinne zu 800 M. 6519 15418 29868 32180 108597 150824
157042 172631 195458 204001 231589 244472 254174 266139 272182
287866 291371 292086 299326 302651 321684 332332 348854 377584
381436

42 Getoinne zu 500 M. 10285 29835 36219 56689 74393 75941
96184 105821 107091 198908 127060 132659 148621 148857 162494
187801 205960 208221 234873 375632 388131

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400
gezogen

2 Gewinne zu 160000 M. 135845
4 Gewinne zu 5000 M. 37494 364220
8 Gewinne zu 3000 M. 3754 141003 289260 396546
8 Gewinne zu 2000 M. 6616 33732 137159 22332

26 Gewinne zu 1000 M. 16065 76712 85618 117402 137551 171718
173254 268229 294851 303716 339706 334647 387837

40 Gewinne zu 800 M. 7334 26478 51472 70617 88201 392066
115915 116731 122487 124647 151316 165309 187061 201928 234654
267401 323492 341877 392500 3968550 Gewinne zu 600 n. 206538 21767 23339 71877 88405 16581
171106 173860 182127 185464 188423 240451 243861 251777 253501
271559 275213 279962 297269 303294 324721 330282 333647 357705

638860 364710 8865610 356367 397794 388106

Die Ziehung der Klaſſe der 40. Preußiſche Süddeutſchen
(266. Preuß.) Staats- Lotterie findet am 11. und 12. Januar 19383

latt. S

ignal habe auf Freie Fahrt geſt e



Z. un Fest
Jugendschriften, Romane, Erzählungen

Kriegsliteratur, Kriminalromane
Fachliteratur, Gesangbücher, Kochbücher

sowie
Bilder-, Mal- und Märchenbücher

empfiehlt in reicher Auswahl

e h

n

G Halberſtadt. Bei Nachprüfung der Bücher und
Belege des aufgelöſten Veichsbahnausbeſſerungswerkes
haben ſich Anregelmäßigkeiten herausgeſtellt. Zwei Veichs
bahnbeamte, ein Betriebsaſſiſtent und ein Oberſekretär,
find in Anterſuchungshaft genommen worden.

Kohlen für die Erwerbslofen.
veſteregeln. Die Gemeindeverwaltung beſchloß, für

die Bedürftigen 2000 Zentner Kohlen zu kaufen und zu
verteilen.

dDas Ergebnis der Kabinettsſitzung
Berlin, 15. Dezember.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich unter dem Vorſitz
des Reichskanzlers von Schleicher mit den vordringlichſten
Aufgaben. Wie verlautet, nahm das Kabinett zunächſt einen
Liüugehenden Bericht des Außenminiſters von Neurakh über
die außenpolitiſche Lage und namentlich über die Verhand
lungen in Genf entgegen. Der Bericht fand die einſtimmige
Billigung des Kabinelts, beſonders auch, ſoweit er ſich auf
die Haltung des Außenminiſters bezog.

Das Kabinett hat ſich dann weiter mit dem Vorſchlag
veſchäftigt, ein Werkjahr oder ein halbes Werkjahr für die
Abiturienten vorzuſchreiben, die zum akademiſchen Studium
zugelaſſen werden wollen.

Es wurde aber davon Abſtand genommen, dieſe
Neuerung bereits zum 1. April einzuführen, weil die kech
niſchen und organiſatoriſchen Vorbereitungen nicht ſo ſchnell
berwältigt werden können. Dagegen ſoll zunächſt auf einen
möglichſt ſtarken Einſatz der akademiſchen Jugend für den
Freiwilligen Arbeitsdienſ hingewirkt werden.

In der Frage der Winterhilfe haben die beteiligten
Miniſterien ihre Vorſchläge mikgeteilt, es wurde ihnen auf
geiragen, ſie zu einer Verordnung zuſammenzufaſſen, mit
der das Reichskabinett ſich dann ſobald wie möglich befaſſen
wird.

Tariflockerungsverordnung aufgehoben
Berlin, 15. Dezember

Die Reichsregierung hat die Aufhebung der Verord
ung zur Vermehrung und Erhaltung der Arbeiksgelegen
heit vom 5. September 1932 beſchloſſen. Als Beendigungs
ſermin iſt der 31. Dezember 1932 vorgeſehen. Um jedoch Ar
heitgeber, die von der Verordnung Gebrauch gemacht haben,
e benehnecſhaſt vor wirſhofthen ad

Schenhi Bächer zu berwwahren, kann der Schlichter unter gewiſſen Boraus-
ſetzungen die Berechtigung zur Tariflohnunkerſchreikung noch
bis zum 31. Januar 1933 verlängern. Entſprechende An
kräge müſſen ſpäteſtens am 31. Dezember 1932 beim Schlich
ter eingegangen ſein.

Der zweite Teil der Verordnung, der den Schlichter er
mächtigt, für gefährdete Betriebe auf kariflichem Gebiel Er

leichkterungen zu gewähren, kommt mit Ende Januar 1933
zum Wegfall. Mit der Verordnung verlieren auch die zu

S. handig Richard Arneid

ihr ergangenen Ausführungsbeſtimmungen ohne weikeres
ihre Wirkung.

BHayern lehnt Amneſtie ab
München, 15. Dezember.

Die bayeriſche Staatsregierung hat ſich entſchloſſen, ge
gen das vom Reichskag beſchloſſene Amneſtiegeſeßz Einſpruch
im Reichsrat einzulegen.

jetziger Zeit. Frenſſens unerſchöpfliches Erzählertalent formt hier
aus tiefſtem Seelenerleben, aus elementarer Naturverbundenheit

und aus unverſteglichem Humor das ſymboliſche Bekenntnis des
urewig deutſchen Menſchen. Jener unbeſchreibliche Frenſſenſche
Landſchaftszauber und die Kraft ſeines Ethos haben auch die Phy
ſtognomie dieſes Werkes geprägt und ein neues Vol?sbuch tiin wahr
ſten und umfaſſendſten Sinne des Wortes geſchaffen Zum Schluß
noch den Hinweis, daß dieſes V. d. B.- Buch wiederum in ſeiner
vorbildlich ſchönen Ausſtattung und in ſeiner Preiswürdigkeit ein
vortreffliches Geſchenk für einen verwöhnten Bücherfreund iſt. Wie
ja überhaupt das Buchverzeichnis des Volksverbandes der Bücher
freunde (koſtenlos und unverbindlich anfordern von der Hauptge
ſchäftsſtelle Berlin-Charlottenburg 2, Berliner Straße 42/48) jedem
wertvolle Anregungen bietet und ſehr leicht die ſchwierige Frage:
„Welches Buch kann ich mit gutem Gewiſſen verſchenken?“ löſt,

Der Mann, der nicht lieben konnte Verſiegelte Lippen
Sklavin der Bühne Fraitenkiebe-Mannesehre Der Sohn, den
mir das Schickſal gab Und ändere ergreifende Lebensbeichten
bringt die ſoeben erſchienene Nummer 12 der bekannten „Wahren
Geſchichten“ (Verlag Dr. Selle-Eysler A.-G., Berlin SO. 16). Das
reich illuſtrierte Heft iſt für 50 Pfg überall zu haben.Wirtſchaſtlicher Wochenbericht.

mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch
die Stadtſparkäſſe zu Kemberg.

Nach dem Reichsbänkausweis vom 30. November 1932 hat ſich
die geſamte Kapitalankage der Bank um 351,0 Mill. RM auf

3367,7 Mill. RM erhöht. Der Umlauf an Reichsbanknoten flieg
um 224,9 Mill. RM. auf 3531,2 Mill. RM. Die Deckung der
Nöten durch Gold und deckungsfähige Deviſen betrug am Ultimo
26,59 gegen 28,2 in der Vorwoche.

Nach den letzten Berichten der deutſchen Jnduüſtrie und Handels
kammern über die Entwicklung der allgemeinen Wirtſchaftslage

ſtand der November im Vergleich zu den Vormonaten im Zeichen
einer deutlichen Produktions und Abſatzſtockung, die in der Haupt

ſache auf die innerpolitiſchen Schwierigkeiten zurückgeführt wird.
Jm Vergleich zum Vorjühr war jedoch eine ſtärkere Widerſtands

kraft der geſamten Wirtſchaft zu beobachten
Jm November 1932 meldete der „Reichsanzeiger“ 449 neue

Konkurſe und 267 eröffnete Vergleichsverfahren gegen 459 bezw.

262 im Vormonat eDie auf den Stichtag des 30. November ds. Js. berechnete
Großhandelsindex-iffer des Statiſtiſchen Reichsamtes betrug 93,3

gegen 983,8 in der Vorwoche. Die Reichsindexziffer für die Lebens
haltungskoſten belief ſich für den Durchſchnitt des Monats November
auf 118,8 gegenüber 1190 im Vormonat

Paſtor A. Knaake's Wetter Kalender für 1933 iſt wie
ſeit vielen Jahren in dem Verlag Hermann Niemitz, Oranienbaum

(Anhalt) in dieſen Tagen erſchienen Der ſchnell beliebt gewordene

Ausgabe zum Preiſe von 50 Pfg. herausgebracht
auf Grund der Ergebniſſe der neueſten Forſchungen entſprechend
vervollkomnet und ausgebaut, ſo daß der Landwirt, der Forſtmann,

WetterKalender iſt, abermals bedeutend verſtärkt gegenüber dem
Vorjahre, in einer großen Ausgabe zu 80 Pfg. und in einer kleineren

Sein Jnhalt iſt

der Gärtnex, kurzum jeder, der abhängig von der zukünftigen
Wettergeſtaltung ſeine Entſchlüſſe faſſen mnuß, in dem ernſt zu

daß ihm weite Kreiſe ſeit vielen Jahren entgegenbringen.

nehmenden Buche einen guten und zuverläſſigen Berater ſindet.
Der Kalender hat ſich im Jahre 1932 abermals die Zufrieden

heit ſeiner Bezieher erworben und das Vertrauen voll gerechtfertigt,
Selbſt

verſtändlich iſt es, daß das kleine praktiſche Buch auch Meſſen und
Märkte und fonſt alles enthält, was man an Wiſſenswertem in
einem Kalender zu ſinden erwartet, er kann deshalb unſeren Leſern

beſtens empfohlen werden.

Guſtav Frenſſen, Dummhans. Ein Roman aus der Gegenwart
460 Seiten. Jn Hälbleder gebunden RM 5.— Volksverband
der Bücherfreunde WegweiſerVerläg G. m. b. H., Berlin-Char

Jottenburg 2 aEin urdeuntſches Buch, geboren aus dem Leid unſerer Tageein geiſtiges Bollwerk in aufreibenden Kämpfe gegen das Schwerſte

t 22 22 2 u 2222 2 22222

Vorm.

Warenmarkt.
WMWittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Helſagten per 1000

Hilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station Weizen
Märk. 187— 189 (am I. 12.: 188 190). Voggen Mark. 152 151
(152-15 Braugerſte 166 176 (167 177) tters und Jn
duſtriegerſte 158--165 (159 166). Hafer Märk. 116 121 (117
bis 122) Weizenmehl 23,75 26,50 (28, 75 26,50). Ro gen
19,30—21,50 (19,50 21,760). Weizenkleie 910 10 (8, 10 v
9,50). Voggenkleie 8,70-9 (8,70—9). Viktorigerbſen 21 26
(21—26). Kleine Speiſeerbſen 20 22 (20--22). uttererbſen
I 16). Peluſchken 13 15 (13 15). ckerbohnen
13,50 15,50 (13,50 15,50). Wicken 14 16 16). Lupinen
blaue 9 (9—-11), gelbe 12— 13,50 (12 18,50). Seradella
neue 18--24 (18 21). Leinkuchen 10 10,10 (10- 10,10). Erd
nußkuchen 10,60 (10,60). Erdnußkuchenmehl 10,80 (10,80).
e gebe 8,80 (880). Soſabohnenſchrot 9,90 10,60 (0,90

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 15. Dezember.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher
Kälber 1Ochſen e ee o 2 32 3433 36m e 8 28e e e 27d e 5 20 2320 28Bullen 27 29 Shhafe 25 2826 30

2 80 383 22 2424 26

i 4 20Kühn 25 28 5 ee Schweine 37 3940e i 236 5739l 3 655 5687 365 n 39 3485 36Färſen e 80382 5e 6 e le 7 37Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 18. Dezember (4. Advent)

Kollekte für den Verband evangeliſcher Arbeiter und

e Volksvereine
Kemberg. (Jm Bürgerſaal)

10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein.
Gommlo.Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram

e

Grob artig wie leicht und schnell Ato säubert. Kein Fleckchen,
kein Krcatzer bleibt zurück. Ate ist angenehm im Gebrauch es

ist cher auch sehr spars am durch seine grobe Ergiebiqkeitund

so übercus billig, weil es nur wenige Pfennige Kostet. Es gibt

wohl teuere Scheuermittel, aber Keine, die besser sind als Atct

Drum sparen Sie beim Scheuern und Puten

re alle, die Henkels Ato benutzen
Auch für Aluminium bestens bewährt Alüminium trocken putzen

Silbertannen

Schmuckreiſig
(zur Schaufenſterdekoration)

verkauft
Ernſt Reinecke Kemberg
Anterförſte 1 und Auhalterſtraße 15

Soe WeHühbsche Handarbeiten
gezeichnet, angefangen und fertig

Kaffeedecken Mitteldecken
C

Buffetdecken
Sofakissen z Schlummerroſien

Kaffee- und Tee-Waärmer

Danksagung.Vervensehmerze

e

Kräntern.

r rätig in der Löwen-Apotheke in Kemberg.

Teile Jhnen mit, daß ich mit dem Jndiſchen
Kräuter- Pulver ſehr zufrieden bin. Ich litt ſeit
längerer Zeit an Nervenſchmerzen im linken Bein.

Es war manchmal ſo ſchlimm, daß mein Bein vollſtändig verſagte Durch Jhr
Indiſches Kräuter Pulver bin ich meine Schmerzen los geworden und fühle mich
ſehr wohl. So ſchreibt Frau E. Roſenthal, Deſſau, Marienſtr. 7, am 25. Okt. 1932.
Hilbert's Indisches Kräuter-Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen

Absolut unschäcdllich. Es hat sich schon tausendfach bewährt bei:
Adernverkalküng, Asthma, Herzbeschwerden. Häworrhoiden, es

Loeber- u. Gallenbesehwerden, Verdauungsstörungen, rheumat S
Kopf und Rückenschmerzen, Blutreinigung, Hautausschlag,

Stoffwechselerkrankungen, Rheuma, Gicht. Schachtel 38,
RM., reicht. 15 Tage, das sind pro Tag nur 20 Pfg. Vor-

Tablettdecke

S S Küchengarnituren Wandschoner Waschtischgarnituren S 2
S S Klammerschürzen Klammerbeutel Wäschekorbdecken

37 S Kommodendecken Nähmaschinendecken Nähtischcecken x
Taschentücher Taschentuchbehälter u. a. m.

empfiehlt zu Weihnachts-Geschenken in reichhaltiger Auswahl billigst, sowie sämtliche

Stickereimaterialien, Stick- u. Häkelgarne
F

S

S Nachner

Küchenkanten empfiehlt in Leiche Auswahl

Richard Arnold.

Stick- und Hakelseiden, Handarbeitswoite

Richard Arnoſd, Kemhberg, Markt 3



für Knaben und NMaclels

jeden Alters
in reicher Auswahl bei

Alles, was Kinderherzen Freude bereitet, finden Sie hier in äußerst reichhaltiger Auswahl und zu zeitgemaäß billigen Preisen

e ren er es.Ballage Werhnechle-ngebele
weiß sehr gute Qualität

Ziehung: Nächſte Woche! 20. u. 21. Dezemb.

Einsatzhemd 1,75 60 11,00
10000. RM 20000

Sonntag, von 11 12 Uhr gegen n Kaſſe Markt

2,95 65 225h Wochenendhemd

135516 Gewinne und 2 Prämien im Geſamtwerte von 450000 RM. rikot gute nete

1,50 4,25 6,75

Tischtücher
r 50, mod. Müster
Bettvorlagen
Boucle und Haargarn

Cachenez
weiß, 80780

Herren-Gamaschen
mit Druckknöpfen

Selbstbinder mit
neuester Ausmusterung

Steppdecken
Satin und Kunstseide
Tüll-Bettdecken
20024300 groß

Chaiselongue- Decken

h Overhemd
Arbeiterwohlfahrt

mit Selbstbinder 2,75 1,00 0,75
Hauptgewinne im Werte von je RM 20000 RM 40000. e

Futter-Unterhose
weich gefüttert

Herren-Lodenjoppen
mit angerauhtem Futter

Herren-Socken
7 500 RM 100092500. RM 5000RM Normal-Unterhose

Prätmien 5 z
2 Hauptgewinne10 Gewinne h

5000Auf Wunſch werden ſäntl. Gewinne mit 90

Los 50
Richard Arnold, l Str. und Markt
Gne 5chrotmühle

(für Kraftbetrieb)
iſt zu verkaufen

Anhalter Straße 31

Se ene n eeZahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brüäckenarbeiten
uncdk Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell-
ſtens ausgeführt.
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Splethantes
Preis-Skat-Listen

empfiehlt Richard Arnold
Allen Freunden und Bekannten

zur Nachricht, daß ich nicht in
Gaditz, ſondern in

Kembergy,
Schmiedeberger Str. 22

wohne August Dürrfeld

r

in bar ausgezahlt.
Pfentnig.

Zum Backen
empfiehlt in beſten Qualitäten

Hosinen Korinthen
Mandel-Erſatz ſüß und bitter

Ia. Zitronen Zitronat
Kokosfett

Margarine
Pfd. von 30 Pf. an

alle Backgewürze

C. G. Preil
Landwirtſchaftl. Verein

Kemberg und Umgegend
Montag, den 9. d. Mts. nach

mittags 3 ühr

Verſammlung
in der goldenen Weintraube

Tagesordnung
1. Geſchäftliches

2. Aufnahmen
3. Bericht über die letzte land

wirtſchaftliche Kreisvertretung,
(Steuergutſcheine)
Stiftungsfeſt

Vortrag des Herrn Winter
ſchullehrers Haſemann über:
„Rentable Milchviehfütterung“

z. Verſchiedenes

Der Vorſtand

kommen.

mhlte ehe
zu billigen Preiſen!

Tafelſervice (Goldrand und Blumen)
für 12 Perſonen von 27.50 Mark an

Likörgläſer, Bowlen, TablettsWein, Bier
Meſſer Gabeln Löffel Kinderbeſtecke Obſtmeſſer

Sammeltaſſen
Kafſfee-, Milch u. Teekannen hierzu

Kaffeeſervice, Kakao und
Obſtſchalen Eierbecher Bütter- und Käſeglocken
Brotkörbe, Keksdoſen, Küchengarnituren, Waſchſervice

Haus und Wirtſchafts Artikel

empfiehlt

Richard Arnold
Sonntag, 18,. Dezember von 11 6 geöſffnet.

Teeſervice Kuchenteller

Kemberg

Mandeln Pfd. von 30 Pf. an
Sultaninen I Pfd. von 30 Pf. an

Um recht zählreiches Erſcheinen bittet

Die jungen Landwirtsſöhne ſind
des Vortrages wegen ebenfalls will

1,50

2,35

0,60

wollgemischt

Trainings- Anzüge
S imprägniert, Größe 32

Hosenträger
mit Lederstrippe

0, b

v,25

1,75

Gobeline, 140/300 9,50
Sofacdecken
Lehnedecken, 70250 260
Künstler-und Kaffeedecken 1,40

i. gut. Magnet-Qualitäten

Pullover und Lumber
mod, m. Reibverschluß
Nachthemden
für Damen und Herren kariert, gewebt, geblümt, 1107150

e und e das Geschenk für Alle!

Empfehle prima frisches

Rind, Kalb- u.
Kasseler Rippespeer

friſche Bratwurſt
cläw. Aufsehnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Bockwurst und Breslauer
Heinrich Schneider

Empfehle friſchesöchweineſleiſch

hausſchlachtene Wurſt

und Würſtchen

Alfred Bachmann
Neue

verkauft

Apfelſinen Stck. nur 5 Pf. J
I Wallnüſſe, groß Pfd.

Haſelnüſſe, geſund Pfd.
I Erdnüſſe Pfd.S Perſipankartoffeln Pfd.

Baumbehang Pfd.Baumkeks Pfd.
h Baumkerzen Pk.

Pk.h Hexenhäuſer

S Lebkuchen Pk.I Baumbehang, Gelee Pfd.
Weihnachtsmänner 3 Stck.
Goethekuchen 17 Stck.
Weizenmehl 5 Pfd. 99,
Mandeln, ſüß PſdMandelerſatz U Pfd.
Cocosraſpel
Corinthen
Sultaninen
Zucker
Puderzucker
Vanillinzucker
Backpulver
Zitronen
Zitronat
Kunſtfett
Kokosfett
Margarine
Eier
Rieſenbockwurſt Stück 20 Pf.
Sprotten 1 Pfd. Kiſte 32 Pf.
Seelachsſchnitzel Doſe 57 Pf.
Wermutwein, dtſch. Ltr. 84 Pf.
Taragona I Ltr. 116 Pf.

Herbert Vohrmann

Jhams arsNiederlage

Beachten Sie bitte unſere Schau
fenſter; ſahen Sie ſolche Reklame

ſchon in S

Pfd. 48, 41,
Pfd. nur
Pfd. nur

6 Pak.
3 Pak.

2 Stück
Pfd. 2

Schweinefleiſch

Weihnachtskerzen, Nußhalter

Fretemer Möbel
verkaufe vom Lager zu herabgeſetzten Preiſen

Schlafzimmer in Eiche u. Birke echt u. imitiert, ſowie
Speiſezimmer in Eiche u. Nußbaum, Herrenzimmer
u. Küchen modernſter Ausführung, ſowie alle Einzel-
Möbel. Polſtermöbel in bekannter Güte zu be
deutend ermäßigten Preiſen, Sofas, Chaiſelongunes,
Couch, Seſſel u. dergl.

Abramowski, Bad Schmiedeberg

muuuuunuier geehrten Einwohner chaft von Kemberg und Umgegend
Zur gefl Kenntnis, daß wir die

Wirhſchaſtsfüheung in den Warteräumen

des Bahnhofs Kemberg
übernommen haben.

Es wird unſer größtes Beſtreben ſein, die uns beehrenden
Gäſte in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen und bitten wir

um gütigen Beſuch.

Kemberg, den 14. Dezember 1932

Karl Mengewein und Frau

Jeden Dienstag: Skatabend

mr
Chriſtbaum-chmuck Lubast

Sonntag, den 18. Dezember, von
nachmittags 2 Uhr an

Preis-Skat
Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt

m

n

S
l

Lametta, Wunderkerzen
Hautereme Parfüm

Feinſeifen,
Geſchenkkarton von 35 Pfennig an

empfiehlt

Müllers Seifenhaus

täglieh von 8 bis 12 Uhr geönet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203



Beilage zu Nr. 149 der Kemberger Zeitung

S t ceinsoamesn reTrotz der ſchweren Zeit hatten ſie im Sommer geheiratet
und ſahen nun ihrem erſten Weihnachtsfeſt im kleinen, aber
eigenen Heim entgegen. Sie freuten ſich darauf wie die
Kinder, der Chauffeur Bert Olſen und ſeine junge Frau,
die er „Haſi“ nannte. Schon Wochen vorher gingen beide
mit hellen Augen umher, ihre kleinen Geheimniſſe mit ſich
tragend, jeder bemüht, dem anderen ſo wenig wie möglich
zu verraten. Wenn ihre gegenſeitigen Gaben trotz größter
Zerrung des Wirtſchaftsgeldes auch nur höchſt beſcheiden
ſein würden ſo waren doch beide imſtande, einander ſo viel
Liebe, Verſtehen und Kameradſchaftlichkeit zu geben, daß
dieſes alles andere aufwiegen würde.

Und während Frau „Haſi“ mit flinken Händen und
glücklichem Herzen in der letzten Weihnachtswoche ihr Heim
ſchmückte, fuhr ihr Mann mit ſeinem Herrn, dem Direktor
Hamann, einem Junggeſellen, von einer Konferenz zur an
deren. Olſen freute ſichl! Einige Tage angeſtrengken Dien-
ſtes ſtanden ihm noch bevor, aber der Heilige Abend würde
ihm ganz gehören. Jhm und ſeiner kleinen Frau! Herr
Hamann hatte es ihm verſprochen, und wenn dieſer auch
ziemlich unberechenbar war, ſo würde an dem Tage ſchon
nichts dazwiſchenkommen.

Drei Tage vor Heiligabend. Olſen wurde zum Che
gerufen. „Lieber Olſen, wir fahren übermorgen nach Mün-
chen. Jch treffe mich dort mit Freunden, und wir bum
meln dann ein bißchen durch die Schweiz. Nach Weihnachten
ſind wir wieder zurück. Sorgen Sie für alles!“

Olſen ſtand erſtarrt, wagte nichts zu entgegnen. Wider
ſpruch konnte ihn die Stelle koſten, und er war froh, dieſen
ziemlich gut bezahlten Poſten zu haben. Nur an ſein Haſi
dachte er und daran, daß die erſte Weihnachtsfeier im
eigenen Heim nun fortfallen würde!

Am Abend brachte Bert ſeiner jungen Frau ſchonend
die Hiobsbotſchaft bei. Sie ſagte nicht viel, aber ihre großen
Blauaugen blickten ihn ſo entſetzt an, daß ihm ein Würgen
in die Kehle kam. Jn der Nacht fand Haſi keinen Schlaf.
Sie grübelte unausgeſetzt, entwarf Pläne und verwarf ſie
wieder. Dann kam ihr eine Jdee, und ſie beſchloß, dieſe
auszuführen. Mit dem Mut der Verzweiflung wollte ſie
um das erſte Weihnachten ihrer Ehe kämpfen!
Alnm nächſten Tage wurde dem Direktor Hamann eine
junge Dame gemeldet. Hamann blickte die Eingetretene
kurz an und bat ſie dann, ihm ihr Anliegen ſo ſchnell wie
möglich vorzutragen.

„Jch bin Frau Olſen, die Frau Jhres Chauffeurs,“
ſagte Haſi mit leiſer Stimme. „Wir haben uns ſchon ſo
ſehr auf dieſes Chriſtfeſt gefreut, und nun kommt dieſe
Reiſe dazwiſchen und zerſtört ſo viell“ Mit kurzen Worten
ſchilderte ſie alles, was ihr wichtig ſchien, fand Worte, die

e ſich temals zugetraut hätte, Worte, die aus übervollem
Herzen kamen und die tiefe Verbundenheit zweier Menſchen
zeigten.

Dem ſtets beſchäftigten Manne erging es ſeltſam, als
er den Worten der kleinen Frau lauſchte. Viſionär ſah er,
was ſie ſoeben geſchildert: Eine Frau, die mit wenigen
Mitteln und unendlich viel Liebe ihrem Manne das Feſt
verſchönt. Sah ein Paar, dem ſeine Zweiſamkeit, ein klei
nes Bäumchen und ein paar liebe Gaben vollauf zur Selig
keit genügten! Und die andere Verſion Die einſame, wei
nende Frau mit der zerſtörten Freude im Herzen, den
trauernden Baum, die unberührten Geſchenke. Er war
nicht ſentimental, dieſer Direktor Hamann, aber dieſe Frau
mit dem halb ängſtlichen, halb vertrauenden flehenden Blick
in den ſchönen Augen hatte mit ihren Worten eine Stelle
ſeines Jnnern berührt, die er bisher völlig ausgeſchaltet

e hatte, nämlich ſein Herz. Alſobraucht man ſich nicht weiter
e zu wundern, daß er der glück
S ſtrahlenden, ſeligen Frau Haſinach kurzem Nachdenken er

klärte, er werde dann einfach
ſeinen Wagen ſelbſt ſteuern,
und ſie dürfe mit ihrem ge
liebten Bert Weihnachten bis
nach Neujahr feiern!e

„Ein Groſchen der Hampelmann
zwei Groſchen die laufende Maus!“

Wo ſind ſie hin, die Weihnachtsmärkte unſerer Kinder
zeit auf denen man noch für wenige Markſtücke Berge von
mehr oder weniger brauchbaren Dingen zuſammenkaufen
konnte? Wo Vaker und Mutter um die letzten Tage vor
Heiligabend zum Einkauf loszogen und hochbefriedigt wie
der heimkehrten?

So war es ſchon um die Zeit der Königin Luiſe, die
alljährlich am 23. Dezember mit ihrem Gatten und ihren
Kindern auf den Weihnachtsmarkt ging, um hier einen
großen Teil ihres feſtlichen Pfefferkuchenbedarfs zu decken.
Auch heute noch finden in allen Gegenden Deutſchlands
traditionsgemäß derartige Weihnachtsmärkte ſtatt, die an
Originalität nichts zu wünſchen übriglaſſen. Schon von
weitem macht ſich der Weihnachtsmarkt durch allerlei lieb
liche Geräuſche bemerkbar. „Ein Groſchen der Hampel
mann zwei Groſchen die laufende Maus!“ Der weiß-
bärtige Händler, Knecht Rupprecht nicht unähnlich, ſtellte
einſt die vielen Hampelmänner, die er unter guten Reden
an den Mann brächte, an den vielen Abenden eines Jahres
ſelbſt her. Die aus Blech geſtanzten Mäuſe indeſſen, die
über eine Pappwelle laufen, werden längſt fabrikmäßig
geliefert. Zum Beſuch des Weihnachtsmarktes in ſeiner alten
Heſtalt gehörte es auch, an der Pfefferkuchenbude eine an
ſehnliche Portion der friſchgebackenen heißen duftenden
Schmalzkuchen zu genießen, ehe man ſich für das Feſt mit
Pfefferkuchen aller Art eindeckte. Jeder bekam ein Leb

enherz mit ſeinem Namen und einem möglichſt ſinnigen
Spruch darauf. Junge Mähchen erfreute man mit einem
Honigkuchenmann, ber nicht gerade von ſehr anmutiger
Stotur, wohl aber ſehr wohlſchmeckend war.
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Die Eiche in ihrem Trotz iſt uns das Sinn deutſer
Kraft; die Linde im vollen Duft ihrer Blüten iſt eng ver
knüpft mit der Poeſie des Dorfes und der Liebe aber kein
Baum birgt ſolchen Stimmungszauber, ſolche ſymboliſche
Kraft wie die Tanne, der Baum des heiligen Weihnachts
feſtes. Wir wiſſen es nicht, wer der erſte Menſch war, der
ſich zum Weihnachtsfeſt die erſte grüne Tanne ins Zimmer
holte. Es iſt uns nur aus Straßburg ein urkundliches
Zeugnis bekannt, das im 17. Jahrhundert einen Tannen
baum erwähnt; auch wer der Tanne ihren Lichterſchmuck
verlieh, können wir nicht ſagen. Der ſchöne Brauch er
oberte ganz allmählich erſt die deutſchen Lande. Noch im
Jahre 1897 ſchrieb der Kultürhiſtoriker Reinsberg-Dürings-
feld in ſeinem Werk „Das feſtliche Jahr“: „Wohl jeder kennt,
wenn nicht aus eigener Erfahrung, ſo doch aus den zahl
reichen Beſchreibungen, den ſchönen und poetiſchen Brauch,
einen Chriſt- oder Weihnachtsbaum anzuputzen, an deſſen
Zweigen im Glanz unzähliger Kerzen zwiſchen kleinen
Fähnchen, Netzen und mannigfachen anderen Verzierungen
aus buntem Papier vergoldete Aepfel und Nüſſe, Gewinde
von Mandeln und Roſinen oder Pfeffernüſſen, Figuren
aus Zucker, Schokolade und Pfefferkuchenteig, Bonbons und
oft ſelbſt kleine koſtbare Geſchenke hängen; während unter
ihm die größeren Gaben liegen, welche das Chriſtkind oder
der Engel, deſſen Abbild meiſt die Krone des Baumes ziert,
den Kindern und Erwachſenen gebracht hat.

Wir können heute wohl ſagen, daß jeder aus eigener
Erfahrung den Weihnachtsbaum kennt im deutſchen Land,
wenn auch ſein Schmuck bis auf die zahlloſen Lichtlein ſich
gewandelt hat. Uns iſt der Weihnachtsbaum zum Sinnbils
des Feſtes ſelbſt geworden. Daß die immergrüne Tanne
ſchon unſeren Vorfahren das Gemüt bewegte, iſt bekannt.
Man ſah in ihr das Symbol für das ungauſhörliche Walten
der Gottheit in der ſcheinbar toten Natur Die initten im
kalten Winter grünende Tanne gab ihnen die Hoffnung
auf das junge Grün des kommenden Frühlings. Wir haben
dieſem Gleichnis der Frühlingshoffnung eine tiefere ſee
liſche Bedeutung gegeben, indem wir die Tanne im Schmuck
der Lichter zum Weihnachtsbaum machten, zum Baum der
Hoffnung auf Erfüllung aller Seligkeiten, die uns die er
habene Weihnachtsbotſchaft gibt: „Friede auf Erden und
den Menſchen ein Wohlgefallen!“

Erleben wir nicht unterm Weihnachtsbaum in einer
heiligen Stunde wenigſtens einmal das Wunder des Frie
dens Wenn in ſeinem Lichterſchein di lieben alten Weih
nachtslieder den Raum erfüllen, dann vergeſſen wir alle
Laſt, die uns der Alltag aufbürdet, und ſelbſt die Hütte der
Armen verliert im Glanze der Kerzen ihre Dürftigkeit.
Dieſe Stunden unterm Weihnachtsbaum ſollten wir nicht
ſo ſchnell vergeſſen, wir ſollten etwas von ihrem Glanze
mit in den Alltag hinübernehmen. Das Sinnbild der Hoff
nung ſollten wir in uns wirkſam werden laſſen, um ſelbſt
Werkzeuge der Erfüllung zu werden.

Draußen irgendwo in tiefer Waldeinſamkeit ſteht eine
Tanne. Dicht und ſchwer laſtet der Schnee auf ihren Zwei
gen, aber die Tanne grünt. Trotz aller Laſt reckt ſie ſich
ſtolz empor, und ihre Spitze weiſt auf den Himmel, und
wenn eine ſternenklare Winternacht die Waldeinſamkeit
überſpannt, dann gleichen die funkelnden Sterne den Licht
lein des Weihnachtsbaumes in unſerem Zimmer, und mit
ten im tiefen Schweigen der Natur iſt es uns, als hörten
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r vie himmliſchen Heerſcharen ſingen und jubeln: Ehre
ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Men

ſchen ein Wohlgefallen!“ So groß iſt die Kraft dieſes Weih
nachtsſymbols, auch wenn es uns ohne den Schmuck der
Lichter in der Natur mitten im kalten Winter begegnet.

Es iſt aber auch gut, wenn wir uns unterm Weih
nachtsbaum einmal bewußt werden, daß dieſer ſchöne
Brauch als Volksſitte eigentlich auf eine verhältnismäßig
kurze geſchichtliche Vergangenheit zurückblickt. Die Welt iſt
alſo doch noch nicht völlig dem Materialismus verfallen
Die deutſchen Gaue, die ſich ihrer heimatlichen Kulturwerte
bewußt ſind, haben eben um die Erhaltung dieſer Güter
in den letzten Jahren einen erfolgreichen Kampf geführk,
denn die gleichmachende Tendenz der menſchlichen Ziviliſa
tion bedrohte heimatlich begrenzte Sitten, die Volkskrachten
und ſelbſt die Dialekte als Ausdrucksmittel eigenſchöpfe
riſcher Kultur Da hieß es, edle Ueberlieferungen der Ver
gangenheit zu ſchützen

Nun erkennen wir zugleich, daß im Weihnachtsbaum
ein allgemein deutſcher Brauch einen Sieg errungen hat,
der nicht einmal an den Grenzen halt macht. Ueberall, wo
Deutſche auf dem weiten Erdenrund wohnen, begegnen wir
dem deutſchen Weihnachtsſymbol, das aber auch wegen ſei
ner ergreifenden Macht auch bei anderen Nationen ſchon
Nachahmung gefunden hat.

So betrachtet, erleben wir unterm Weihnachtsbaum die
Offenbarung einer gemeinſamen Hoffnung aller chriſtlichen
Völker. Mitten in der Zwietracht unſerer Tage ragt ſtolz
die Tanne gen Himmel, die Wurzel feſt in der Erde ver
ankert, aber mit ihrer hochragenden Spitze das Ziel ihres
Wachstums, den Himmel, bezeichnend. Sollen wir ange
ſichts ſolcher Offenbarungen verzagen? Nein, das Hoff
nungsgrün des Weihnachtsbaumes wird uns zu einer zu
kunftweiſenden Wahrheit, und in ſeinem Lichterglanz er
blicken wir das Licht der Welt. Der Weihnachtsbaum ver
ſinnlicht uns eine der größten Menſchheitsideen, verſinn
licht uns den Kampf aller Guten, aus der Finſternis des
Böſen zum ewigen Licht zu gelangen, bezeugt uns, daß der
Wille zum Frieden lebt. Wie weit und ſchwer erreichbar
das Ziel auch ſein mag, die Worte, die einſt der Engel zu
den Hirten auf dem Felde ſprach, ſind unvergängliche
Wahrheit. „Fürchtet euch nicht; ſiehe, ich verkündige euch
große Freude, die allein Volke widerfahren wird!“

o mmmo o nieHeiligabend
Die kleinen hilfloſen Füßchen des Kindes
ſchauen hervor aus blauem Tuch.
Guker, mükterlich warmer Geruch
ſteigk aus dem dampfenden Akem des Rindes.

Halb im Dunkel, auf karger Streu
ſtilles Kind und ermatteke Mukter.
Nahe im Troge kniſtert das Fukker,
leiſe raſchelk und duftet das Heu.
Doch welch Schein wie von fernen Gewitkers,
welch faſt unerkrägliche Glanz
läßt ſie bis in das Mark erziktern
Hirten und Herrſcher des Morgenlands?
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Beilage zu Nr. 149 der Kemberger Zeitung
Sonnabend, den 17. Dezember 1932.

Die Verhandlungen in Preußen
Berlin, 15. Dezember.

Zwiſchen dem Landtagspräſidenten Kerrl einerſeits und
den deutſchnationalen Abgeordneten Dr. von Winterfeld und
Borck andererſeits hat auf Einladung des Landtagspräſiden
ten eine Beſprechung ſtattgefunden.

Der Landkagspräſident hat den deutſchnationalen Abge
ordneten von dem Wunſch der nakionalſozialiſtiſchen Partei
ft Mitteilung gemächt, die Deutſchnationalen an den

gen über eine Regierungsbildung in Preußen
Die Beſprec ung wird im übrigen verkraulich

zlerrede im Rundfunk
Berlin, 16. Dezeriber.

Reichskanzler von Schleicher ſprach im Rundfunk über
alle deutſchen Sender und legte in dieſer Rede die Grund
züge ſeines Regierungsprogramms dar. Der Kanzler
wandte ſich zunächſt gegen die Ausführungen, die General
Litzmann als Alterspräſident bei der Eröffnung des Reichs
tags gemacht hat und fuhr dann, auf die Aufgaben ſeines
Miniſteriums überleitend, fort:

Jch häbe gegen die Annahme des Kanzleramtes die
aller ſchwerſten Bedenken gehabt. Einmal weil
ich nicht der Nachfolger meines Freundes Papen. dieſes
Ritters ohne Furcht und Tadel, ſein wollte deſſen vom rein
ſten Wollen und hoher Vaterlandsliebe getragenes Wirken
erſt eine ſpätere Zeit voll anerkennen wird, vor allen Din
gen aber, weil der Wehrminiſter als Reichskanzler nach Mi
litär- Diktatur riecht und weil die Gefahr nicht von der
Hand zu weiſen iſt, daß durch eine Verbindung dieſer bei
den Aemter die Wehrmacht zu ſtark in die Politik gezogen
werden könnte.

Nur die Ueberlegung, daß eine ſolche Maßnahme den
Ernſt der Situation ſo ſcharf kennzeichnen und auf gewiſſe

Unruheſtifter ſo abkühlend wirken würde daß dadurch der
tatſächliche Einſatz der Wehrmacht verhindert werden kann,
hat mich zur Zurückſtellung meiner Bedenken veranlaßt.

Ich möchte deshalb heute guch an alle Volksgenoſſen
die Bitte richten, in mir nicht nur den Soldaten, ſon
dern d erparteilichen Sgchwalker der Intereſſen
aller lkerungsſchichten für eine hoffenklich nur

5kurze Nokzeit zu der nicht gekommen iſt, das
Schwert zu bringen. ſondern den Frieden.

Jch glaube das hier um ſo mehr ſagen zu dürfen als meine
Anſichten über Militär Diktatur nicht erſt von heute ſind und
allgemein bekannt ſein dürften Jch habe es ſchon verſchie
dentlich zum Ausdruck gebracht und wiederhole es heute

Es ſitzt ſich ſchlecht auf der Spitze der Bajonekke, d. h.
men kann auf die Dauer nicht ohne eine breite Volksſtim-

chichten der Bevölkerung wird ſich aber gerade eine Re-
g. wie die von mir gefüährke erſt durch ihre Taken
en müſſen, und ich gebe mich über die Schwere dieſer

gabe keiner Jlluſion in.
Zunächſt werde ich ſchon zufrieden ſein wenn die

Volksvertretung, der ich für dieſe Zeit gern eine ſtarke
Doſis geſunden Mißtrauens zubillige, der Regierung ohne
Hineinreden und die hinlänglich bekannten parlamen-
Methoden Gelegenheit gibt, ihr Programm durchzuführen

Dieſes Programm beſteht aus einem einzigen
Arbeit ſchaffen!?“ Alle Mahnahmen, die die

den nächſten Monaten durchführen
oder weniger dieſem einen Ziel die

mich in den letzten Wochen auf Fahrten
hen Lande davon überzeugen können, daf

ler Stände ausſchließlich der eine Ge-
„gebt uns Arbeit und damit die Hoff

wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg!“ Alles andere
ert uns nicht, am wenigſten Verfaſſungsände-

en un ſonſtige ſchöne Dinge, von denen wir nicht

Schunſer de e

S r hinter ich regleren. Dieſe Stimmung in den breiten

r durch
h

keine Enttäuſchungen umzubringen iſt, und in allen Be
völkerungsſchichten kämpft man mit demſelben Mut und
derſelben verbiſſenen Zähigkeit wie im Kriege heute gegen
die ſchweren wirtſchaftlichen Nöte unſerer Zeit. Das iſt
höchſter Bewunderung wert, und gerade deshalb
muß es unabhängig von allen wirtſchaftlichen und ſonſtigen
Gründen oberſtes Geſetz jeder Staatsführung ſein, dieſen
Kampf und dieſes Streben zu unterſtützen und einer Ver
zweiflungs- und Kataſtrophen Stimmung vorzubeugen

Sicher iſt richtig, daß die Arbeitsloſigkeit auf die Dauer
nur durch die Wiederbelebung der Wirtſchaft bekämpft wer
den kann. Aber Menſchen, die der Verzweiflung nahe ſind.
kann man damit nicht tröſten, daß auf jedes wirtſchaftliche
Tief ein Hoch zu folgen pflege. Sie wollen

alsbaldige tatſächliche Hilfe
Jch habe deswegen dem Reichspräſidenten die Ernennung
eines Reichs kommiſſars für Arbeitsbeſchaf-
fung vorgeſchlagen Seine Aufgabe wird es ſein, jeder
Arbeitsmöglichkeit nachzuſpüren, ein großzügiges Arbeits
beſchaffungsprogramm aufzuſtellen und ſeine Durchführung
zu überwachen, wobei er bürokratiſchen und ſonſtigen Hem
mungen gegenüber die Rolle des Schäferhundes überneh
mens muß.

Fraglos iſt eine ſolche Arbeitsbeſchaffung volkswirk
ſchaftlich betrachtet mit größeren Riſiken behaftet, als eine
auf nakürlichem Wege einkretende Arbeiksvermehrung.
Luxusgufwendungen ſcheiden daher aus de Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm vollkommen aus. Das Programm muß in
erſter Linie auf die Inſtandſetzung der vorhandenen Pro
duktionsgüter und auf ihre Verbeſſerung abgeſtellt werden,
und die Vergebung der Arbeiten an Unternehmer iſt der
Ausführung in eigener Regie vorzuziehen. Außerdem wird
ſichergeſtellt werden, daß die vereitgeſtellten Geldmitkel aus
ſchließlich für die Finanzierung dieſer Arbeiten verwendet
werden.

Entſcheidend wichtig war es, daß für dieſe Finanzierung
eine Löſung gefunden wurde, die jede Jnflation ausſchließt.
Dafür bietet die Mitarbeit des Reichsbankpräſidenten Luther,
den man wohl als den Gralshüter der Währung
bezeichnen darf, die ſicherſte Garantie, ebenſo wie es für eine
allmähliche Beſſerung der immer noch recht geſpannten Fi
nanzlage des Reiches keine beſſere Garantie gibt, als das
berechtigte Vertrauen, das dem derzeitigen Reichs
finanzminiſter entgegengebracht wird. Jn kurzen Sätzen
kann man dieſe Finanzlage folgendermaßen charakteriſieren:

1 Wir werden im laufenden Etaksjahr im Reiche ohne
neue Steuern und ohne weitere Kürzungen der Per-
ſonglansgaben durchkommen, was immerhin einen
erheblichen Fortſchrikk gegen die beiden letzten Kriſen
jahre bedeutet.

2. Das Reich hilft Ländern und Gemeinden, deren finan
zielle Verhältniſſe zum Teil ſehr ſchwierig liegen,
durch organiſatoriſche und finanzielle Maßnahmen.

Mit der Frage der Arbeitsbeſchaffung hängt die Sied-
lung eng zuſammen. Ueber die Notwendigkeit zu ſiedeln,
und zwar ſo ſchnell und ſo viel wie möglich, ſind wir uns

alle einig Gerade auch als Wehrminiſter muß ich auf

Beſiediung unſerer Oſtmark
den größten Wert legen. Denn letzten Endes ſind es noch
immer die Menſchen auf eigener Scholle geweſen, die den
beſten Grenzwall gegen das Vordringen fremden Volkstums
abgeben.

Um in der Siedlungsfrage zukünftig ſchneller vorwärks
zu kommen, iſt innerhalb des Reichskabinetts dem Reichs
kanzler und in ſeiner Vertretung dem Reichskommiſſar für
die Arbeitsbeſchaffung ein beſonderer Einfluß auf das Sied
lungsweſen eingeräumk.

Für das Jahr 1933 ſind zunächſt 50 Millionen
RM für die Siedlungen im Haushaltsplan bereitgeſtellt
worden und weitere 50 Millionen werden unter Mitwirkung
der Reichsbank vorfinanziert Jn den Landbezirken Oſt
preußen, Grenzmark, Pommern und Mecklenburg wird der
Siedlung folgendes Land zugeführt werden:

in Oſtpreußen ekwa 890 000 Morgen, in der Grenz-
mark etwa 100 000 Morgen, in Pommern ekwa
280 000 Morgen, in beiden Mecklenburg etwa 120 000

Morgen.
e èheèeè

Es iſt damit zu rechnen, daß ſich dieſe Zahlen in der weite-
ren Abwicklung des Oſthilfeverfahrens, die aufs äußerſte
beſchleunigt werden wird, noch ſehr erheblich erhöhen wer
den. Die Reichsregierung wird gleichzeitig die durch den
Tiefſtand der Preiſe der Veredelungsprodükte entſtandene
Notlage der Siedler zu lindern verſuchen.

Der tiefere Grund für die Not Deutſchlands und der
Welt liegt darin, daß zu viel Menſchen die Verbindung mit
dem Boden verloren haben in Großſtädten zuſammengeballit
leben und damit von jeder Wirtſchaftsveränderung ſtärker
getroffen werden als der Mann auf eigener Scholle. Es
wird der Arbeit einer Generation bedürfen, die Fehler dieſer
Entwicklung auszugleichen

Das bedeutet die ſtärkere Ausnuktzung unſeres dünn
bevölkerten Oſtens im Sinne der inneren Koloniſakion
Friedrichs des Großen, ein Auflockern der Großſtädte und
ein Seßhaftmachen eines möglichſt großen Teiles auch der
ſtädtiſchen Arbeiterſchaft im Sinne ſüdweſtdeutſcher Bevöl-
kerungsſtrukkur.

Es liegt auf der Hand, daß alle dieſe Probleme aufs
engſte mit der Frage unſerer Gefamt-Wirtſchaftsführung
verbunden ſind ein Gebiet, auf dem die Meinungen ſcharſ
aufeinanderprallen Jch habe den Reichswirtſchafts- und
Reichsernährungsminiſter, die beide ganz hervorragende
Sachkenner und Verfechter ihrer Anſichten ſind, in ein
Konklave zu ſchließen. um die richtige Mittellinie zu fin
den Worin liegen eigentlich die Hauptſchwierigkeiten. zu
vernünftigen Löſungen zu kommen? Nicht ſo ſehr in der
gegenſätzlichen Meinung über die zu ergreifenden Mittel,
ſondern in dem Nichtwegkommen von gewiſſen Dogmen
und Glaubensbekenntniſſen

Ich bin ketzeriſch genug, einzugeſtehen, daß ich weder
ein Anhänger des Kapitalismus noch des Sozialismus bin.
daß für mich Begriffe wie „Privat- oder Planwirkſchaft“
ihre Schrecken verloren haben, einfach, weil es dieſe Begriffe
in abſoluter Reinheit im Wirtſchaftsleben gar nicht mehr
gibt, auch gar nicht mehr geben kann. Und deshalb verfrete
ich den Standpunkt, man ſoll in der Wirkſchaft das kun, was
im gegebenen Moment vernünftig iſt und aller Wahrſchein-
lichkeit nach zu den beſten Reſultaten für Volk und Land
führt und ſich nicht eines Dogmas wegen die Köpfe ein
ſchlagen.

Jn dieſem Sinne hält die Reichsregierung zur Zeit fol
gende

wirtſchaftliche Richtlinien
für vernünftig, was nicht ausſchließt, daß nach Jahr und
Tag die Situation andere Maßnahmen erfordert.

Es gilt den erfreulich hohen Stand der Erzeugung an
Nahrungsmitteln zu erhalten und der Landwirtſchaft geſunde
Erzeugungsbedingungen zu verſchaffen. Die Arbeitsloſigkeit
kann auf die Dauer nur vermindert werden, wenn es ge
lingt, den Umfang der gewerblichen und induſtriellen Täkig
keif erheblich zu verbreikern. Die Regierung wird daher nach
wie vor ihr Augenmerk in erſter Linie auf eine Belebung
des Binnenmarktes richten, der die ſtärkſten
Schrumpfungen aufweiſt.

Sie iſt ſich aber darüber klar, daß auch die größte Be
lebung des Binnenmarktes nicht ausreicht um für Brot und
Arbeit zu ſorgen. Wir müſſen vielmehr für einen erheb-
lichen Teil unſerer Bevölkerung Beſchäftigung dadurch
ſchaffen, daß wir Waren für das Ausland erzeugen.

Unſere Wirtſchaft kann nur gedeihen, wenn wir neben
einander ſowohl die Nutzung des heimiſchen Bodens wie
auch die gewerbliche Tätigkeit für den Jnlandsmarkt und
ſchließlich den Warenaustauſch mit dem Auslande im zweck
mäßigen Verhältnis zueinander pflegen.

Von dieſer Grundeinſtellung aus hat die frühere Re
gierung ihr bekanntes Wirtſchafts- Programm aufgebaut.
Dieſes Wirtſchaftsprogramm hält auch die gegenwärtige
Regierung in ſeinen weſentlichen Teilen für eine geeignete
Grundlage zur Löſung der wirtſchaftlichen Entwicklung. Sie
iſt davon überzeugt, daß dieſes Programm dazu beigetragen
hat, die wenn auch zunächſt noch beſcheidene Verbeſſerung
unſerer wirtſchaftlichen Lage herbeizuführen, wie ſie ſich in
den Ziffern über die Belebung der gewerblichen Produktion,
die Zunahme des Verkehrs und den relativen Rückgang der
Arbeitsloſigkeit kennzeichnet

Roman von Fr. Lehne
37. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Mehr als zehn Jahre waren in einem reichlich aben
teuerlichen Leben vergangen Zuletzt war ſie zwei Jahre
lang die Geliebte eines vornehmen, älteren Herrn geweſen,
des Konſuls von Schöning, mit dem ſie gereiſt war, all
gemein hatte ſie als deſſen Frau gegolten. Kurz vor
Kriegsende war der alte Herr geſtorben und hatte ihr
eine beträchtliche Summe hinterlaſſen, die ſie aber im Laufe
der Zeit durch ihr verſchwenderiſches Leben, das ſich der
einſeßenden großen Teuerung gar nicht anpaſſen konnte, ſo
ziemlich aufgebraucht hatte, ſo daß ſie ſich nun ernſtlich nach
einem rettenden Hafen wieder umſehen mußte.

Der Zufall hatte Hortenſe nach H. geführt, wo ſie den
Mafor von Amthor kennengelernt hatte. Jnſtinktiv aber
hatte ſie gefühlt, daß, wenn ſie ſeine Werbung angenom-
men, die er im Rauſche erſter Verliebtheit angebracht, dann
ein Forſchen und Fragen nach ihrer Familie und ihren
ganzen Verhältniſſen eingeſetzt hätte mit ſeiner ihr ſchon
bekannten Gründlichkeit, und dem hatte ſie in ihrem ſchlech-
ten Gewiſſen aus dem Wege gehen wollen, obwohl dieſe
Heirat ein glänzender Abſchluß ihres abenteuerlichen Le
bens geweſen wäre! Aber ob es wirklich nach einer offi
ziellen Verlobung noch zu einer Heirat gekommen wäre
Jm tiefſten Jnnern hatte ſie daran gezweifelt; denn ein
Brautſtand war eine ernſthaftere Sache als eine Freund-
ſchaft, und ein Major von Amthor gab nur einer ganz
einwandfreien Frau ſeinen Namen! Das wußte ſie genau

Dann war der Architekt von Toop aufgetaucht, zu deſſen
kecker, leichtſinniger Natur ſie ſich mehr hingezogen fühlte
als zu dem ernſten, gediegenen Maurus, Sie glaubte des
Architekten ſo ſicher zu ſein, glaubte ſich am Ziel ihrer
Wünſche, da mußte das Geſchick ihr den ehemaligen Gatten
in den Weg führen, der ihr nun alles verdarb. Wie er
gusgeſehen hatte! So erbärmlich und heruntergekommen!

Wegwerſend bogen ſich ihre Mundwinkel herab Als
und Kaffeehagusmuſiker hatte er geendet, und von welchen
hochfliegenden Künſtlerträumen war er erfüllt geweſen
Und dieſem Manne hatte ſie ihre Jugend geopfert!

Aber jedes Unglück ſchien ihr noch zu milde für das,
was er ihr in dieſer Stunde angetan hatte. Kalten Blutes
hätte ſie ihn töten können, denn ein beſtimmtes Gefühl
ſagte ihr: Ewald von Toop kommt nicht wieder! Jhn
hatte ſie verloren! Vielleicht, daß ſie verſuchte, nochmals
mit Maurus anzuknüpfen; ſie mußte jemanden haben, der
für ſie ſorgte, und es war ja eigentlich gar nichts geweſen
zwiſchen ihnen, eine vorübergehende Entfremdung, und
das ließe ſich wieder einrenken, dachte ſie, ſiegesſicher
lächelnd.

III.
„Die linden Lüfte ſind erwacht,
Sie ſäuſeln und wehen Tag und Nacht,
Sie ſchaffen an allen Enden
O friſcher Duft, o neuer Klang!
Nun, armes Herz, ſei nicht bang,
Nun muß ſich alles wenden

Wie ſtrahlend hell ſchien doch die Frühlingsſonne! Von
ihrem Küchenfenſter ſah Dora ein Stück des ſeidenblauen
Himmels, und um die Wette mit dem lockenden Amſelruf
vor ihrem Fenſter ſang ſie ſich ihren Jubel von der Seele
Was ging nur in ihr vor? Staunend über ſich ſelbſt,
horchte ſie in ſich hinein wohl noch nie in ihrem Leben
war ſie innerlich ſo froh geweſen!

Minutenlang ſtand Maurus von Amthor lauſchend vor
ſeiner Vorſaaltür, ehe er ſich entſchließen konnte, ſie zu
öffnen Welcher Lerchenjubel in ſeiner Wohnung! Sofort
verſtummte der Geſang, als er eintrat. Er ging in ſein
Zimmer, den Klang dieſer ſüßen Stimme noch im Ohr
Einer plötzlichen Eingebung folgend, ſetzte er ſich an das
Klavier und ſpielte das Lied, das Dora ſoeben geſungen
hatte. Was für ein Geſicht mochte ſie wohl jetzt machen
dachte er lächelnd; gern hätte er es geſehen! Und im
Geiſte ſah er das purpurne Erglühen, das oft ſo unver-
mittelt ihre Wangen färbte. wenn er mit ihr ſprach.

Bar

vergeſſen J Pkönnen ſich darauf verlaſſen! Das betrübte, ungläubige
Geſicht iſt wirklich nicht nötig! Offen geſtanden, Fräulein
Hora ich mag Sie gar nicht mit dieſem garſtigen Jnſkru
ment ſehen

leine ſüße Dora! Das Herz wurde ihm weit. Jn
dieſer Stunde fühlte er es ſo recht deutlich, was ſie ihm
gab! Sein Haus erfüllte ſie mit Sonne, mit Ruhe und
mit friedlichem Behagen
Hortenſe befreit, unmerklich hatte ſie ihn von
flächlichen, koketten Hortenſe entfernt, daß dieſer Frau
kein ſehnſüchtiger Gedanke mehr gehörte.

Durch ſie war er ganz von
er ober

Als Dora ihm das Mittageſſen brochte, lag die roſige
Glut, die ihr Geſicht ſo unendlich reizvoll machte, wirklich
auf ihren Wangen, und ſie wagte nicht, ihn anzuſehen.
Beharrlich hielt ſie die Augen geſenkt; er beobachtete ſte
(ächelnd offenbar war es ihr peinlich, daß er ſie hatte
ſingein hören er konnte ihr ja alle Gedanken von der
Stirn ableſen!Zaghaft fragte ſie da: „Haben Herr Mafor meine
Brille mitgebracht„Nein, Fräulein Dorga, das habe ich tatſächlich ganz

Run, ganz beſtimmt morgen! Ja, ja, Sie

Ich entbehre aber die Brille, Herr Major!“ Bittend
ſah ſie ihn an „Vielleicht macht es Herrn Major doch
Umſtände ich werde ſie mir am Nachmittag ſelbſt holen

Er ſchüttelte den Kopf „Ausgeſchloſſen, Fräulein
Dora! Jhre Zeit iſt mir heute zu koſtbar: wir möchten
doch gern mit der Arbeit fertig werden

Wieder gab es ein paar wundervolle Arbeitsſtunden.
Jmmer von neuem überraſchte ihn ihr Verſtändnis, ihre
raſche Auffaſſungsgabe und ihre Kenntniſſe, die ſie ihm

unbewußt verriet okönnen Sie hatte es ſehr gut verſtanden, über alle wich
tigen, tiefen Fragen hinwegzubalanzieren, um die Lücken
ihrer Bildung zu verbergen Nachſichtig hatte er, es wohl

bemerkend, darüber gelächelt ennvieles Wiſſen, wenn man ſich nur lieb hatte! Aber ſchließ-

Nie hätte Hortenſe ihm das geben

Was brauchte man denn

lich in einem ſtändigen Rauſche konnte man nicht leben
und wenn dann die Ernüchterung kam, war es bitter
fehlte der Grund ehrlicher wahrer Liebel (Fortſ. folgt.)
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Sie iſt ſich aber ebenſo darüber klar, daß es noch
einer größeren Zeitſpanne als der bisher vergangenen
bedarf, um die vollen Auswirkungen jenes Programms

feſtzuſtellen.

Das gilt um ſo mehr, als wichtige Teile dieſes Programms,
wie z. B. die Steuergutſcheine und die Beſchäf
tigungsprämien erſt zu einem geringen Bruchteil
oder noch gar nicht in Wirkung treten konnten. Auch die
Durchführung der öffentlichen Arbeitsbeſchaffüung, jenes
Programms von etwa 1 Milliarde RM. hat zwar begonnen,
doch wird ſie in ihrer vollen Wirkung erſt nach mehreren
Monaten in Erſcheinung treten

Darüber hinaus wird die Reichsregierung die öffenk
liche Arbeitsbeſchaffung noch erheblich er veitern.

Hilfe für die Landwirtſchaft
Nach wie vor beſteht ein Mißverhältnis zwiſchen den

überhöhten Produktionskoſten der Landwirtſchaft und den
Preiſen der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe Hier muß ein
Ausgleich geſchaffen werden. Zu dieſem Zweck iſt es
unerläßlich, dem vom Weltmarkt ausgehenden Druck auf
die Preiſe der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, insbeſondere
der Vieh und Milchwirtſchaft, des Gartenbaues und der
Forſtwirtſchaft, möglichſt ſchnell und wirkſam entge-
genzutreten

Die Reichsregierung wird bei dem Aufbau dieſes
Schutzes die von den vorhergehenden Regierungen eingelei-
teken Maßnahmen forkſetzen und ausbauen. Sobald hier
die handelspolitiſchen Schwierigkeiten forkfallen und weſenk
liche Erleichterungen eintreken, wird die Reichsregierung
von ihrer Zollaukonomie im Jntereſſe der Landwirtſchaft
in dem erforderlichen Ausmaße Gebrauch machen. Außer-
dem wird ſie der übermäßigen Einfuhr einzelner Waren
auf dem handelspolitkiſchen jeweils geeigneken Wege enkge-
genwirken.

Der Schutz der Landwirtſchaft gegen Störungen vom
Weltmarkte her muß durch inner wirtſchaftliche Maßnahmen
ergänzt werden. Es muß insbeſondere dem für die Vieh
und Milchwirtſchaft entſcheidenden Fettproblem beſondere
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden Die Reichsregierung
wird ſich noch vor Weihnachten mit den zur Durchführung
dieſer Grundſätze nötigen Maßnahmen beſchäftigen. Jhr
ganz beſonderes Augenmerk wird die Reichsregierung auf die

Beſeitigung der Vermiſchung von Skagats- und Privat
wirtſchaft

richten Es geht nicht an, daß große Unternehmungen alle
Vorteile der Privatwirtſchaft genießen wollen alle Nach
teile aber vor allen Dingen alſo das Riſiko, auf den Staat
abwälzen Für Betriebe, die in irgendeiner Form mit
Staatsgeldern arbeiten dürfen in Zukunft nur die Grund
ſätze für Staatsbetriebe Geltung haben. Jede andere Rege
lung bedeutet eine nicht zu rechtfertigende Bevorzugung ein
zelner auf Koſten der Allgemeinheit

Arbeitsbeſchaffung, Siedlung und Ankurbelung der
Wirtſchaft müſſen aber erfolglos verpuffen, wenn das Ver
trauen auf ſtabile Verhältniſſe und der Glaube an eine beſ
ſere Zukunft fehlen Jch weiß, daß das deutſche Volk zur Mit
arbeit bereit iſt, wenn bei allen notwendigen Anordnungen

der ſoziale Geſichtspunkt
berückſichtigt wird. Alſo ein ſozialer General, höre ich man

chen meiner Zuhörer mit zweifelndem oder ſogar ſpöttiſchem
Achſelzucken ſagen. Ja, es hat in der Tat nichts Sozicleres
gegeben, als die Armee der allgemeinen Wehrpflicht. in der

arm und reich, Offizier und Mann in Reih und Glied zu
ſammenſtanden und in den Wundertagen des Weltkrieges
eine Kameradſchaft und ein Zuſammengehörigkeitsgefühl
bewieſen haben, wie es die Geſchichte nicht ſeinesgleichen
kennt. Damals wie heute das Gefühl, wir wollen für Volk
und Land die größten und ſchwerſten Opfer bringen, aber
nur wenn dieſe Opfer allen Bevölkerungskreiſen gleichmäßig
auferlegt werden Das iſt die Zauberformel.

Ich betrachte es daher im Sinne der Neudecker Botſchaft
des Reichspräſidenten, als eine meiner Hauptaufgaben, den
ſozialen Geſichtspunkt bei allen Regierungsmaßnahmen zur
Geltung zu bringen.

Auf dem Gebiete des Sozialrechts iſt eine Entſpan-
nung ſchon dadurch eingetreten, daß der Reichstag die
Aufhebung der weitgehenden Ermächtigung der Reichsregie
rung aus dem zweiten Teil der Verordnung vom 4 Septem
ber 1932 beſchloſſen hat.

Die auf dieſer Ermächtigung beruhende Verordnung zur
Vermebrung und Erhaltung der Arbeitsgelegenbeit vow

reren

88. Fortſetzung.

ning,
auf ihren Frohmut.

es zu öffnen.
Liebſter Freund!

(Nachdruck verboten.

Gegen Abend klingelte es; ein Dienſtmann war es mit
einem Briefe, auf Antwort wartend, von Frau von Schö

wie Dora an der Schrift ſah. Wie Schatten fiel es
Sie gab dem Major das ſtark duf

tende Schreiben. Er drehke es mit einem Stirnrunzeln
eine Weile in der Hand. ehe er ſich entſchließen konnte,

5, September 1932, die ſtarke Eingriffe in den Tarifverkrag
gebracht hafte, ohne die in ſie geſetzten Erwarkungen auf dem
Gebiete des Arbeitsmarktes zu erfüllen, hat die Reichsregie
rung unter kurzfriſtiger Uebergangsregelung bereits aufge
hoben.

abgedrückt. Eine weitere allgemeine Senkung iſt weder ſo
zial erkräglich, noch wirtſchaftlich zweckmäßzig.

Die Reichsregierung bekennt ſich zur Sozialver
ſücherung Sie wird alles tun, um die Verſicherungsträ

ger leiſtungsfähig zu erhalten. Dem Zwang zur Einfachheit
und Sparſamkeit wird ſich auch die Sozialverſicherung nicht
entziehen Die Organiſation der Arbeitsloſenhil e
wie ſie jetzt iſt, kann nicht befriedigen

Beſeitigung der Härten
Ich weiß ſehr wohl, welche Not heute unter den Mil

lionen von Arbeitsloſen, Sozialrentnern, Kleinrentnern und
Kriegsopfer herrſcht und werde alle meine Kräfte einſetzen,
um die Not im Rahmen des wirtſchaftlich Möglichen zu
mildern und namentlich unbillige Härten zu beſeitigen

Als beſondere iWaterhilfe wird von der Regierung
folgendes veranlaßt werden. Sie wird vor allem die Friſch
fleiſchverbilligung verſtärken und, wie im Poriahre über
die Hiſſfsmaßnahmen der Kohlenerzeuger und der Reichs
bahn hinaus eine weitere Verbiſligung der Hausbrandkohle
für die nofleidende Bevölkerung auf Reichskoſten vorneh
men. Ferner wird ſie den Kreis der Empfänger auch auf
die a leinſtehenden Unterſtützungsberechtigten, zu denen
auch die Kleinrenkner gehören, ausdehnen.

Jn dieſem Zuſammenhang muß ich aber ein Wort
ernſter

Mahnung an die Reichstagsausſchüſſe

richten. Jch kann es nicht als verantwortungsbewußt be
zeichnen, wenn man Entſchlüſſe faßt, die dem Reich viele
Hunderte von Millionen koſten würden von denen man
alſo genau weiß, daß ſie bei der ernſten Lage der Reichs
finanzen niemals durchgeführt werden können

Aufhebung der Ausnahmebeſtimmungen
Die notwendige Ausſchaltung aller abſichtlichen Störun-
hat in der Vergangenheit leider eine große Zahl von

usnahmebeſtimmungen nötig gemacht.
Ich habe nun den Reichspräſidenten gebeken, die einge

tretene Beruhigung zum Anlaß zu nehmen, um derarkige
Ausnahmebeſtimmüngen aufzuheben, um endlich einmal wie
der zu normalen Rechtsverhältniſſen zurückzukehen. Der
Reichspräſident will dieſem Vorſchlag im Verkrauen auf den
geſunden Sinn der ordnungsliebenden Bevölkerung entſpre
chen, hat dabei aber zum Ausdruck gebracht, daß er nicht
zögern würde, eine ſcharfe Verordnung zum Schutze des deuk-
ſchen Volkes zu erlaſſen, falls er ſich in ſeinen Erwarkungen
gekäuſcht ſieht. Den gewerbsmäßigen Unruheſtiftern ebenſo
wie einer gewiſſen aufreizenden, die Atmoſphäre vergifken
den Preſſe darf ich in dieſem Zuſammenhang warnend zur
Sennknis bringen, daß eine ſolche Verordnung fertig im
Schubkaſten liegt. Jch hoffe, daß ihre Anwendung ebenſo-
wenig nötig werden wird, wie der Einſatz der Wehrmacht

Ich möchte aber auch die ſtaatsſeindliche Co in m un m
ſtüſche Bewegung nicht im Zweifel darüber laſſen, daß
die Reichsregierung auch vor drakoniſchen Ausnahme Beſtim
mungen gegen die Kommuniſtiſche Partei nicht zurückſchrek-
ken wird, falls ſie die Lockerung der Zügel zur vermehrken
Verhehung der Bevölkerung miß brauchen ſollte.

Reich und Preußen
Ein Wort zur Preußenfrage. Jch weiß ſehr wohl,

daß die Beſeitigung des Düalismus Reich Preußen de jure
heute nicht zu erreichen iſt. Jch weiß aber ebenſogut, daß die
Gefahrenlage noch auf längere Zeit hinaus vorhanden iſt, die
die Einſetzung eines Reichskommiſſars in Preußen notwen
dig gemacht hat.

Eine Aufhebung des Reichskommiſſariaks kann alſo nur
in Frage kommen, wenn dieſe Gefahrenlage nicht mehr be
ſteht, oder wenn an Stelle des Reichskommiſſars andere
gusreichende Garankien für eine übereinſtimmende politiſche
Führung in Reich und Preuſzen geſchaffen ſind.

Eine Frage, die dem Wehrminiſter beſonders am Herzen
liegen muß, iſt die Ertüchtigung der Jugen d. Wie
viel Väter, Mütter und Erzieher haben in dieſen Zeiten ſor
genvolle Briefe an den Wehrminiſter gerichtet mit der drin

Er gewann es nicht über
Wiederſehen auszuſprechen Reichlich kühl und knapp waren
die Zeilen; aber es ging gegen ſeine ehrliche Natur, etwas
zu ſchreiben, das nicht aus dem Herzen kam

Man hatte längſt zu Abend gegeſſen; es ging ſtark
auf neun, als das wohlbekannte Läuten beide aus der
Stille ihrer Arbeit ſchreckte. Dora wollte zum Oeffnen
gehen; doch der Major winkte ab, er ging ſelbſt, die Haus
kür aufzuſchließen; es war ja doch niemand anders als
Hortenſe!

Dora war ihr behilflich, den Mantel abzunehmen.
Hortenſe war ſehr liebenswürdig

„Guten Abend, Fräulein Dora! Gelt, Sie ſchelten nicht
über den ſpäten Eindringling, der Jhnen für eine Taſſe
Tee ſehr dankbar wäre! Trotz des ſchönen, warmen Tages

Die ſchwierige Lage unſerer Wirtſchaft und die weit
verbreitete Kurzarbeit hat die Arbeiks- Einkommen tief her

h

ſich, den Wunſch nach einem

genden Bitte, die allgemeine Wehrpflicht wieder einzuführen.

Keine Kampfmaßnahme gegen die Arbeitsloſigkeit kann
verhindern, daß mit dem Anbruch des Winters erneut eine
erſchütternde Zahl junger Deutſcher mit dem Schickſal der
Erwerbsloſigkeit zu ringen hat. Um ihretwillen ruft die
Reichsregierung zum

Notwerk der deutſchen Jugend
auf. Die Reichsregierung wird allen geeigneten Einrichtun
gen öffentliche Mittel zur Verfügung ſtellen, wenn ſie ge
wollt ſind, den Teilnehmern gemeinſame Verpflegung, kör-
perliche Uebungen und geiſtige Fortbildung zu verſchaffen.

Werkſahr und Bauernhilfe
Zwei weitere Dinge gedenkt die Reichsregierung im

kommenden Frühjahr in Angriff zu nehmen- das freiwillige
wWwerkhalbſahr der Abiturienten und die
freiwillige Bauernhilfe.

Freiheit und Gieichberechtigung
Unſer Standpunkt in der Abrüſtungsfrage war und iſt

einfach und unangreifbar. Man hat mir vorgeworfen, daß
ich in „groben Militärſtiefeln marſchiere und damit viel
diplomatiſches Porzellan zerſchlagen hätte.

Was die „grobe Methode“ anbetrifft, ſo hat ſie einzig
und allein darin beſtanden, daß ich die Wahrheit offen her
ausgeſagt habe, weil ich das immer noch für die beſte Art
halke, um zu einer Verſtändigung zu kommen. Was die
„Aufrüſtung“ anbetrifft, ſo habe ich immer wieder bekont,
daß wir bereit ſind, unſere Wehrmacht nur noch mit Meſ-
ſer und Pappſchild auszurüſten, wenn unſere Nachbarn
desgleichen käten. Jch habe allerdings auch mit aller Deut
lichkeit agusgeſprochen, daß das deutſche Volk nicht gewillt
ſei, ſich wehrlos den n abſchneiden zu laſſen, daß ſeine
Wehrmacht ihm alſo dieſelbe Sicherheit garankieren müßzke,
wie jedem anderen.

Ich bin überzeugt daß wir durch die Genfer Ver
einbarun g einen

großen Schritt vorwärks
gemacht haben. Das Schickſal der Abrüſtungsfrage wird
auch für das Schickſal des Völkerbundes und damit für
unſere weitere Mitarbeit im Völkerbund von maßgebender

Bedeutung ſein.
Jm übrigen ſind ſich über die Ziele, die wir in der

Auſzenpolikik zu verfolgen haben, im Grunde alle Deutſchen
einig. Das deutſche Volk will als freie, gleichberechtigke und
geachtete Nation im Kreiſe der Völker den Platz einnehmen,
auf den es nach ſeiner Größe, ſeiner Vergangenheit und
ſeiner Leiſtungsfähigkeit Anſpruch hat. Um dieſen Anſpruch
zu verwirklichen, wird die Reichsregierung in ruhiger Enk
ſchloſſenheit und Stetigkeit an die großen Aufgaben heran
gehen, die ſich aus der augenblicklichen Lage ergeben. Sie
weiß, daß den deutſchen Lebensintereſſen nicht mit gewagten
politiſchen Experimenten, nicht mit abenteuerlichen politi-
ſchen Kombinationen gedient ſein kann. Jn nüchkerner
Würdigung der politiſchen Realitäten, zugleich aber auch im
Vertrauen auf die geſunde innere Kraft unſeres Volkes ſind
wir bereit zur gufrichtigen freundlichen Zuſammenarbeit
mit allen den Regierungen, die auch ihrerſeits gewillt ſind

ine Löſung der betroffenen internationalen Probleme auf
ſege gerechter und williger Verſtändigung zu ſuchen.

Ich werde nicht auſhösren damit ſchloß der Kanzler
S an dem Zuſammenſchluß aller gukwilligen Kräfte zu ar
beiten, die gerade einem Präſidigi- Kabinett für ſeine Ar
beit den Rückhalt und Widerhalt im Volke geben müſſen.
An Verhände, Gruppen und Parteien möchte ich aber in die
ſer Stunde die Mahnung richten, daran zu denken, daß ſie
nicht Selbſtzweck ſind und ihre Dafeinsberechtigung verlie-
ren, wenn ſie ſich der Mitarbeit am Staate enkziehen. Das
deutſche Volk wird ſich entkkäuſcht von denjenigen abwen-
den, denen es im reichſten Maße ſein Verkrauen geſchenkt
hat, weil es große poſitive Leiſtungen von ihnen erwarkeke
und nicht Taktik und Negakion. S

Denen aber, die da meinen, eine aukoritäre Skaaktsfüh
eung könne des Rückhalts im Volke enkbehren, die darüber
hinaus ſogar jede Zuſammenarbeit mit einem Parlament
ablehnen und die Regierung in einen Konflikt hineintrei
ben wollen, möchte ich entgegenhalten, daß Wille und Mut
allein zum Regieren nicht genügen, daß auch Verſtändnis
für das Empfinden des Volkes und das Erkennen des pſycho
logiſchen Moments dazu gehören. Deshalb wird die von
mir geführte Reichsregierung für ihre Arbeit den beſten
Molfke Spruch Erſt wägen, dann wagen“ zur Richtſchnur

Bisher Ja Aber ſeit ich das Gefühl habe, daß du
mich nicht mehr liebſt

Er machte eine ungeduldige Bewegung
„Jmmer dasſelbe, Hortenſe! Biſt du nur darum gerom

men, mir das zu ſagen
„Nein, darum nicht! Weil ich Sehnſucht hatte.
Mit einem langen Blicke ſah er ſie an der ihr r

deutlich ſagte. ich glaube dir nicht! Ob ſie dieſen Bli
verſtand? Sie wurde ein wenig rot eine nervöſe, gequälte
Unruhe fiel ihm an ihr auf, hatte ſie wieder Schulden
Jhm drängte ſich da das Verlangen auf, völlige Klarheitzwiſchen ſich und Hortenſe zu ſchaffen dieſer Zuſtand des

Hin und Herziehens widerſprach ſeiner ehrlichen geraden
Natur und wurde auf die Dauer unerträglich Auch Rück
ſichtnahme konnte in Feigheit ausarten! Schließlich hatte
er ſeine Nervenkräfte nötiger als ſie in ſtändigen Rei
bungen mit Hortenſe abzunützenWarum läſſeſt Du Dich nicht ſehen? Schmerzlich er

warte ich Dich jeden Tag. Meine Gedanken ſind immer
bei Dir! Haſt Du gar keine Sehnſucht mehr nach Deiner
Sauſel? Einſam und allein ſitze ich daheim, nein, nicht
allein denn in Gedanken biſt Du bei mir. Laſſe dieſen
Gedanken doch Wirklichkeit werden! Komm heute abend
zu mir; ich erwarte Dich beſtimmt! Eigentlich wollte
ich Dich überraſchen; doch ich wage nicht mehr zu Dir
zu kommen, aus Furcht, aufdringlich zu erſcheinen! An
der Entfremdung zwiſchen uns leide ich ſehr! Laſſe es
doch wieder ſo werden. wie es war! Was habe ich Dir
denn getan?

iſt es heute abend doch empfindlich kühll! Und in der
Uebergangszeit hat man es in einem Penſionszimmer nicht
gemütlich! Ueberdies fühle ich mich gar nicht wohl in
mir ſteckt eine tüchtige Erkältung!“

Warum die vielen Worte? mußte Maurus denken
während er ſie in das Zimmer führte Sie legte ihre
beiden Hände auf ſeine Schultern und ſah ihm tief in die
Augen

Meine Sehnſucht war ſo groß, Liebſter und dennoch
haſt du meinen Ruf nicht gehört klagte ſie.

Da klopfte es an der Tür; Dora brachte den Tee her
ein. Sie bediente Hortenſe und reichte ihr feines, kleines
Gebäck, das ſie immer vorrätig hatte Und wieder fiel
Hortenſe mit Unbehagen auf, wie jung und hübſch das
Buckelchen ohne Brille trotz des grauen Haares war, das
ſogar eine pikankte Amrahmung zu dem zarten Geſicht
bildete

Da bemerkte ſie einen ganz eigenen Blick, mit dem
Maurus Dora nachſah. Ob ſie mehr in dieſem Blick las,
als wirklich darin gelegen Ob Unruhe ſchlechtes Gewiſſen

Jn ungeduldiger Wiederſehensfreude küßt Dich
Deine Sauſel

So ſchrieb ſie. Lüge! Jedes Wort Lüge und Verſtel
lung Sein Mund verzog ſich zu einem kleinen, wegwerfen
den Lächeln. Er verſpürte aber keine Neigung, den zer
riſſenen Faden neu a knüpfen; im innerſten Herzen war
ihm ja zumute, als ei er von einer ſchweren Laſt befreit
Nach kurzem

Tage untreu zu werden. zu viel hinge für ihn davon ab

Ueberlegen ſchrieb er, daß er unendlich be
daure, ihrem Ruf nicht folgen zu können, doch ſeine Arbeit
erlaube es ihm nicht, ihr für heute abend und die nächſten

Doch ihre Nähe ließ ihn kalt. Er trat zurück daß ihre
Hände von ſeinen Schultern fielen, und reichte ihr die
Schachtel mit den ſchweren, parfümierten Zigaretten, die
ſie mit Vorliebe rauchte

„Sonſt kannſt du ja nicht leben, Hortenſe.“
Er zwang ſich zu einem leichten Lächeln
Sie erblaßte. da ſie das Unausgeſprochene dieſer Mi

nute verſtanden Er hatte ſie nicht geküßt
„Jch danke dir, du haſt recht; denn wenn man einmal

zum Leben verdammt iſt
„Jſt das Leben dir denn zur Strafe geworden Ich

hatte gemeint, du ſeieſt gern in dieſem Jammertal.“

ſie mehr ſehen ließen, als tatſächlich beſtand Mit einem
Male regte ſich Eiferſucht oder mehr beleidigte Eitelkeit,
gepaart mit einem Zorn auf Dora, denn es mußte doch
etwas Tatſächliches ſein, das den früher ſo feurigen Lieb
haber hatte ſo gleichgültig werden laſſen! Und ihrem Ge
dankengange lag am nächſten eine andere! Aber daß
dieſe andere ſeine von der Natur nur karg bedachte Haus
hälterin ſein könne, das war grotest, raſend komiſch! Den
noch einem Manne war alles zuzutrauen, ſelbſt die blödeſte
Geſchmacksverirrung, nach ihr die Wirtſchafterin in einer
ſchwachen Stunde zu küſſen! Und das Buckelchen kochte ja
wirklich ausgezeichnet Höhniſch zuckte es um ihren Mund

(Fortſetzung folgt.
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Fütterung unſerer Bögel im Winter, Ratſchläge zum Selbſtbauen
der Futterſtellen

Abbildung I.
Meiſen

Futterglöckchen

Schon längſt ſind Kuckuck, Pirol und Turm
ſegler in wärmere Gegenden abgewandert. Als
letzte haben ſich erſt im November die Feld
lerche und der Star auf die große Reiſe gemacht.
Sie alle kennen keine Winternot, höchſtens, daß
ihnen einmal bei ihrer Rückkehr ein ſtrenger
Nachwinter Verderben bringen kann. Eine ganze
Reihe unſerer heimiſchen Vögel trotzt aber
der ſtrengſten Kälte und der höchſten Not
des Winters. Treu und tapfer halten ſie bei
uns aus. Da iſt es nur zu verſtändlich,
wenn ihnen der Menſch ſich ihrer annimmt
und verſucht, über die ſchlimmſte Zeit hinweg
zuhelfen.

Es genügt nun aber keinesfalls, das Futter
einfach auf das Fenſterbrett vder gar auf den
Frdboden zu ſtreuen. Abgeſehen davon, daß
wir damit doch nur die Mäuſe fett machen,
wird das Futter vor allen Dingen durch Regen
leicht verdorben oder gar durch Schnee zugedeckt.

Um das zu verhindern, müſſen wir das
Futter ſchützen durch ein Dach, das auch
ſeitlich eindringenden Schnee und Regen
abwehrt. Das ſchützende Dach muß alſo an
allen Seiten bis zur Höhe des Futtertiſches
herabreichen. Mit anderen Worten: Der untere
Dachrand muß in gleicher Höhe mit dem oberen
Rand des Futterbrettes oder der Futterkrippe
liegen. Man erkennt eine brauchbare Futter
einrichtung ſofort daran, daß ſie ſeitlich voll
ſtändig geſchloſſen iſt, die Vögel alſo nur von
unten einfliegen können.

Am meiſten gefährdet ſind ſtets die Meiſen,
Kleiber, Baumlaäufer und Goldhähnchen, weil
ſie ihre Nahrung in den Ritzen und Spalten
er Baumrinde ſuchen. Früher, in unſeren

Urwäldern, ſtanden ihnen ja als Nahrungs-
quellen noch die Jnſekten in den auch bei
er un Wetter zugänglichen Hohlräumen
er alten ausgefaulten Bäume zur Verfügung,

wie wir ſie jetzt noch in den Kopfweiden
linden. Mit der zunehmenden Beſeitigung

Abbildung 2
Futterwürfel

Von Dr. Karl Mansfeld, Leiter der ſtaatlich anerkannten Verſüchs und Muſter
ſtation für Vogelſchutz von Dr. h. c. Frhr. v. Berlepſch, Seebach, Kr. Langenſalza

ſolcher alten Bäume wächſt die Not dieſer
Vögel, und ſo muß ihnen der Menſch zu Hilfe
kommen. Die Hauptſache iſt dabei natürlich,
daß das Futter auch wirklich bei ungünſtigem
Wetter zugänglich bleibt. Der Wirbelſchnee
kann doch auch ſeitlich einwehen Eben des
wegen muß das Dach auf allen Seiten bis
zum Futterbrett herabreichen. Dieſe zuerſt vom
Altmeiſter des Vogelſchutzes Dr. Frh. v. Ber
lepſch aufgeſtellte Forderung wird leider ſo oft
nicht genügend beachtet.

Beſonders am Fenſter eines Kinderzimmers
ſollte eine Futterſtelle niemals fehlen. Hier
bietet ſich dann die ſchönſte Gelegenheit, die
Vögel aus allernächſter Nähe kennenzulernen
und ſich an ihrem münteren Treiben zu freuen.
Sie ſind ja im Winter viel zutraulicher als im
Sommer, wo man ſie im Laubwerk der Bäume
nur ſchwer zu ſehen bekommt. Sicherlich wird
der Junge, der im Winter die Vögel regelmäßig
gefüttert und ſie dabei auch lieben gelernt hat,
im Sommer keine Neſter ausnehmen. Er wird
im Gegenteil ſeine Schützlinge auf jede Weiſe
vor Störungen am Neſt zu bewahren ſuchen.

Abbildung 3
Kleine v. Berlepſch'ſche Fenſter-Futterkrippe

Am meiſten Spaß macht aber entſchieden eine
Futterſtelle, die man ſich ſelbſt gebaut hat.
Das iſt imlich gar nicht ſo ſchwierig und
erfordert keine großen Ausgaben. Im folgenden
ſoll die Selbſtherſtellung von verſchtedenen
ſolchen Futterapparaten gezeigt werden.

Mit 6 Abbildungen

Vor das Fenſter hängt man ſich am einfachſten
ein „Meiſenfutterglöckchen“ nach Theil aus
einer Kokosnuß (Abbildung 1). Dazu wird eine
ſolche Nuß ſauber mitten durchgeſchnitten, am
beſten mit einer Säge. Das nun freiliegende

Abbildung 4. Konſtruktionszeichnurg
der kleinen v. Berlepſch'ſchen Fenſter

Futterkrippe (vgl. Abbildung 3)

wohlſchmeckende weiße Fleiſch löſt man vorſichtig
heraus (das darf man ſelber eſſen) und befeſtigt
jetzt in der Mitte der leeren Schalenhälfte ein
156 Zentimeter langes rundes Stäbchen mit
Draht wie den Klöppel in der Glocke. Die
Schale wird gefüllt mit heißgemachtem Rinder
vder Hammeltalg und einer Miſchung ölhaltiger
Sämereien, wie Hanf, Sonnenblumen, Gurken
und Kürbiskerne, Mohn und Leinſamen. Die
ſchwarzblauen runden Körner des Raps oder
Rübſen tut man nicht dazwiſchen, denn die frißt
von freilebenden Vögeln faſt nur der Grünfink
gern. Die Körner ſollen nach dem Erkalten
von dem Talg nur eben zuſammengehalten
werden, deshalb nimmt man ebenſoviel Tal
wie Körnermiſchung. Enthält das Gemiſ
zuviel Talg, ſo ſind die Vögel bei ſtarker Kälte
nicht imſtande, ſich aus der gefrorenen Maſſe
etwas abzupicken.

An einem Draht wird das Glöckchen mit der
Offnung nach unten vor dem Fenſter oder
an einem Aſt freiſchwebend aufgehängt. So
iſt das Fütter vor Schnee, Glatteis und Rauh
reif vollſtändig geſchüßzt. Man erreicht damit

gleichzeitig, daß hier nur die geſchickt ſich an
hängenden Meiſen und Kleiber freſſen können,
die ſonſt von den zänkiſchen Spatzen meiſtens
verjagt werden. Will man aber auch die Sperlinge
und die Finken füttern, dann hängt man das
aus der zweiten Schalenhälſte hergeſtellte
Glöckchen ſo auf, daß ſich dieſe Vögel, auf dem
Fenſterbrett oder einem beſonders befeſtigten
Zweig ſitzend, auch etwas von dem über ihnen
hängenden Futter herauspicken können. Aber
ſtets muß die Offnung des Glöckchens nach unten
gerichtet ſein, denn ſonſt iſt das Futter gerade
bei dem ſchlechteſten Wetter zugedeckt, wenn die
Vögel es am dringendſten brauchen! Ein über
das Glöckchen gehängter Fichtenzweig und eine
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Handvoll ſichtbar auf das Fenſterbrett geſtreuter
Hanfkörner oder Sonnenblumenkerne zeigen den
Weg zum gedeckten Tiſch.

Denſelben Dienſt wie die Kokosnuß tut
auch ein zuſammengenageltes Holzkäſtchen. Man
nimmt dieſen „Futterwürfel“ (Abbildung 2)
dann gleich etwas größer, etwa mit einer Grund
fläche von 12212 em und einer Tiefe von 8 em.
Auch Blumentöpfe und Konſervenbüchſen hat
man ſchon als Futterglöckchen verwendet. Hier
beſteht aber die Gefahr, daß bei Sonnenſchein
fich die Wandung zu ſtark erwärmt, ſo daß der
Fettinhalt anfängt zu ſchmelzen und herunter
tropft. Meiſenglöckchen und Futterwürfel ſind
leicht immer wieder zu füllen und bleiben ſo
dauernd brauchbar.

r

7

Abbildung 5. Futterkrippe unter vor
ſpringendem Dach, etwas von unten ge
ſehen, um die Krippe ſichtbar zu machen

Etwas ſchwieriger iſt die Anfertigung einer
Futterkrippe, die man an jede ebene Wand,
zu bequemſter Beobachtung aber auch vor das
Fenſter hängen kann. Die Kleine Futter
krippe nach Freiherr v. Berlepſch (Ab-
bildungen 3 und 4) iſt 24 em lang, 20 em breit
und 22 em hoch. Man nagelt zunächſt für die
Rückſeite einen Rahmen 2022 em aus 2,5 cm
breiten und 1,5 em ſtarken Leiſten zuſammen.
Dieſe Seite bleibt zur Beobachtung durch das
Fenſter offen. Die beiden ſenkrechten 22 cm
langen Leiſten erhalten zum Durchſchieben der
beiden dreieckigen Glasſcheiben, die das ſeitliche
Einwehen von Schnee verhindern ſollen, einen
5 Millimeter breiten Schlitz. Der Schlitz endet
oben 2, unten 1,5 em vom Ende der Leiſte.
Nun werden die beiden unteren waagerechten
24 em langen Leiſten rechtwinklig an das untere
Ende des offenen Rahmens genagelt. Dieſe
beiden Leiſten müſſen aber an der oberen Seite
mit einer flachen Nüte zur Führung der Scheiben
verſehen ſein. Das äußere Ende dieſer Leiſten

Pflege, der Laubgehölze
Die große Anſpruchsloſigkeit, welche die weitaus

größte Zahl der Waldgehölze der Deck- und Zier
ſträucher zeigt, iſt leider oft die Veranlaſſung ge
weſen, deren Daſeinsmöglichkeiten auf eine allzu
harte Probe zu ſtellen. Das führte zu völlig un
genügender Behandlung und zu Enttäuſchungen,
die den Verluſt wichtiger kulturfördernder Schutz
pflanzungen im Gefolge hatten.

Dort, wo unter ganz neuen Verhältniſſen Laub
gehölze angepflanzt werden ſollen, iſt deshalb ernſt
ch zu prüfen, ob die Bodenverhältniſſe geeignet
oder verbeſſerungsbedürftig ſind. Wo der Boden
bisher in Bearbeitung war, wo Feld oder Garten
kultur getrieben wurde, darf man die Möglichkeit
einer guten Gehölzentwicklung vorausſetzen. Jm
anderen Falle, auf Unland, auf hungrigem Wald-
oder Wieſenboden, auf völlig verraſter Fläche iſt
eine Verbeſſerung immer notwendig. Aus dieſem
Grunde empfiehlt ſich dort ein Rigolen von 40 bis

wird nach oben abgeſchrägt, damit das Dachbrett
glatt aufliegt. Dieſes iſt 32)22 em groß, ſteht
alſo e je 1 cm über. Das Dachbrett wird
mit der oberen Kante des Rahmens und mit
den äußeren Enden der waagerechten Leiſten
durch Nägel verbunden.

Die eigentliche Krippe zur Aufnahme des
Futters beſteht aus einem an der Unterſeite
der waagerechten Leiſten und des Wandrahmens
untergenagelten ſchwachen 7220 em großen
Brett. Sie wird an ihrer offenen Seite mit
einer 2 em hohen Leiſte abgeſchloſſen. Endlich
verſchließt man die Seiten mit Glas, indem man
die dreieckigen Scheiben durch den Schlitz in den
Nuten entlangſchiebt. Damit die Scheiben nicht
herausfallen können, wenn man die Krippe
n hält, ſchraubt man ein Blechplättchen über
en Schlitz. Die zur beſſeren Haltbarkeit außen

mit (grüner oder grauer) Olfarbe geſtrichene
Krippe wird an zwei an der oberen Leiſte an
gebrachten Oſen an der Wand oder am Fenſter
kreuz aufgehängt.

Eine ähnliche Futtergelegenheit, allerdings
ohne die ſchöne Beobachtungsmösglichkeit von
dem Fenſter aus, kann man ſich viel einfacher
unter einem ſchräg nach unten vorſpringenden
Dach herrichten. Paſſende Stertlen dazu finden
ſich oft an Schuppen, Unterfahrten, Lauben,
Balkons, im Walde auch an den Wildfütterungen.
Man braucht dann nur in der Höhe des
unteren Dachrandes an der Wand des Gebäudes
als Futterkrippe ein Brett waagerecht anzu
bringen. Dieſes verſieht man unten mit zwei
Stützen, damit es nicht kippen kann. Rings
herum wird eine 5 ein hohe Leiſte aufgenagelt,
die das Herabfallen des Futters verhindert.
(Abbildungen 5 und 6.)

Weitere brauchbare Futtereinrichtungen ſind
z. B. die Futterglocke, die Bruhnſche Meiſendoſe,
die Coburger Futterkrippe ſowie das Heſſiſche
und das Hilbersdorfer Futterhaus. Die letzten
beiden ſind große Futterhäuſer für Garten und
Wald. Auch ſie laſſen ſich ſelbſt herſtellen und
ſind mit einigen anderen Apparaten beſchrieben
in einem Flugblatt „Winterfutterapparate für
Vögel zum Selbſtbauen“. Dieſes Blatt wird
zuſammen mit einem zweiten über die anderen
Vogelſchutzmaßnahmen gegen Einſendung einer
12Rpf-Marke für Porto abgegeben von der
Vogelſchutzſtation Seebach, Kreis Langenſalza.
Die Station iſt auch ſonſt zu jeder koſtenloſen
Auskunft in allen Vogelſchutzfragen gern bereit.
Antwortmarke erbeten!

Nun zum Schluß noch einiges über das Futter.
Genau wie der Menſch braucht der Vogel im
Winter eine vermehrte Fettzufuhr, denn das
Fett erwärmt den Körper. Deshalb bietet man
in erſter Linie ölhaltige Sämereien, und
zwar am beſten Hanf. Der genügt eigentlich
ſchon vollſtändig, wenn man für die Vögel mit
zartem Schnabel ein Viertel der ganzen Menge

75 em Tiefe, wobei aber die oberſte Bodenſchicht
nicht zu unterſt gekehrt werden darf. Weiter hat,
wenn irgend möglich, ein Zuſatz für die Humus
anreicherung und Lockerung im Arbeitsgang zu
geſchehen. Torfmull, Dung, Kompoſt, nährſtoff
reicher Boden ſind deswegen reichlich anzuwenden,
weil man des Guten in dieſer Hinſicht nicht leicht
zu viel tun kann. Von der Verbeſſerung der Ge
ſamtfläche machen wir eine Ausnahme, wenn wir
Alleen oder Einzelbäume an hervorragender Stelle
pflanzen. Jn ſolchem Falle wird die quadratiſche
Baumgrube von I m bei 80 em Tiefe hergeſtellt.

Darüber, wann die beſte Pflanzzeit iſt, kann
man wohl geteilter Meinung ſein, und zwar iſthier nicht der Grund e Boden allein ausſchlag

gebend, ſondern wir haben das Endreſultat erſt,
nachdem das unberechenbare Winterwetter vorüber
iſt. Jm großen Zuge können wir ganz allgemein
ſagen, daß eine Herbſtpflanzung dann vorzuziehen

quetſcht. (Gequetſchter Hanf wird aber bald
ranzig, alſo nicht zulange im Vorrat aufheben!)
Olhaltig ſind auch die faſt noch beliebteren
Sonnenblumenkerne (weiße!), dann Mohn,
Gurken und Kürbiskerne ſowie Leinſamen.
Die runden blauſchwarzen Körner des Raps
oder Rübſen freſſen nur wenig Vögel gern,
die können alſo ganz wegbleiben. Sehr begehrt
ſind die eigentlichen Fette: Rinder- oder
Hammeltalg, Schweinenäbel und un
geſalzene Speckſchwarten.
geſalzen, ſo läßt man ihn erſt auswäſſern.
Damit ſich die Vögel die Federn nicht verfetten,
hängt man ſtets nur 5 em breite Streifen auf.

Finkenvögel, Ammern und Lerchen freſſen
auch mehlhaltige Körner, wie Hafer, Hirſe

Abbildung 6 Ha
Futterkrippe unter vorſpringendem
Dach im Querſchnitt, der obere Rand
der Krippe ſoll mit dem Rand des

Daches in gleicher Höhe liegen
(weiße!), Spitzſamen und den Abfall beim
Dreſchen (Hinterkorn) Dazu ſammelt man
ſchon im Sommer die Samen von Wegerich,
Melde, Diſteln, Kletten und anderem Unkraut,
auch die Kerne von Apfeln und Birnen. Viele
unſerer Gäſte ſind dankbar für allerlei Beeren
von Ebereſche, Weißdorn, Holunder, Efeu und
wildem Wein, ſchließlich für angefaulte Apfel
und Birnen, die allerdings bei ſtrengem Froſt
nicht verwendbar ſind. Auf keinen Fall geben
wir aber ſtark gewürzte Speiſen, Fleiſch und
Wurſtreſte. Auch Kartoffeln und Brot ſind
ſchädlich, denn ſie verderben leicht. Geradezu
verhängnisvoll kann warmes Waſſer werden.
Der Vogel badet gern darin, hinterher könnte
aber ſein Gefieder zuſammenfrieren, und er
fiele dem Raubzeug zum Opfer. Bei Kälte
löſchen die Vögel ihren Durſt mit Schnee.
Iſt aber wirklich einmal ſtrenger Froſt ohne
Schneedecke, dann kann man neben das Futter
einen flachen Blumenunterſatz mit fein zer
ſchlagenen Eisſtückchen ſtellen.

Von Gartenbauinſpektor H. Schmidt

iſt, wenn es ſich um einen durchläſſigen warmen
Boden handelt. Dagegen muß bei feuchten und
kalten Lagen die Pflanzung im Frühjahr erfolgen.
Die Herbſtvflanzung beginnt nach dem Laubfall,
alſo etwa Mitte Oktober, zur Zeit der Verſand
eröffnung in den Baumſchulen, und währt bis der
ſtarke Winterfroſt Einhalt gebietet. Die Frühjahrs
pflanzung und die Pflanzung aller weichholzigen
Arten (Weide, Götterbaum, Akazie, Ulme) beginnt
meiſt im März nach dem endgültigen Auftauen des
Bodens und ſoll im April bei warmen Lagen
beendet ſein, während in kalten und feuchten Lagen
bis Ende Mai noch gepflanzt werden kann, wenn
die Pflanzen vorbereitet, an Wurzeln und Kronen
geſchnitten, im Einſchlag ſtehen.

Bis zu einem gewiſſen Grade iſt das Unkraut
ein feuchtigkeitswahrender Bodenſchutz; er kann
aber dieſes nur bis zur Knoſpenbildung ſein. Findet
die Unkrautbeſeitigung dann nicht ſtatt, ſo iſt der

Iſt der Speck
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Schaden für die Bodenverwilderung ſpäter ſchwer
zu beſeitigen. Dann iſt es bei Zeikmangel beſſer,
eine Abdeckung mit anderem Material vorzunehmen.
Gleichzeitig findet mit dem Austrieb im Früh
jahr der Schnitt der Gehölze ſtatt, und zwar
ſind ſtark austreibende Pflanzen ſchwach, ſchwach
austreibende Pflanzen ſtark zu ſchneiden. Rück
ſchnitt und Austrieb ſtehen ſo in ausgleichendem
Maß bei der weiteren Triebentwicklung. Geſchnitten
werden muß aber deshalb auf alle Fälle, weil
ja die Pflanze beim Herausnehmen an Wurzel
vermögen eingebüßt hat und mit einem Über
maß von Trieben behaftet war, welche nicht ſo
fort alle ernährt werden können. Zur Pflege und
Förderung des Austriebes kann auch ein Ein
binden in Stroh oder Schilf ſowie ein Schattieren
der Stämme und Sträucher auf irgend eine
Weiſe ſehr dienlich ſein.

Ebenſo wichtig, wie die Eindeckung der
Pflanzen mit Waldſtreu iſt, um die unbewurzelten
Pflänzlinge vor Froſt zu ſchützen, iſt die Bei
behaltung der Abdeckung auch für den Sommer,
denn gleichzeitig wird hierdurch auch die Unkraut
bildung um ein weſentliches eingeſchränkt. Wald
ſtreudecke hält nicht nur die Sommerfeuchtigkeit,
begünſtigt nicht nur die Kapillarität des Bodens,
ſondern ermöglicht es gleichzeitig, daß die Tages
wäſſer vom Boden bei der Pflanze unmittelbar
aufgenommen werden können. Gegen Vegetations
ſchluß iſt weiter eine durchdringende Bewäſſerung
dann notwendig, wenn der Sommer ſehr trocken
iſt. Nur durch die Bewäſſerung kann eine völlige
Triebreife, eine Widerſtändsfähigkeit aller Aſte
gegen Winterkälte, vor allem gegen den aus
dörrenden Oſtwind, eintreten. Wichtig für die
Gehölzpflege in ſpäteren Jahren wird der ſachliche
Schnitt. Der Schnitt hat zur Folge: eine geſunde,

Allerlei Neues aus Feld und
Hous und Keller, Küche und

Wucherblume und Hahnenfuß auf Wieſen
Die Bekämpfung dieſer beiden Unkräuter führt
meiſtens nie zu einem radikalen Erfolg. Auch
die Anwendung chemiſcher Bekämpfungsmittel
hat ihre Schattenſeiten, da in gleicher Weiſe,
in der die Unkräuter bekämpft werden, die
wertvollen Gräſer und Kleearten beſchädigt
werden. Der völlige Umbruch einer Wieſe iſt
nicht immer das Allheilmittel, da die aus
dauernden Unkräuter infolge ihrer tiefgehenden
und auch weitverbreiteten Wurzelſtöcke ſich
immer wieder breit machen. Nun hängt das
Auftreten dieſer Unkräuter ſehr von der Witte
rung ab und wird durch die feuchte Jahreszeit
äußerſt begünſtigt. Daher iſt als erſte Bekämp
fungsmaßnahme jetzt die Waſſerregu
hi erung zu nennen, weiter ausreichende Dün
gung und Kalkung, damit die Kulturpflanzen
ſchneller höher kommen, ſchüeßlich rechtzeitiges
Mähen, Schröpfen der Unkräuter vor der
Samenreife mit hochgeſtelltem Meſſerbalken,
rechtzeitiges Walzen der Wieſe. Außerdem
wird eine Düngung von zwei Zentnern Staub
kainit und 12,5 kg Kalkſtickſtoff je 2500 qm
(preußiſcher Morgen) empfohlen. R.

Wie macht man den für Gartenarbeit be
nötigten Bindfaden dauerhaft? Bindfaden wird
oft verwendet und iſt dann dauernd der Näſſe,
der Sonne und allen Witterungseinflüſſen
ausgeſetzt. Man vermag leicht ſelbſt denſelben
haltbarer und ausdauernder zu machen. Man
legt zu dieſem Zweck das Knäuel in eine
Löſung von Alaun und Waſſer. Wenn der
Bindfaden ganz voll geſaugt iſt, ſpannt man
ihn zum Trocknen auf und wickelt ihn dann
wieder auf ein Knäuel oder verbraucht ihn

gleich. M. ODarf gebeiztes Getreide an Schweine ver
füttert werden Gebeiztes Getreide, das für
menſchliche Nahrungszwecke nicht mehr Ver
wendung findet, kommt ſehr wohl als Futter
mittel für Vieh in Frage. Es wird aber vor Ver
wendung eine gründliche Auslaugung in war
mem Waſſer empfohlen, weil dadurch der
größte Teil der ſchädlichen Beizbeſtandteile
verlorengeht. Danach kann man ohne jeden
Schaden an Schweine bis zu 1 kg verfüttern.
An Hühner können kleinere Mengen. vermiſcht

kräftige Triebentwicklung, eine ausgeprägte Blüten
ſchönheit und ein widerſtandsfähiges Pflanzen
gerüſt gegen Witterungsunbilden. Richtig gepflegte
Gehölze, bei denen man auf Blütenſchönhei
ſieht, werden nach der Blüte geſchnitten. Jm
Winter wird nur ausgelichtet dort, wo ſich die
Triebe in der ſpäteren Ausbildung ſchaden
(Scheuerſtellen). Der Heckenſchnitt erfolgt im
Auguſt, der Schnitt der Deckſträucher und Büſche,
die nur der Laubmaſſen wegen angepflanzt
werden, geſchieht in den Winkermonaten und
unterbleibt bei Froſt von mehr als fünf Grad.
Von den Laubgehölzen müſſen die immergrünen
Arten mit beſonderer Sorgfalt grundlegend ge
pflanzt und im weiteren Verlauf viel beſſer, als
man ſonſt Laubgehölze pflegt, behandelt werden.
April bis Mai iſt da die richtige Pflanzzeit und
eine gute, kräftige zerſetzte Düngung ebenſo not
wendig wie auch ausreichende Herbſt bewäſſerung.
Jmmergrüne Pflanzen, welche Sommer und
Winter grünen, bedürfen doppelter Pflege und
doppelter Ernährung (Rhododendren, Mahonien,
Berberis, Felſenbirne, Steinlinde).

Der große wirtſchaftliche Vorteil, welcher nun
durch gepflegte Laubholz Pflanzungen entſteht, iſt
im Intereſſe der Kulturſteigerung in der Land
ſchaftsgeſtaltung immer mehr zum Ausdruck ge
kommen. Die geſchickte Auswahl von Gehölzen
macht die zeitraubende Arbeit des Heckenſchnittes
meiſt entbehrlich. Es iſt dabei erklärlich, daß
Laubgehölze auf trockenen Böden eine lang
ſamere, dafür aber um ſo nachhaltigere Entwick
lung haben als auf ſchweren Böden. Durch an
fänglich ſaubere Haltung der Schutzpflanzung
können wir dem oft gerügten Mangel abhelfen,
daß ſich die Pflanzungen nicht zu ſchädigenden Un
krautherden ausbilden.

Gaorften, Stall und Hof,
Blumenzimmer
mit geſundem Körnerfutter oder Weichfutter,
verabfolgt werden. Gewarnt wird davor, ge
beiztes Getreide an tragende oder ſäugende
Tiere oder Jungtiere zu verfüttern, da ſich hier
ſehr leicht Geſundheitsſtörungen einſtellen

können. R.Ekzeme bei Hunden und ihre Behandlung.
Sehr häufig wird im Briefkaſten von Hunde-
beſitzern angefragt, was ſie gegen den mit Aus
ſchlag verbundenen Juckreiz ihrer Hunde tun
ſollen. Darauf kann man nur antworten, daß
die Bekämpfung der Ekzeme auf dreifache
Weiſe geführt werden muß, um wirklich Dauer
erfolge zu erzielen. Zunächſt die äußere Be
handlung mit Juckreiz lindernden Streupul
vern, Linimenten und Salben, dann die innere
mit Jowlerſcher Löſung oder Perlacar-Ein
ſpritzungen und drittens durch eine geregelte
Diät. Als Einreibung hat ſich eine Miſchung
von Waſſerſtofſſuperorxyd und Glyzerin im
Verhältnis 1:3 gut bewährt. Fettreiche und
ſtark gewürzte Speiſen, auch polierter Reis,
ſind bei der JFütterung unbedingt zu vermeiden.
Auch zuviel Sleiſch iſt bei einem Hunde,
der nicht genug Bewegung hat, ſchädlich. Statt
deſſen ſollten lieber recht viel Gemüſe, Milch
und Hundekuchen verfüttert werden. Vet.

Weihnachtsmarzipan und anderes. Eine be
liebte und nicht ſehr ſchwierig ſelbſtzubereitende
Leckerei für den Weihnachtstiſch iſt Marzipan.
Nachſtehend ſind ein paar einfache, gute Rezepte
für die Herſtellung von Marzipan aufgeführt,
die ſicherlich den Beifall der Leſer finden.

Marzipanmaſſe. Man verwendet dazu
die beſten Mandeln, brüht ſie, zieht ſie ab
und wirft ſie in kaltes Waſſer. Dann müſſen
ſie gut auf einem Tuch am warmen Ofen
getrocknet und dabei öfter gewendet werden.
Nun gibt man ſie durch die Mandelreibe,
miſcht ſie mit Puderzucker und gibt das Ge
miſch noch ein bis zweimal durch die Reibe.
Man fügt auf 250 g ſüße Mandeln 500
Puderzucker und 20 S bitkere Mandeln ſowie
vier bis echs Eßlöffel Roſenwaſſer hinzu,
verknetet t Miſchung zu einem glatten
Teig, deckt ſie zu und läßt ſie bis zum
ne Tag ruhen. Aus dieſer Marzipan
maſſe können geſchickte Hände die prächtigſten

Figuren formen. Am leichteſten ſind Kar
toffeln, die man zu Kugeln formt, leicht mit
Kakao überpudert und mit einem Meſſer die
eine Seite hebt, wie bei aufgeplatzten Kar
toffeln. Als Wurſt rollt man ein dickes Stück
aus, ſchrägt die Schnittfläche ab und markiert
darauf mit Kakao die kleinen Würfel. Auch
kleine Brote, Aepfel und Birnen ſind mit
etwas Geſchick gut herzuſtellen. Sollte die
Maſſe noch brechen, füge man etwas Roſen
waſſer hinzu und knete ſie noch einmal durch
Längeres Kneten macht den Teig geſchmeidig.

Königsberger Marzipan. Die
Mandeln werden vorbereitet wie beim vorigen
Rezept. Auf 500 S ſüße und 15 8 bittere
Mandeln, die recht fein gerieben ſein müſſen,
nimmt man 500 8 ganz fein geſiebten Zucker
und zwei Eßlöffel Roſenwaſſer. Das wird
alles gut vermiſcht und in einem Tiegel ganz
leicht abgeröſtet. Jſt die Maſſe verkühlt,
wirkt man noch 250 g feinen Zucker dazu,
ebenſo etwas Roſenwaſſer, damit der Teig ge
ſchmeidig wird. Bleibt nichts mehr an den
Händen kleben, kann man die Marzipanmaſſe
auf einem mit Zucker beſtreuten Brett aus
rollen und allerlei Jiguren, Herzen, Halb
monde, Vierecke ausſtechen. Am jede Figur
macht man einen kleinen Rand aus einer Teig
rolle, die man mit dem Meſſerrücken ein
kneift. Alle Stücke muß man 30 Minuten
trocknen, danach läßt man ſie bei Oberhitze im
Backofen leicht bräunen. Man kann die Stücke
auch in eine Tortenform ſetzen, einen Deckel
auflegen und auf dieſen glühende Holzkohlen
oder einen heißen Bolzen legen. Nur die
Ränder werden gebräunt. Nach dem Backen
füllt man die Figuren nicht ganz bis zum
Rand mit einem Guß von einem Eßlöffel Ei
weiß, 300 g. Puderzucker und zwei bis drei
Eßlöffel Roſenwaſſer, läßt ihn trocknen und
legt abgetrocknete eingemächte Früchte darauf.

Auch Pralinen laſſen ſich gut aus
einer dieſer Marzipanmaſſen herſtellen. Man
formt ganz kleine Kugelchen, ſteckt ſie auf ein
Hölzchen und taucht ſie in aufgelöſte Schoko
ladenkuvertüre. Die Schokoladenkuvertüre kauft
man beim Konditor, löſt ſie auf, indem man ſie
zerſchlägt, in einen hohen Taſſenkopf tut und
dieſen in ein Gefäß mit ſiedend heißem Waſſer
ſtellt. Ein Pfund Kuvertüre reicht für ein gut
Teil Pralinen zum Ueberzug zumeiſt für 500
Ueberzugsmaſſe, je nach dem Grad der Um
hüllung. Zum Abtrocknen ſetzt man die Pra
linen auf geölte Platten.

Pralinenfüllungen. Auch noch
andere JFüllungen kann man, wie nachſtehende
Rezepte zeigen, zu Pralinen verwenden. 250
geriebene Nußkerne und 250 g. Puderzucker
werden mit drei bis vier Eßlöffel Roſenwaſſer
verknetet, zu Kugeln oder zu Vierecken geformt
und nach dem Trocknen in Kuvertüre
getaucht. 280 g Pubderzucker, ein Eßlöffel
Kartoffelmehl, ein Eiweiß und ein Teelöffel
Rum oder Arrak werden durcheinandergerührt,
dann daraus Kugeln geformt und auch in
Kuvertüre getaucht. 500 8 Puderzucker, zwei
geſtrichene Eßlöffel Kartoffelmehl, ein Eiweiß
Und zwei Eßlöffel ſtarker Kaffee-Extrakt werden
tüchtig gerührt, dann zu Kugeln geformt und
auch mit Kuvertüre überzogen; ſtatt des Kaffee
extrakts kann man auch Himbeerſaft nehmen.

Ebenſo kann man Anangsſtückchen
auch mit Marzipanmaſſe umhüllen und in
Kuvertüre tauchen.

Für Hie Bücherfreunde
Kalender für Geflügelzüchter 1933. Preis 1,30

Reichsmark. Verlag Fritz Pfenningstorff,
Berlin W 57.
Auf dieſen, unſeren Leſern bekannten Ka

lender für Geflügelzüchter, der jetzt im 35.
Jahrgang erſcheint, ſei auch diesmal wieder
hingewieſen. Der reichlich vermehrte Textteil
und Raum für Tagesnotizen laſſen den Ka
lender jetzt auch für den täglichen Gebrauch
geeignet ſein. Auch das ausführliche Bezugs
quellenverzeichnis erleichtert die Benutzung des
Halenders und wird ihm weitere e
bringen.
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Frage und Antwort
worten räumlich unmöglich iſt.
grundſätzlich nicht beantwortet.
Betrag von 50 Rpf. beizufügen.

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers enthalten.
Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz der

Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden.

Anonyme Fragen werden

Anfragen, denen zu wenig
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet wird. Im Briefkaſten werden nur rein landwirt
ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit. Die Schriftleitung

Frage: Kuh leidet an Euterentzündung.
Eine Kuh gab plötzlich auf beiden links
feitigen Strichen beim Melken blutige Milch.
Oberhalb der Striche bildete ſich eine große,
aber weiche Geſchwulſt, die jetzt hart geworden
iſt. Die Kuh ſcheint dadurch aber keine
Schmerzen zu haben. Sie gibt jetzt noch un
gefähr vierzehn Liter Milch, die aber ſehr ſtark
mit Blut gemiſcht iſt. Die Kuh hat bereits
zum dritten Male gekalbt. Um was für eine
Eutererkrankung handelt es ſich, und wie iſt

ſie zu beſſern R. in G.Antwort: Bei der Kuh handelt es ſich
um eine Euterentzündung, wie ſie bei Kühen
häufiger beobachtet werden kann. Eine Be
gleiterſcheinung derartiger Euterentzündungen
iſt eine Erweikerung und ſtarke Füllung der im

uter vorhandenen Blutgefäße, ſo daß es zum
Austritt von flüſſigen und feſten Blutbeſtand
teilen kommen kann. Aber auch durch Ver
letzungen, Stöße, rohes Melken uſw. kann es
r Auftreten von Blut in der Milch kommen.

as Tier iſt diät zu halten; ſchwer verdauliche,
eiweißreiche Futtermittel ſind zu vermeiden.
Man gibt Grünfutter, Heu, dünne Kleietränke,
rohe Kartoffeln, Rüben uſw. Die örtliche Be
handlung beſteht in häufigem, ſanftem (alle
ein bis zwei Stunden), reſtloſem Ausmelken
der erkrankten Viertel. Weiter iſt zu emp
fehlen ſanftes Frottieren und Maſſieren des
Euters unter Verwendung von DOelen, Fetten
und milden Salben, z. B. Kampferſalbe, Bor
un Jod-Jodkaliſalbe, Jodvaſogen u. a. m.

eim erneuten Auftreten von Blut in der
Milch können kalte Waſchungen und Umſchläge
mit Eſſig- oder Bleiwaſſer verſucht werden.
Jn der Regel tritt nach Abſtellung der Urſache
Selbſtheilung nach vier bis acht Tagen ein. Dr. Tz.

Frage: Schweinemaſt mit Gerſten,
Je Sojaſchrot, Kartoffeln, getrockneten
uckerrüben. Dieſe Futtermittel ſtehen mir zur

Verfügung. Iſt es möglich, damit eine rentable
Schweinemaſt durchzuführen? Wie hat die
Futterzuſammenſetzung zu erfolgen? R. in V.

Antwort: Eine Schweinemaſt mit den
angegebenen Futtermitteln läßt ſich mit beſtem
Erfolge durchführen. Allerdings iſt neben Soja
ſchrot noch etwas vollwertiges Eiweißbeifutter
nötig, das in Form von Fiſchmehl oder
Magermilch verabreicht werden kann. Sie be
gehen einen grundlegenden Jehler, wenn Sie
die geringe Ausgabe dafür ſcheuen. Jſt viel
Getreideſchrot vorhanden, ſo werden je Tag
efüttert: 150 g Fiſchmehl oder zwei Liter
agermilch, 250 g. Sojaſchrot, 600 g Ge

treideſchrot. Das Getreideſchrot mag in allen
Futterrezepten aus zwei Teilen Gerſte, einem

Teil Hafer beſtehen. Gedämpfte Kartoffeln
ſollen bis zur Säktigung gegeben werden. Iſt
Getreide knapp, ſo kann je Tier und Tag ge
üttert werden: 150 g Fiſchmehl oder zwei
iter Magermilch, 300 g Sojaſchröt, 200 g Ge

treideſchrot, gedämpfte Kartoffeln bis zur Sät
tigung. Sollen getrocknete Zuckerrüben in die
Rationen eingefügt werden, ſo iſt zu füttern:
150 g Fiſchmehl oder zwei Liter Magermilch,
300 g Sojaſchrot, 200 g Getreideſchrot, 300 bis
500 8 getrocknete Zuckerrüben. Stehen ſehr

viel getrocknete Zuckerrüben und weniger Kar
toffeln zur Verfügung, ſo füttere man: 150 gSchmeht oder zwei Liter Magermilch, 300 g

Sojäſchrot, 300 g d l e 4 Kg Kar
toffeln, gedämpft, und ſo viel getrocknete Zucker
rüben, wie die Schweine freſſen wollen. Dr. Lh.

Frage Tuberkuloſe beim Hund. Bei
meinem e Mann Dobermannbaſtard zeigen
ich ſeit zwei Monaten hinten unter dem Kiefer
rüſen von der Größe eines Hühnereies. Am

Schlund und an der Luftröhre ſind noch kleinere
Drüſen, die jetzt ziemlich hart ſind. Der Tier
arzt erklärte, daß es wenig Zweck hätte, die
Drüſen zu behandeln, da meiſt am Darm auch
noch welche ſäßen. Die homöopathiſche Be
handlung war zwecklos. Der Hund iſt jetzt
ſtark abgemagert, da er nichts frißt. Was
kann ich dagegen tun H. in K.

Antwort: Es ſcheint 5 bei Jhrem
Hunde um Tuberkuloſe zu handeln. Laſſen
Sie von Jhrem Tierarzt eine Phymatin- Augen
probe machen. Bei poſitivem Ausfall könnten
Sie den Hund mit dem Friedmannſchen
Tuberkuloſe- Heilmittel impfen laſſen. Solange
die Tuberkuloſe auf die Drüſen beſchränkt
bleibt, iſt die Haltung des Hundes ungefährlich;
ſobald die Tuberkuloſe aber offene Jormen
annimmt, kann der Hund die Krankheit auch
auf Menſchen übertragen. Vet.

Frage: Fuſikladiumpilzbefall bei Aepfeln
Die eingeſandten Aepfel (Gravenſteiner Renette)
ſind ſehr ſtark ſchorfig. Um was für eine
Krankheit handelt es ſich und wie ſind die
Bekämpfungsmaßnahmen? R. A. in 3.

Antwort: Die Aepfel ſind in erheb
lichem Maße von Fuſikladium, der ſehr ver
breiteten Schorfkrankheit, befallen. Der Pilz
hemmt das Wachstum einzelner Teile der
Frucht, die dann riſſig werden. Fuſikladium
wächſt aber nicht nur auf den Früchten,
ſondern auch auf den Trieben und Blättern,
auf denen er ebenfalls Flecke hervorruft.
Die Blätter kommen bei ſtärkerem Befall
frühzeitiger zum Abfallen, wodurch natur
e der ganze Baum geſchwächt wird. Da
die Krankheit auf den abgefallenen Blättern
überwintert, ſind dieſe im Herbſt ſorgfältig
zuſammenzuharken und tief zu vergraben.
Triebe der Bäume, die durch die Krankheit
fleckig, ſpäter riſſig geworden ſind, müſſen
abgeſchnitten und gleichfalls tief vergraben oder
verbrannt werden. Sodann ſind die Bäume,
ehe der Pilz auftritt, mit Schwefelkalkbrühe
oder mit Solbar mittels einer Baumſpritze ab
zuſpritzen. Das erſte Mal im Jahre wird vor
dem Aufbrechen der Knoſpen geſpritzt, dann iſt
auch eine Beſpritzung nach der Blüte und viel
leicht noch eine dritte nach weiteren drei
Wochen nötig. Sind in der Nachbarſchaft
Obſtbäume mit gleicher Krankheit, ſo müſſen
auch deren Beſitzer für dieſe Bekämpfungs
maßnahmen intereſſiert werden. Andernfalls
wird die Krankheit von den benachbarten
Bäumen immer wieder auf die gepflegten
übergehen und trotz häufigen Spritzens wird
die Krankheit nicht ganz von den Bäumen
fernzuhalten ſein. Außerdem ſind die Be
kämpfungsmaßnahmen nicht nur in einem
Jahre, ſondern ſtets zu wiederholen, da die
ſo ſehr verbreitete Krankheit ſich leicht immer
wieder anſiedelt. Schfd.

Frage Birnblattpockenmilbe. Ein Birn
baum leidet unter einer Krankheit, die ich nicht
beſtimmen kann. Die Krankheit zeigt ſich
beſonders an den Blättern, von denen ich einige
aufgehoben habe und Jhnen zur Beſtimmung
einſende. Um was für eine Krankheit han
delt es ſich und welche Bekämpfungsmäßnahmen
muß ich durchführen? Der Boden, auf dem
der Baum ſteht, iſt ſandhaltiger Lehm mit
Kalkadern, Untergrund nach einer durchſtoche
nen dünnen Sandſchicht reiner Lehm. Der
Standplatz iſt ſonnig. Der Stamm des Birn
baums macht einen durchaus geſunden Ein
druck, die Krankheit zeigt ſich nür an Knoſpen

und Blättern. M. in G.Antwort: Die eingeſandten Blätter waren
von der Birnblattpockenmilbe befallen. Zur

Bekämpfung dieſer Krankheit ſpritzen Sie das
Bäumchen im Herbſt nach dem Laubfall mil
10prozentigem Obſtbaumkarbolineum. Jm zei
tigen Frühjahr, kurz bevor die Knoſpen ſchwel
len, iſt dieſe Spritzung mit einer 15prozentigen
Löſung zu wiederholen. Haben Sie das Bäum-
chen ohne gehörige Erdvorbereitung gepflanzt
ſo iſt es am beſten, Sie pflanzen dasſelbe im
Frühjahr um, und zwar in ein ſchon jetzt ge
grabenes Pflanzloch von mindeſtens 121 m
im Geviert und ebenſo tief. Jn dieſes Loch
wird guter Mutterboden getan, Kompoſt und
Lehm zu gleichen Teilen vermiſcht, und locker
in die Pflanzgrube geſchüttet. Steht Jhnen
Torfmull zur Verfügung, ſo miſchen Sie hier
von einen Teil dazu. An einer nach Süden
geneigten Böſchung würde ſehr gut eine
Aprikoſe gedeihen Rz.

Frage: Segptoria Blattfallkrankheit be
Azaleen. Drei meiner Azaleen, die im Sommer
im Garten geſtanden haben, ſind plötzlich von
einer Krankheit befallen worden, ſo daß ſie
einen ganz kümmerlichen Eindruck machen.
Die Stöcke ſind fleißig begoſſen worden und
ſahen vorher geſund und üppig aus. Zwei
weitere Azaleen ſind bei ganz gleicher Be
handlung nicht krank geworden. Einige kranke
Zweige habe ich zur Unterſuchung eingeſandt
Die drei Stöcke werden nicht mehr zu retten
ſein. Wie kann ich die anderen Azaleen vor
dieſer Krankheit ſchützen L. in G.

Antwort: Auf den Azalkeen hat ſich
eine gefährliche Pilzkrankheit, die ſogenannte
SeptoriaBlattfallkrankheit, breitgemacht. Wenn
von dieſer Krankheit auch nicht alle Azaleen
ſorten in gleichem Maße befallen werden, ſo
müſſen doch die noch geſunden Pflanzen räum-
lich von den kränken getrennt werden. So
dann ſind alle kranken Blätter zu entfernen,
da von ihnen aus ſich der Pilz weiter ver
breitet. Das Ausdehnen der Krankheit iſt dann
durch ſchwefelhaltige Spritzmittel, wie Vo
maſol S, zu verhindern. Das Mittel muß
über alle Blätter mit einer Spritze fein ver
ſprüht werden, und zwar nicht nur einmal,
ſondern im Abſtand von einigen Wochen mehr
mals. Da die Septoria- Krankheit die Pflanze
nicht eigentlich abtötet, ſondern nur die Blätter
befällt, ſollten die kranken Pflanzen nicht
gleich weggeworfen werden. Wird der Pilz
in der angegebenen Weiſe bekämpft, dann
werden die Azaleen im kommenden Frühjah-
ſicher wieder geſund durchtreiben. Schfd.

Frage: Mäuſeln bei Johannisbeerwein.
25 Liter Johannisbeerwein ſind mir bei der
Gärung verdorben. Der Wein hat ſchlechten
Geruch und Geſchmack, wie iſt derſelbe noch
brauchbar zu machen V. D. in M.

Antwort: Die Krankheit der Probe
nennt man „das Mäuſeln“. Sie tritt bis
weilen bei alkoholarmen Weinen, wie es der
eingeſandte iſt, auf. Die Behandlung müßte
folgende ſein: Zu den 25 Litern kommen zu
nächſt 50 g Ecolit D, von der PeskaUnilow
in Bad Kreuznach beziehbar. Dieſe verbleiben
unter öfterem Umrühren zwei Tage in dem
Wein, dann läßt man abſitzen, zieht von dem
ſchwarzen Bodenſatz ab und gärt den Wein
nochmals um. Zu dem Zweck gibt man zu
nächſt 5 g Chlorammonium hinzu und klöſt in
dem Wein ohne Waſſerzuſatz je Liter 100 e
Zucker auf. Vergoren wird mit einer Portion
flüſſiger Hitzinger Reinhefe, möglichſt Bur
gunder Raſſe, wobei auf gleichmäßige Tem
peratur zu achten und eine Gärröhre anzü
wenden iſt. Nach beendeter Gärung möglichſt

kühl lagern. Prof. Dr. Ks.
Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Vez. Ffo,)



zinterfreuden
Vor einigen Jahrzehnten gab es wohl kaum ſemand,

der dem Winter ein Loblied ſang. Man war froh wenn er
möglichſt gelinde ausfiel oder am ſtillen, warmen Herd vor
überzog. Vom ſportlichen Gedanken aus geſehen, hat ſich die
Einſtellung zur kalten Jahres
zeit gründlich geändert. Das
Aufkommen der langen, ſchma
len Nordland- Bretter hat die
Schönheit und den Zauber der
weißen Landſchaft erſchloſſen.
Seither iſt es Millionen luft
und ſonnenhungriger Menſchen
vergönnt, in das einſame
Schneeparadies hinauszupil
gern und der Kälte zu trotzen
Der Winter wird ihnen allen
ein willkommener Gaſt ſein.

Bleiben wir heute einmal
bei dieſer rein ſportlichen Und
sptimiſtiſchen Einſtellung zum
Winter! Früher ſaß man den
lieben langen Tag auf der
Ofenbank oder vertrieb ſich von
morgens bis abends die Zeit
in verqualmten Wirtshäuſern.
Am Eislauf oder am Rodel
ſport ergötzten und erfriſchten
ſich nur wenige Aber wie
wurde das arme Menſchenkind
das ſich da unter den Segens
wünſchen ſämtlicher Tanten
und Baſen hinauswagte, ein
gemümmelt und eingepäckt; als
ob der Nordpol zu erkunden
ſern Wie anders denkt und emp
findet unſere Generation Hoch
in den Bergen tummelt ſich
Jung und Alt im ſilberglän
zenden Schnee erprobt die
Kräfte an ſteilen Hängen, und
es iſt gar kein ſeltenes Bild in
ſolcher Umgebung ſehr leichtge-
kleideten Menſchen zu begeg
nen Zugegeben, daß der Sport
ganz allgemein heute eine viel
bedeutendere Rolle ſpielt als
damals. Aber abgeſehen davon
hat man eingeſehen, daß der
Winter die allerbeſte Erholung
bietet, daß Schnee und Eis
nicht beißen““ Die Winter-
landſchaft wird zum abhärten
den Stahlbad der Nerven und
läßt den alltäglichen Trott ver
geſſen. Was früher als Hirnge
ſpinſt einiger Menſchen galt, iſt heute beſtes Allgemein
gut. Ganz beſonders begeiſterte Winterfreunde erwarten den
erſten Schneefall mit größerer Begeiſterung als den Som-
mer. Soweit gehen wir natürlich nicht, und können wir um
o weniger gehen, als wir auch an die vielen Menſchen un
jerer Zeit denken müſſen, denen das Leben einen allzu ſchwe
ren Wirtſchaftskampf diktiert hat

Der Skilauf iſt bei uns noch ſehr jungen Datums, aber
trotzdem ein echter Volksſport geworden. Das Können des
einzelnen und des Durchſchnitts hat Fortſchritte gezeitigt,
die man bis vor kurzem nicht für möglich gehalten hätte.
Spitzenkönner im Skilauf, wie ein Hannes Schneider, kennt
jedes Kind dem Namen nach. Herrliche Bergfilme haben das
Jhrige getan, den Sinn für die Schönheiten der weißen
Landſchaft zu wecken. Der Skiſport konnte um ſo mehr ein
Sport der breiten Maſſe werden, als ihn jeder ausüben
kann. Man iſt nicht wie beim Fußball auf ein Spielfeld an
gewieſen, ſondern kann ihn überall dort in Gottes freier
Natur pflegen, wo es feſten Schnee gibt Man braucht nichts
anderes als „zwog Brettl“ a gfführiger Schnee“ wie man
ſo trefflich ſingt. Gigolomanieren verträgt die Natur aller
dings nicht, denn die Kälte ſorgt allein dafür, daß die Men
ſchen ertüchtigt werden.

So geht es dann hinaus, die weiße „Urlandſchaft“ zu
fentdecken. Die Sonne läßt tauſend und aber tauſend kleine
Kriſtalle glitzern. Man ſieht keines Menſchen Fußſtapfen
weit und breit. Die Tannen ſehen in allen Größen wie
Zuckerbäcker aus. Allerdings haben alle deutſchen Schnee
landſchaften ihr beſonderes, eigenartiges Gepräge. Jm Rie
ſengebirge glaubt man ſich in ein Land der Phantaſtik, der
unwirklichen Romantik verſetzt. Aber überall reine, unbe
rührte Natur

Unbegreiflich ſchön iſt die verſchneite Höhenwelt. Aber
auch die Täler überſchüttet Frau Holle aus ihrem großen,
grauen Sacke mit weichwolligen Flocken. Da jubeln und
jauchzen die fröhlichen, friſchen Kinderherzen. Schnee, Schnee,

Schnee das beflügelt die lebendige, ſchöpferiſche Phanta
ſie. Rodelſchlitten fahren komiſche Schneemänner errichten!
Eine beluſtigendere Tätigkeit iſt nicht auszudenken. Jhr Win

waren
zum anderen geſprungen.

ter iſt ſo lebendig, wie der Skiwinter hoch in den Bergen,
und zu keiner Jahreszeit klingt ihr Lachen heiterer als im tol
len Wirbel der geliebten Schneeflocken. Wir alle waren auch
einmal ſo jung, und wir wollen die Erinnerungen an dieſe
ſchönen Stunden pflegen und feſthalten. Denn ſie ſind rot
bäckig und friſch, vom echten, üngebundenen Leben durch
pulſt. Niemand iſt zu alt, bei dieſem Treiben im Schnee oder
auf dem Eiſe mitzumachen. ſich zu verjüngen. Le Fort

Vor zwer Tagen hatten ſie ſich auf einer Skitour ken
nengelernt. Schnell, wie das bei jungen, frohſinnigen Men
ſchen geht, hatten ſie ſich einander angeſchloſſen.

Für Lore war die fährliche Winterreiſe, für die ſie von
ihrem kleinen Gehalt die Groſchen zuſammenſparte, immer
ein Höhepunkt und das einzige Ereignis in ihrem Leben
das von 9 Uhr morgens bis 6 Uhr abends eintönig und be
langlos beim Schreibmaſchinengeklapper abrollte.

Und dies Jahr war es beſonders ſchön, es war einfach
wundervoll! Warum war es wohl ſchöner? Das weiße
glitzernde Paradies, durch das ſie auf leiſe knirſchenden
Brettern glitten. war nicht anders als ſonſt. Und doch war
alles glänzender, Lore ſelbſt ſah es mit glänzenden Augen
ſah die weiße Märchenwelt noch märchenhafter. Kurz geſagt
Lore war verliebt, darin lag der Grund der ganzen Ver
zauberung.

Und auch ihrem Gefährten ging es nicht anders. Glück
lich ſchaute er in das hübſche junge Mädchengeſicht. Es war
eben, wie es immer iſt, wenn zwei für einander geſchaffene
Menſchen ſich begegnen: Alle ſogenannte moderne Sachlich
keit geht zum Teufel, und die uralte ewig junge Liebe mit
all ihrem Drum und Dran
behauptet triumphierend

das Feld. Jedenfalls fand
der Hans die Lore ſüß und
die Lore den Hans reizend,
und wenn ſie es auch nicht
geſagt hatten, ihre Herzen

ſchon längſt eins

Müde von der langen
Tour erreichten ſie die

Baude gerade noch vor An
bruch der Dunkelheit. Drin
nen herrſchte ſchon die rich
lige Baudenſtimmmung, wie

ſie im Winter üblich iſt. Die Luft duftete nach heißem Grog
und Puünſch, dicke Tabakswolken hingen ſchwer unter den
Deckenbaälken, und dicht gedrängt ſaßen lachende Menſchen

Es war ſelbſtverſtändlich, daß auch Muſik da war und
ebenſo ſelbſtverſtändlich daß getanzt wurde. Auf dem dicken
Bodenbelag wurden mit den ſchweren Skiſtiefeln die Wal
zer ebenſo flott heruntergetanzt, als ob es das blankeſte Par
kett wäre. Auch Hans und Lore hatten bald ihre Müdigkeit
vergeſſen Lore war glücklich, wie ſie noch nie im Leben
geweſen war

Hans hatte ſich erhoben ünd war durch den Saal ge
gangen, um ſich Zigäretten zu beſorgen Plötzlich rief ihn ein
älterer Herr an, der mit zwei Damen am Tiſch ſaß. „Na,
Herr Richter, wie bekommt Jhnen der Urlaub?“ Hans ver
beugte ſich dankend Es war ſein Chef der zufällig auch hier
war

„Herr Richter, einer unſerer tüchtigſten Angeſtellten
meine Frau, meine Tochter!“ ſtellte der alte Herr freund
lich vor. „Nehmen Sie doch Platz Herr Richter!“

„Dankel“ ſagte Hans und ſetzte ſich. Er war noch ganz
verdutzt über die unvermutete Begegnung. Die Damen be
gannen lebhaft zu plaudern, ihm nach dieſem und jenem zu
fragen Und Hans mußte antworten, obwohl er wie auf Koh
len ſaß, denn er wollte doch zur Lore zurück Und außerdem
es war eben ſein Chef! Man weiß ſa, wie das iſt, da iſt man
lieber übervorſichtig, um ſich die Gunſt zu erhalten! Die Mu
ſik ſetzte mit einem Stück ein an den Tiſchen forderten die
Herren die Damen zum Tanz auf Ja, was ſollte Hans ma
chen, mußte er nicht auch die Damen ſeines Chefs auffor
dern? Als er ſich vor der Frau ſeines Chefs verbeugte,
lehnte die alte Dame lächelnd ab Das überlaſſe ich der
Jugend!“ Als er dann mit der Tochter tanzte ſah er Lores
Augen groß und ungläubig auf ſich gerichtet Nach Beendi
gung des Tanzes ſtand ein Glas auf ſeinem Platz. Sein Chef
hatte eine Flaſche Wein beſtellt und ſchenkte ein

„Freue mich, daß ich nun jemand zum Mittrinken ge
fünden habe meine Frau trinkt nicht und allein ſchmeckt

es nicht! Damit trank er Hans freundlich zu
Häns trank, der Wein war gut, äber er ſchmeckte bitter

wie Galle Bei der nächſten Gelegenheit wird er ſchnell der
Lore Beſcheid ſagen, wird ihr ſagen, daß er bei ſeinem
Chef bleiben müſſe. Sie als kluges Mädel wird das natürlich
begreifen Da fing die Muſik wieder an. Ach, das iſt ein
herrlicher Walzer!“ rief die junge Tochter ſeines Chefs
lüſtig. Was blieb Hans weiter übrig?

Als er während des Tanzes zu Lores Tiſch blickte, ſah
er. daß ſie mit blaſſem Geſicht ſtill vor ſich hinſchaute.

Hans dächte, was mach ich nur, ich kann doch nicht
mitten im Tanz aufhören! Der Chef Lore war
war verſchwunden. Am
nächſten Tage in aller Frühe
ſchnallte Lore ihre Skier an.
Jn weitem Schwung glitt ſie
die Halde hinab. Nür weg,
nur fort, nichts mehr ſehen
ünd hören von ihm“! Und
immer weiter glitt ſie, immer
ſchneller auf der Flucht vor
ihrem Kummer. Als
Lore morgens nicht zum
Frühſtück kam. ging Hans
nach langem Warten an
ihre Zimmertür klopfen. Viel
leicht ſchlief ſie noch. Bei
dem Schneegeſtöber war doch
an keine Tour zu denken. Er
bekam vom Zimmermädchen
die Auskunft. daß Lore abgefahren ſei.
wohin er ſich wenden ſollte. Ratlos lief er umher, was ſollte
er nur tun, wie ſie finden Nur der alte Portier hatte ſie
abfahren ſehen. Ohne noch eine weitere Auskunft abzu
warten ſah der Alte den jungen Mann in raſender Fahrt
abwärts ſauſen. Er lief er lief! Nur nicht den Weg ver
lieren bei dieſem Schneegeſtöber! Die Haare klebten an der
hämmernden Stirn. Die Lore! Die Lore! Wenn ihr etwas
paſſiert-- Sie ſich verirrt! Wie lange er lief wußte er nicht.
Der Atem keuchte, das Herz ſtampfte. Da endlich ſah er einen
dunklen Punkt der langſam langſam dahinkroch.

„Lore!“ ſchrie er, „Lore!“ Aber der Wind riß ihm die
Worte vom Mund. Dann endlich hatte er ſie erreicht. Ein
Häufchen Unglück war es das da mühſelig auf den Brettern
hinſchlich, das nur noch aus ſchneeverwehten Augen blicken
konnte. „Lore!“ Er nahm ſie einfach in die Arme. Sie
wollte ſich ſträuben, aber ſie war ja ſo müde ſo müde. „Lore!
Höre zu! Geſtern abend Und er erzählte erklärte, und
die Flocken tanzten um ſie herum. Als ſie endlich erſchöpft
wieder in der Baude anlangten und ſich mit einem heißen
Getränk erwärmen wollten ſaß auch ſein Chef mit ſeinen
Damen da und winkte Hans zu! Hans faßte Lore am Arm:

Komm mit, Lore!“
„Jſt es nicht riskant, bei dem Wetter Touren zu ma

ſchen fragte der alte Herr freundlich
O. es war wundervolll“ lachte Hans. Darf ich meine
Braut vorſtellen Gr faßte Lores Hand und zog ſie heran.

Was Sie ſind verlobt? Das wußte lich ja gar nicht!
Seit wann denn

Seit heute!“ eDann war die Skitour alſo doch riskant!“ lachte derChef und beglückwünſchte die beiden Glückiichen. H.



Alt Wiener Silber
„Ein ſchönes Stück, tatſächlich“, erklärte der Beſitzer des

nornehmen Antiquitätengeſchäfts, Herr Gritt. „Leider kann
man aber für ein einzelnes Stück doch keinen hohen Preis
bezahlen, ſo wertvoll es an und für ſich auch ſein mag. Die

mit erleſenem Geſchmack, doch einfach gekleidete junge Dame
ſeufzte: „Jch beſitze allerdings das ganze Service, es iſt er
erbtes Silber“, ſagte ſie, „aber ich trenne mich auch von die
jem Stück nur ſchwer. Würde ich das Geld im Augenblick
nicht ſo dringend brauchen, ſo hätte ich mich nie zu einem
Verkauf entſchloſſen.“

Aber als ihr der Antiquitäten
händler auseinandergeſetzt hatte,
daß es für ſie von weitaus größe
rem Vorteil wäre, das ganze Ser
vice zu verkaufen ſagte ſie ſchwe
ren Herzens zu. Sie ſchrieb Straße
und Hausnummer der in einem
vornehmen Viertel gelegenen
Wohnung auf, und bat ihn, ſie
am folgenden Tage aufzuſuchen.
„Ein Stück meines Herzens geht
mit“, meinte ſie zum Abſchied mit
einem wehmütigen Blick ihrer
blauen Augen, und ſelbſt ihre mü-
den Schritte zeigten, wie nahe ihr
der Entſchluß ging.

Als Herr Gritt das Silberſervice ſah, das hinter den
Scheiben eines echten Biedermeierſchrankes ſtand, wußte er
fogleich, daß er im Begriff ſtand, einen außerordentlich gu
ken Kauf zu tun. Nicht nur dies! Er würde der Dame
gern einen guten Preis zahlen, denn es befanden ſich im
Salon noch andere Gegenſtände, echte Biedermeiermöbel,
alte Kreuzſtickereien, wertvolle Miniaturen die zu koſtbar
waren, als daß er ſie, falls die Dame in die traurige Lage
kam, nochmals etwas verkaufen zu müſſen, einem Konkur
renten überlaſſen wollte.

Er bot alſo einen Preis, den auch ſein erbittertſter Feind
als durchaus angemeſſen erkannt hätte und ſtellte einen
Scheck über die Summe, die größer war, als was er an
Bargeld mit ſich zu tragen pflegte, aus. Er übergab der
jungen Dame, die ſein Tun ſtumm und mit Tränen in den
Augen mitangeſehen hatte, das Papier und ſein Diener be
gann das Service Stück um Stück ſorgfältig zu verpacken,
als plötzlich die Tür mit Heftigkeit aufgeriſſen wurde- Ein
junger Mann erſchien, ſtürzte auf die Dame los, entriß ihr
den Scheck, zerriß ihn in hundert kleine Fetzen und warf ſie
ins Feuer.

All dies war das Werk einer Minute geweſen. Jetzt
begann er auf die zitternd daſtehende loszubrüllen: „Jch
werde dich lehren, unſer Familienſilber zu verſchleudern.“
Seine Augen funkelten Zorn und ſein Atem ging heftig vor
lauter Erregung. „Und Sie, mein Herr, der Sie es wagen,
fich die Unwiſſenheit einer Frau zunutze zu machen, werden
noch von mir hören. Raus“ ſchrie er und wies dem verdutz
ten Mann, der ſich keines Unrechtes bewußt war, die Türe.

Gritt entfernte ſich. Ein gutes Geſchäft war hm ent
e Oder vielleicht doch nicht? Er kannte ähnliche Fälle.

ie Leute hingen an dieſen Dingen wenn aber der Hun-
ger ſie zwang, mußten ſie ſich wohl oder übel entſchließen

Und als er ſchon am Nachmittag von der jungen Vame
einen Expreßbrief erhielt, worin er gebeten wurde, den Vor
fall zu entſchuldigen ihr Bruder ſei durch ein Nerven
leiden ſo jähzornig und ſie ihm mitteilte, ſie werde ihn in
wenigen Tagen wieder zu ſich bitten, da das Service ihr ge
höre und ſie leider verkaufen müſſe, ſah er ſeine Annahme
voll beſtätigt.

„Unerklärlich“ ſagte der Antiquitätenhändler, als er den
Bankbrief, der ihn von der Einlöſung des Schecks verſtän-
digte, in Händen hielt. „Wie hat er das nur zuwege ge
bracht Jch ſah doch mit eigenen Augen, wie er den Scheck
zerriß, und ins Feuer warf.

Er begab ſich eilends zur Polizei und bald läutete er
in Begleitung eines Detektivs an der Türe der vornehmen
Wohnung. Eine alte Dienerin öffnete und führte ihn in
den Salon, wo hinter Glas das koſtbare Service unberührt
ſtand. Bald kam eine grauhaarige, in ſchlichtes Schwarz
gekleidete Dame zum Vorſchein.

„Sie wünſchen wandte ſie ſich einigermaßen erſtaunt
an den Händler.

„Jch komme wegen des Schecks und wegen des Ser
vices“ begann er erregt. Jn heftigen, unzuſammenhängen
den Worten machte er ſeiner Empörung Luft.

„Die junge Dame und ihr Bruder ſind ſchon abgereiſt“,
ſagte die Hausfrau, als ſie endlich den Redeſchwall des Man
nes unterbrechen konnte. „Aber das Service was wollen
Sie mit dem Service, das gehört doch mir.“

„Jhnen? Jch habe dafür bezahlt, einen guten ehrlichen

Jn der guten alten Zeit wurde zwar auch geſtohlen,
aber entſchieden weniger raffiniert als im Zeitalter der Tech-
nik. Wirklich große Räubereien gab es damals nur in Kriegs
zeiten, wenn plündernde Horden durchs Land zogen und
mitnahmen, was nicht niet- und nagelfeſt war. Heute wird
alles geſtohlen, was ſich irgendwie zu Geld machen läßt und
noch ſo gut geſichert iſt.

Amerika, das Land, wo alles möglich iſt, ſchießt. auch
auf dieſem Gebiet den Vogel ab. Die Chronik der großen
Diebſtähle erzählt von Fällen, die faſt wie Aprilſcherze klin
gen, wenn ſie nicht bittere Wahrheit wären. So wurden
kürzlich in einer kleinen Stadt faſt zwei Kilometer von den
Waſſerzuleitungsröhren geſtohlen. Als die Bewohner mor
gens erwachten und ihre Leitungshähne öffnen wollten, um
ſich ihren Morgenkaffee zu bereiten, kam zu ihrem Erſtaunen
kein Waſſer.

Jn Texas wurden eine Anzahl Diebe verurteilt, die ſich
auf den Oelfeldern heimliche Abflußrohre angelegt hatten.
Sieben Monate lang hatten ſie auf dieſe Weiſe Oel abge
zapft, ohne daß jemand etwas merkte.

Eine tolle Geſchichte ereignete ſich im Oktober in Michi
gan. Dort verſchwanden über 200 Kilometer Kupferdraht
von der Hochſpannungsleitung. Das Erſtaunliche war, daß
während des Diebſtahls Strom durch die Leitung ging. Die
Diebe mußten hoch auf die Stahltürme klettern und haben
es auf irgendeine Weiſe verſtanden, trotz des tödlichen
Stroms die 16 Tonnen Draht herunterzubekommen.

Die amerikaniſchen Diebe ſind nicht wähleriſch. Sie ſteh-
len nach dem Prinzip für alles findet ſich ſchließlich ein
Liebhaber. So ſtahlen ſie die grüne Wieſe eines Golfplatzes,
zwei Millionen lebender Gallweſpen von einer Jnſektenfarm,

brannt haſt

Diebe hatten einen tiefen

verwiſcht. Wenn die Sache
nicht durch Zufall heraus

man heute noch nach dem

r ogirabe Sie doch noch nie geſehen Ha, jetzt be
greife ich“, fuhr ſie dann fort, „die Mieter, die bei Nacht
und Nebel verſchwanden, ohne mir den Zins zu zahlen, We
n Sie betrogen, haben Jhnen mein Silber verkaufen
wollen

Was blieb ihm übrig, als die alte Dame um Entſchub
digung zu bitten und die Sache der Polizei zu übergeben

Zu gleicher Stunde aber beſichtigte die junge Dame und
ihr Begleiter, der gar nicht ihr Bruder, ſonder ihr Kompag
non war, bereits in einer großen Stadt des Nachbarlandes
eine Wohnung.

Es war ein mit auserleſenen Kunſtſchätzen gefülltes Ap
partement. Das Prunkſtück
war diesmal eine Sammlung
antiker Gläſer Sie ertrugen eben
keine ärmliche oder ſchäbige Umge
bung, ſie brauchten die Kunſtſchätze
zum Leben „Die Wohnung iſt
geeignet“, ſagte die junge Dame jetzt
heiter und mit lächelnden, ſtatt mit
traurigen Augen. „Wir können bei
der Scheckmethode bleiben. Das
machſt du glänzend. Selbſt ich ſah
nicht, daß du ſtatt des Schecks ein
wertloſes Papier zerriſſen und ver

die Wagen einer Theatertruppe, die Koſtüme und Dekora
tionen enthielten, 125 Badewannen in Chikago und einen
ganzen Feuerwehrwagen. Vor nicht langer Zeit wurde
ſogar ein ganzes Haus geſtohlen. Ein Rechtsanwalt hatte
ſich ſein zweiſtöckiges Holzhaus in Ordnung bringen laſſen,
um es zu vermieten. Auch einen neuen Zaun ließ er ziehen
und machte ein Schild an: „Zu vermieten“. Als er nach
vier Wochen wiederkam, war das Haus bis auf die Keller
räume ſpurlos verſchwunden, ebenſo der Zaun. Die Unter
ſuchung ergab, daß die Diebe das Haus Stück für Stück ab
getragen und als Brennholz verkauft hatten.

Häufig werden auch koſtbare Yachten geſtohlen. Jn den
meiſten Fällen gelang es, ſie mittels Seeflugzeugen zu ſich
ten und zu erwiſchen. Kürzlich verſuchte ein Mann, eine Lo
komotive zu ſtehlen, was aber rechtzeitig entdeckt wurde. Dies
erinnert an den außergewöhnlichen Fall, daß vor Jahren
in Amerika einmal ein ganzer Eiſenbahnzug geſtohlen wurde.
Man unterſuchte das geſamte Schienennetz, nirgends fand
ſich eine Abzweigung oder ein Notgleis, auf das die Diebe
den Zug geſchoben hatten. Der Zug war einfach
verſchwunden. Erſt nach
langer Zeit fand man die
Löſung des Rätſels. Die

Schacht angelegt, der groß
genug war, den Zug auf
zunehmen. Dann hatten ſie
die Schienen wieder in
ihre urſprüngliche Lage
gebracht und jede Spur

gekommen wäre, könnte

Eiſenbahnzug ſuchen.

mm men n im ännhnähäähnnnämännmien
Jn den vergangenen Jahrhunderten hat kein zweiter

Herrſcher ein ſo ausgebildetes und klug durchdachtes Geheim
poliziſten und Spionageſyſtem beſeſſen als Napoleon Bona
parte, der mit größter Vorſicht ſeine Feinde im eigenen
Lande überwachen und beiſeiteſchaffen ließ,, während er
gleichzeitig durch ſeine Geheimorgane, die ſich wie ein Netz
über ganz Europa ausbreiteten, die Stimmung des Aus
lands in Erfahrung brachte. An der Spitze des Polizeikorps,
das aus Spionen und entlaſſenen Sträflingen beſtand, ſtand
Eugen Francois Vidocq, der ſelbſt ein gefährlicher Verbre
cher war

Das Geheimkorps dünkte Napoleon noch
längſt kein genügender Schutz. Darum
wählte er aus den Vertretern aller Stände
ihm treu ergebene Perſonen aus, die die

Vorgänge in allen Bevölkerungs
kreiſen in ganz Frankreich aufmerk-
ſam belauerten.

Es gelang den Spitzeln jedoch
nicht, ſich in die dem Kaiſer bis aufs
Blut verfeindeten Kreiſe Eintritt zu
verſchaffen. Die Schergen Bonapar-
tes fanden aber auch hier einen Aus
weg. Altersgebeugte Greiſe, deren
Silberhaar jede Unlauterkeit auszu

ſchließen ſchien, ſchlichen ſich unter den verlogenſten Vor
wänden in die Geſellſchaft der Verſchwörer ein und mach
ten ihre Beobachtungen.

Dieſe verwerflichen Unternehmungen wurden noch über
troffen von einer Einrichtung, die in der Geſchichte beiſpiel
los daſteht und den Höhepunkt menſchlicher Durchtriebenheit
und menſchlicher Verkommenheit darſtellt; Napoleons Kin
derpolizeil Die Tätigkeit dieſer jugendlichen Organiſation
richtete ſich gegen jene Perſönlichkeiten, die ſo klug waren,
in der Gegenwart Erwachſener, die ſie nicht genau kannten,
jedes gefährliche Wort zu vermeiden und nur über das un
verfänglichſte zu ſprechen. Aus dem Gedanken heraus, daß
ſie ihre Zunge vor Unmündigen nicht ſo hüten würden,
wählte der Chef der Geheimpolizei eine Reihe hübſcher Kin
der aus, die nicht älter als fünf Jahre waren. Die Kleinen,
die genau unterrichtet wurden, auf wen ſie ihr Augenmerk

richten hätten und welche Aeußerungen ſie beſonders zuFachten hätten, wurden mit den verſchiedenſten unverdäch

gen Manövern auf ihre nichtsahnenden Opfer losgelaſſen.
War es zum Beiſpiel ſehr ſchwierig, in ein Haus ein
r ſo wurde eines der Kinder n Einbruch der

kelheit zu der Tür des betreffenden Hauſes geſchickt und
wartete dort, dis die Verdächtigen nach Hauſe kamen. BeiTer Selbeinen erhes da nd ein ſecheerliches Geſchee

und auf die Frage, was ihm denn fehle, gab es zur Ant
wort, es habe ſich verirrt und finde nicht mehr heim. Es
gab abſichtlich einen falſchen Namen an, konnte ſich der
Straße, in der es wohnte, nicht mehr entſinnen, erklärte aber,
daß es bei Tage beſtimmt wieder den Weg nach Hauſe fin
den werde. Die unglückliche Kleine wurde meiſt aufs beſte
aufgenommen und bewirtet, ward raſch ein Freund der eige
nen Kinder und niemand nahm ſich vor der Unmündigen in
Acht. am anderen Morgen hatte das Kind, als es das Haus
verließ, alles in Erfahrung gebracht, was die Polizei zu
wiſſen wünſchte.

Auf eine andere Weiſe wurde ein alter Herr, deſſen
beide Söhne für Napoleon in der Schlacht gefallen waren,
das Opfer ſeiner Gutmütigkeit. Talbot, ſo hieß er, konnte
ſich über dieſen Verluſt nicht tröſten; die Polizei, die davon
wußte, nahm an, er ſei ein geſchworener Feind des Kaiſers.
Talbot war äußerſt vorſichtig und empfing nur ſelten je
mand in ſeinem Hauſe und äußerte ſich nur ganz zuverläſ
ſigen Freunden gegenüber über ſein Schickſal. Vergeblich
bemühten ſich die Geheimpoliziſten, ihn auszuforſchen. Da
ſtellte man feſt, daß Talbot ſich auf ſeinem täglichen Spazier
gang mit jemanden treffe, der ſein Freund zu ſein ſchien.
Sobald ſich ein Fremder näherte, ſprachen die beiden Her
ren nur von den gleichgültigſten Dingen.

Es war an einem herrlichen Frühjahrsmorgen als Tal
bot ſeinen Bekannten, den er längere Zeit nicht geſehen, im
Park wiedertraf. Schon nach den erſten Begrüßungswor-
ten überfiel Talbot ſeine trübe Stimmung, ſo daß der Be
kannte ihn nach dem Grund ſeiner Trauer fragte. „Jch
hatte“, ſagte Talbot, „zwei ſtarke Söhne, allein beide ſind er

mordet worden, der eine bei der
Metzelei von Eylau, der andere bei

dem Hinſchlachten bei Bautzen.“
Während Talbot noch ſprach,

ſtürzte ein kleines, bildſchönes
Mädchen auf die beiden
Freunde zu und ſagte, es
werde von ſeiner Wärte
rin verfolgt. Sie be

ſchwichtigten den kleinen
Flüchtling und ver
ſprachen ihm, die
Wärkerin zu verſöhnen

Da die Wärterin je
doch nicht kam, nahm
der eine der beiden

S alten Herren die Klei
ne auf den Schoß,

ſtreichelle ſie begüti

gend und Talbot fuhr unterdeſſen in ſeiner Unterhaltung
fort. „Ja, mein Freund“, ſagte er traurig, „meine Söhne
ſind nicht mehr!“ „Jch fühle das ganze Gewicht Jhres
Schmerzes“, erwiderte der Freund, „ich jammere wie Sie,
aber wie viele Familien gibt es nicht in Europa, die eben
ſolche Unfälle zu beweinen haben Sie rufen die Blitze des
Himmels herab auf den Urheber aller unſerer Leiden, Jhre
Wünſche werden, wie ich glaube, bald erfüllt werden. Mit
Napoleon geht es bald zu Ende.“ Es dauerte nicht lange,
ſo machte ſich das Kind von den Knien des Greiſes los. Kurz
darauf erſchien auch die Wärterin, eilte auf das Kind zu und
verſchwand mit ihm.

Acht Tage ſpäter wurde Talbot verhaftet und vor Vidoeg
geführt, der ihm Wort für Wort wiederſagte, was er vor
einer Woche im Park zu ſeinem Freunde geſprochen. Da
Talbot alles leugnete, gab der Chef der Geheimpolizei den
Befehl, einen Zeugen herbeizuführen, der ihn zum Geſtänd

Wildkatze mit Beute im Rohr

nis bringen ſollte. Als Talbots Freund eintrat, überſchüttete
der Verhaftete den vermeintlichen Verräter mit Verwün
ſchungen, bis Vidoegq ihn aufklärte, jener habe ihn nicht ver
raten, ſondern ſei ſein Mitſchuldiger und werde mit ihm ver
urteilt werden. Talbot wollte ſich aber nicht beruhigen laſſen
er ſagte, es ſei nicht möglich, daß ihn ein anderer verraten
habe, denn es ſei ja ſonſt niemand in der Nähe geweſen. Vi
docq lächelte höhniſch: „Das tut nichts! Wiſſen Sie, daß ſelbſt
die Luft uns unbeſonnene Reden zuträgt!“ Beide Ange
klagten wurden auf einem Schloß eingekerkert und er

fuhren erſt m h daß jenes reizende S Dexäter geweſen



Rachthemden

Modeneuheit
Eine hübſche

Abendkleid aus ſchwarzem Samt iſt die kleine,
aufgeknöpfte Pelerine aus weißem, kurzgeſcho
renem Lammfell. Weniger wärmeſpendend iſt

der dazu paſſende gekräuſelte Muff aus dem
S Material des Kleides, der mit einer winzigen

Pelzſchleife verſehen iſt. Dieſes modiſche Bei
werk iſt eine reigende Begleitung des neuen

Abendkleides in der ruhigen, damenhaften Linie. Tagsüber
trägt man die mit Reißverſchluß verſehene Mufftaſche aus
Pelz, die die Handtaſche vollkommen erſetzt. Elegante
Wäſche kann ſich jede Frau ohne große Ausgaben ſelbſt an
fertigen. Dieſe Wäſcheſtücke ſind
durchaus erreichbar und ſozuſa
gen dauerhaft, wenn man ſie
nicht der Waſchanſtalt anvertraut.
Ein bißchen Seide, ein bißchen
Spitze und mit viel Geſchick
näht man die graziöſen Dinge,
die nicht immer ſo ſehr praktiſch,
dafür um ſo reizender ſind. 1.
Die Tanzgarnitur zeigt weiße
Stickerei aus farbigem oder wei
ßem Fond. Damit der Schlüpfer
auch ohne Verſchluß eng anliegt,
werden an beiden Seiten drei
sckige Gummiteile angebracht.
2. Die modernen, gewandartigen

ſind ſehr lang.
Weiße oder ecrufarbige Spitzen Inkruſtationen werden be
ſonders bevorzugt. Der Ausſchnitt und die Gürtelpartie
Knd vielfach gekräuſelt. 3. Elegantes Nachthemd mit hoher
EmpireTaille und gebogener Spitzen-Paſſe.
iſt am beſten in der Farbe des kleinpliſſierten Rockes zu
wählen. Man wäſcht das Nachthemd unbeſorgt in Waſch
benzin, läßt es an der Luft trocknen und das empfindliche
Bkiſſee iſt wieder wie neu.

Anſere Modeberichterſtatterin ſchreibt:
Mäntel und Jäckchen aus Hermelin-Plüſch. Von den

vielen Arten gepreßter Samte, Plüſche und Pelz-Jmita

Die Spitze

Schulterbedeckung iſt das

tionen fällt ein feinhaari
ger Hermelin-Plüſch ganz
beſonders auf. Man ſieht
ihn in verſchiedenen Far
ben: Weiß, Reh und Grau.
Jn ſeiner ſeidenweichen
Schmiegſamkeit läßt er ſich
zu Mänteln, Jäckchen und
Emſembles verarbeiten.
Eine weiße Krawatte aus
dieſem Plüſch mit dem dazu
paſſenden Muff bilden die
geeignete, modiſche Garnie
rung für das vorjährige
ſchlichte, ſchwarze Nachmit-
tagskleid. Das hier gezeigte
AbendJäckchen iſt ein un
entbehrlicher Begleiter des
Ballkleides. Weite Puffärmel und der runde, kindliche Kra
gen gehören zu den Merkmalen der jetzigen Moderichtung.

Mutter kocht was Feines
Rinderzunge in Sülze.

Die Zunge wird acht Tage gepökelt, weich gekocht, ent
häutet und in Scheiben geſchnitten, die man in eine Por
zellanſchüſſel legt. Jetzt werden zwei Kalbsfüße aufgekocht
mit einem Lorbeerblatt, zwei Nelken, einer Zwiebel, einigen
Pfefferkörnern, einem Drittel der Zungenbrühe und reichlich
einem Taſſenkopf voll guten Eſſigs bis auf etwa einen hal
ben Liter Flüſſigkeit, ſiebt durch und gießt das Klare über
die Scheiben. Sobald die Sülze am anderen Tag erſtarrt
iſt, ſtürzt man ſie und garniert mit Scheiben von Gurken,
Roten Rüben, Blumenkohl, Peterſilie,
Geſpickker Schweinsrücken (aus gepökeltem Schweinefleiſch).

Man legt das Fleiſch vier Tage in Pökelbrühe, ſpült
das Stück in Waſſer ab, ſpickt es wie einen Haſen und
brät es unter öfterem Begießen ſchön braun, überſtreut
es mit etwas geriebener Schwarzbrotrinde und begießt mit
ein wenig ſaurer Sahne. Nun läßt man das Fleiſch bei
guter Oberhitze backen, damit ſich eine Kruſte bildet. Dieſe
verhindert das Austreten des Saftes. Das Fleiſch wird
auf dieſe Weiſe zubereitet, beſonders zart.

en e e e e e eS

Das folgscme, an-
schmiegsame, feicht

Der Backfisch erziehbere KindKleine Medchen

W

Ob wir gehen, ſchlafen, lachen, eſſen, trinken oder ſchrei
ben, immer wird in mehr oder minder verhüllter Form
das uns Eigentümliche offenbar Schon in der Schädel
form prägt ſich die Veranlagung aus und im Geſicht die
Art, wie ſich die Veranlagung entfaltet hat. Wir wiſſen
Zeute, daß im menſchlichen Hinterhaupt die Willens- und
Tatkräfte gewiſſermaßen verankert liegen. Demnach iſt ein
hinten zurückweichender Schädel ohne Feſtigkeit, ſein Be
ſtzer daher ein urſprünglich ſchwacher Charakter, der ſich
keicht von anderen beeinfluſſen läßt. Große Feſtigkeit aber läßt
jeden Kopf, welcher Raſſe er auch angehören mag, hinten
anſteigen. Und ſo kann man allein ſchon aus dem Schä-
delbau eines Kindes feſtſtellen, ob es leicht oder ſchwer er
ziehbar iſt. Jungen und Mädel, die einen ſteilen Hinterkopf
einen ſogenannten „Bouillonſchädel“ aufweiſen, laſſen an
Eigenwilligkeit und Eigenſinn gewiß nichts zu wünſchen
übrig. Für Pünktlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit bürgt der

S ſogenannte Quadratſchädel,vor allem ein breiter, obeDer unpraktische Mann rer Seilenkopf, wie wir ihn

e e e bei pflichtgetreuen mittleon r Abs ren und unteren Beamten
ehe anzutreffen pflegen. Wich

tig iſt das Größenverhält
nis zwiſchen Schädel und Geſicht. Bekanntlich wird ein
Kind mit einem verhältnismäßig großen Schädel und
einem kleinen Geſicht geboren, das ſich erſt im Laufe der
Jahre wie eine Blüte erſchließt. Schon daraus erkennen
wir, daß unſere Anlagen uns von Anbeginn des Daſeins
begleiten, daß aber ihre Ausprägung bzw. Veredelung oder
Vergröberung erſt im Laufe der Jahre durch die Formung
des Geſichts erfolgt. Kleine Geſichtsorgane verraten Kind
lichkeit, Unreife, auch ſeeliſche Zurückhaltung. Wenn ein
Frauenantlitz“ auffallend groß und ſtark gebaut erſcheint,
dann iſt das typiſch Weibliche ein wenig verkümmert.

Jntereſſante Aufſchlüſſe gibt auch die Stirnlinie, die
beim Kinde in der Regel noch rund und nach vorn gewölbt

iſt, ſich aber gewöhnlich
nach dem zehnten Lebens
jahr, ſpäteſtens nach Ein
tritt der Pubertät in
dividuell zu formen be
ginnt. Achten Sie vor allem
darauf, ob eine zurückwei

chende oder eine zu weit vorgebaute Stirn vorliegt. Jm

Der gesunde Meer
h aſist und vorzöglichs

Praktiker (harmont
sches Gesicht

erſteren Falle hat man in den meiſten Fällen einen San
guiniker vor ſich, der unbedenklich zu handeln verſteht, ſehr
jubjektiv denkt, ſich raſch an neue Verhältniſſe gewöhnt und
auch über Enttäuſchungen leicht hinwegkommt. Jm anderen
Falle hat man es mit einer ausgeſprochenen Grüblernatur
zu tun. deren ſeeliſche Hemmungen ſo ſtark ſind, daß ſie
Kur ſchwer zu Entſchlüſſen kommt. Wichtig iſt auch die
Form der Unterſtirn, die, wenn ſie gewölbt erſcheint, guten
Beobachtungsſinn andeutet. Künſtler weiſen ſehr deutlich
einen ſolchen Vorſprung über den Augenbrauen auf, wenn
ſie nicht aus der Phantaſie, ſondern aus der Beobachtung
hexaus ſchaffen.

An der Geſichts- und Schädelform können Sie auch
mit einem Blick erkennen, ob einer praktiſch oder unprak

Das schwer erziehbare
Kinch, weil es eigen-
sinnig und trotzig ist den Tatscchensinn en

J

Behauptungen keineswegs feſt

Gerade Stirn Hie ypische
vorzöüglicherſot- Streberphysio-
sachensinn gnomie

Dieholde in cerstira-
linie zeigt mangeln-

tiſch denkt, ob er mehr Jdealiſt oder Materialiſt iſt. Der
prälle Nacken kennzeichnet die Sexualkraft, eine niedrige
ſchmale Stirn und ein breites unteres Geſicht den haupt-
ſächlich auf Verdienen und Genießen eingeſtellten Men
ſchen, hohe Stirn und ſchmales Untergeſicht den weltfrem
den Theoretiker, das übertriebene Langgeſicht, womöglich
noch mit eingeknickter Stirnlinie, den verſtiegenen Jdeo
logen, dem jeder Tatſachenſinn abgeht.

Bekanntlich wird mehr oder weniger jeder, der ganz
und gar von einer beſtimmten Tätigkeit ausgefüllt iſt und
ſich mit Eifer ſeinem Berufe hingibt. mit der Zeit durch
Geſtalt, Geſicht und Bewegung durch ſein ganzes äußeres
Gebaren ſich verraten. Schon das Kind kann den Paſtor
vom Schneider, den Profeſſor vom Seemann, den Anwalt

vom Muſiker unterſchei
den. Jede Berufsausübung
hinterläßt eben unverwiſch
bare Spuren, die hier wohl
nicht beſonders erläutert zu
werden brauchen Sie kom
men nicht nur im äußer

lichen Gehaben, in der Phyſiognomie eines Menſchen, zum
Ausdruck ſondern auch in deſſen Schriftzügen, Handbewe
gungen und Blickgepflogenheiten. Selbſtverſtändlich prägt
ſich die Eigenart eines Charakters auch in der Gangart
aus. Ein geſunder Menſch geht anders als ein kränklicher,
der fröhliche anders als der traurige. So machen z. B.
pedantiſche Leute meiſt kurze, abgemeſſene Schritte und
zeigen ſich auch eckig in ihren Bewegungen, während ener
giſche Naturen durch ihren feſten Schritt auffallen und da
durch, daß ihre Abſätze weniger ſchief abgetreten ſind als
die der Wankelmütigen, die gewöhnlich die inneren Ränder
der Sohlen ablaufen. Achten Sie darauf! Denn Trotzige
pflegen mehr die äußeren Ränder der Schuhe abzunußen.
Schon der Volksmund ſagt: „Wer mit ganzer Sohle ſchleicht,
beſitzt Hinterliſt und Falſchheit!“ Manchmal ſind allerdings

nur die Plattfüße daran
ſchuld. Gutmütige Leute
gehen meiſt mit der Fuß

rosches Handeln. ſpitze nach innen. Ein ame
Beobachtungs und rikaniſcher Profeſſor, der
Wirklichkeissina, ſich ausſchließlich mit der

Pſychologie des Gehens be
faßt und darüber eine Unmenge mehr oder weniger wert
voller Bücher geſchrieben hat, behauptet z. B., daß Opti
miſten daran leicht zu erkennen ſeien daß ſie beim Gehen
lebhaft mit den Armen ſchlenkern und das Geſicht etwas
nach oben halten. während die Peſſimiſten langſam und
mit eingeſenkten Knien gehen ſollen ohne dabei die Arme
zu bewegen. Ein anderer Gelehrter will gefunden haben
daß große Naſenlöcher charakteriſtiſch für eine kräftige
Lunge ſind, zarte, leicht vibrierende Naſenflügel von Tem-
perament und Leidenſchaftlichkeit zeugen, während dicke
Naſenflügel den ausgeſprochenen Pflegmatiker verraten.

Ob man aus der Handform und aus den Handlinien
die Zukunft vorausſagen kann, ſteht trotz aller gegenteiligen

Dr. Georg Strelisker.

Her krasse Materic-
liet (schmale Ober-
stirn, breites Unter
gesicht).

Zurdchgretenge Stimn

Vnbedenkifehes,

Sparrezept:
2 Pfund Mehl werden mit 2 Eigelb, geſchmolzenerKunſtbutter, Salz, etwa 8 geriebenen Kartoffeln und a vier

Milch vermiſcht, daß ein dickflüſſiger Teig entſteht. Zum
Schluß 1 Eiſchnee darunterziehen.

Guker Kuchen ohne Butter.
Ein Taſſenkopf voll Mehl, einer voll Streuzucker, eine

Meſſerſpitze Natron nebſt einem Ei, das ſind Teile, woraus
der Teig gerührt wird, der ſehr gut vermengt und geſchla
gen werden muß. Dann kommt er in eine ausgebutterte
Form und wird bei mittlerer Hitze im Ofen gebacken.

Jmmer ſtärker hat ſich die Erkenntnis verbreitet, daß
Fiſche einen außerordentlich hohen Nährwert beſitzen. Ein
ſolcher Feſtbraten hat neben der Erſchwinglichkeit für jeden
noch den großen Vorzug der Bekömmlichkeit, da die See
fiſche leicht verdaulich ſind. Die nachfolgenden Rezepte bieten

für die Hausſrauen noch einen beſonderen Anreiz, da ſie
neu ſind
Rokbarſch in Bier (für 4 6 Perſonen) zu Bild 1.

4——6 Pfund Fiſch mit Kopf. Der Fiſch wird geſchuppt,
gründlich geſäubert und ausgewaſchen, innen und außen gut
geſalzen und bleibt etwa eine Stunde ſtehen. Inzwiſchen wird
eine Tunke bereitet aus ein Liter Braunbier und ein Liter
Waſſer. Dazu kommen in mittlerer Größe drei Mohrrüben,
zwei Peterſilienwurzeln, zwei Zwiebeln, eine halbe Sellerie-
knolle, alles in Scheiben geſchnitten. Ferner ſind nötig ein
kleines Stück Jngwer, etwa 150 Gramm Pfefferküchen
(braun) in Stücken, etwa fünf Nelken, fünf Pfefferkörner
und zwei Lorbeerblätter. Dies alles läßt man eine Vier
telſtunde kochen, es gibt die Tunke, welche ſodann in eine
Dampfpfanne kommt, in die auch der Rotbarſch gelegt wird
unter Beigabe von Pfund Butter, dem Saft einer Zitrone
und Taſſe Eſſig. Der Rotbarſch muß in der Tunke lang
ſam garziehen, etwa Stunde lang. Nachdem wird der
Rotbarſch vorſichtig im ganzen herausgenommen und wie
Karpfen in Bier auf die zum Anrichten beſtimmte Platte
gebracht. Die Tunke wird nun vervollſtändigt durch zwei
Glas Rotwein und 100 Gramm geriebenen braunen Pfeffer
kuchen. Das ganze wird durchgeſtebt, der Rotbarſch mit die
ſer Tunke übergoſſen,, der Reſt kommt in die Sauciere
Kabelzau in Dill (für 4 6 Perſonen) zu Bild 2.

4——6 Pfund Kabeljau mit Kopf. Der Fiſch wird gut
gereinigt und gewaſchen, innen und außen mit Salz beſtreut,
mit Zitrone beträufelt und bleibt etwa eine halbe Stunde
ſtehen. Jnzwiſchen bereitet man das Fiſchwaſſer mit zwei
Liter Waſſer, 12 Eßlöffeln Salz, eine in Scheiben geſchnit
tene große Zwiebel, fünf Scheiben Zitrone, zwei Lorbeer
blätter und ſetzt darin den Fiſch kalt auf. Der Fiſch ſoll im
Waſſer langſam garziehen, er darf nicht kochen. Gar iſt der
Fiſch, wenn ſich die Rückenfloſſe leicht aus dem Fleiſch ziehen
läßt. Der aus dem Fiſchwaſſer genommene Fiſch wird einſt
weilen warmgeſtellt. Sodann wird mit 100 Gramm Butter
und drei Eßlöffeln Mehl eine glatte Mehlſchwitze bereitet.
Auf die Mehlſchwitze wird das vorbezeichnete Fiſchwaſſer
unter ſtändigem Rühren gegoſſen, bis das ganze dickſämig
iſt. Vom Feuer genommen, fügt man ſodann der Tunke
etwas kleingeſchnittenen Dill zu und zieht ſie mit einem
Eigelb ab. Der warmgeſtellte Fiſch wird auf eine Anrichte
platte gebracht und mit einem Teil der fertigen ſämigen
Tunke übergoſſen, während der Reſt in eine beſondere Tun
kenſchüſſel kommt.

Schellfiſch blau (für 4——6 Perſonen) zu Bild 3.
4——6 Pfund Schellfiſch mit Kopf. Der Schellfiſch wird

nicht geſchüppt, aber gut gereinigt und gewaſchen. Damit
er blau wird, übergießt man ihn mit etwa Liter heißem
Eſſig. Sodann wird er aufgeſetzt, am beſten in einem läng
lichen Topf, in kaltem Waſſer unter Zugabe von etwa zwei
Eßlöffeln Salz. Dazu kommen eine in Scheiben geſchnittene
Zwiebel, etwa fünf Scheiben Zitrone, zwei Lorbeerblätter
und vier bis fünf Pfefferkörner. So wird der Schellfiſch gar
gemacht. Läßt ſich die Rückenfloſſe leicht herausziehen, ſo iſt
der Schellfiſch gar. Der ganze Fiſch kommt auf eine Anrichte
platte und wird mit etwas Peterſilie verziert. Als Tunke
wird zerlaſſene Butter gereicht. Wie beim Karpfen blau läßt
ſich beim Schellfiſch blau die Haut mit den Schuppen vor
dem Genuß leicht löſen.



R e z s 2 e ne a dNadis zur Weihnacht
Die Wirtſchaftsnot zwingt heute viele, die am lebendigen Zeit

geſchehen Anteil nehmen, ihr Intereſſe auf die Darbietungen des
Rundfunks zu konzentrieren, das gilt in beſonderem Maße auch
für das Weihnachtsfeſt. Fachleute und Künſtler auſ ſämtlichen Ge
bieten ſtehen dem Rundfunk in reicher Auswahl zur Verfügung,
während unſere eigene Virtuoſität gewöhnlich kaum ausreicht, ein
paar Weihnachtslieder aus eigenen künſtleriſchen Produktionsreſer
ven der ſtaunenden Verwandtſchaft zu Gehör zu bringen. Da wen
det ſich der Weihnachtsmann mit Grauſen.

Wir ſind ſehr anſpruchsvoll geworden.
Es genügt uns nicht mehr, daß uns eine
beliebige akuſtiſche Ware von irgendeinem
Sender frei Haus geliefert wird, ſondern
wir wollen ſelbſt beſtimmen können, was
uns zuträglich iſt. Wir lieben es, an Hand
einer ausführlichen Speiſekarte leichtbe
kömmliche von ſchwerverdaulicher Koſt zu
trennen und bald ein Schlagerlied, bald eine
Miniſterrede zu genießen. „Die Wellen
meiſtern“, ſo bezeichnet eine kleine Broſchüre
der AEG. unſeren Anſpruch, mit den Pro
grammen der verſchiedenſten Sender jong

lieren zu können. Und ſie vergleicht uns, die wir knopfdrehend vor
unſerem Gerät ſitzen, mit dem ſteuerdrehenden Dampferkapitän, der
die Meereswellen beherrſcht: „Ahoi!“

Auf daß unſer Jubelruf aber nicht zu einem „SOS“ werde,
müſſen wir uns mit der Navigation im Aethermeer etwas näher
befaſſen. So viel wiſſen wir ſchon: Mit einem Faltboot können
nur ganz talentierte Rückkoppler nach Amerika fahren, ohne von
den Wellen verſchlungen zu werden. Mit einem kleinen Schiff,
meinetwegen mit einem „Gearet 301“ für das wir noch nicht 100
Mark Fahrgeld bezahlen, können wir reizende Wanderfahrten in
deutſchen Heimatgewäſſern unternehmen, ohne daß uns der Strudel
des Ortsſenders in ſeinen Wellenbereich zieht, aber wir können
nicht vor der Freiheitsſtatue von New York vor Anker gehen.
Größere Reichweite und Trennſchärfe als der „Gearet“ weiſt ſchon
der „Geatrix 301“ auf, deſſen beleuchtete und mit Stationsnamen
beſchriftete Skalg ſehr leicht einzuſtellen iſt, und mit dem wir, ob
wohl er nur wenig teurer iſt, ſchon ſehr entfernte Sender hören
können. Eine weitere Steigerung der Leiſtungsfähigkeit bringt der
4-Röhren- Empfänger „UltraGeadem“, der gleich mit angebautem
Lautſprecher geliefert werden kann, vollkommene Einknopfbedienung
beſitzt und mit drei Abſtimmkreiſen, Klangfarben- und Lautſtärke
regler ausgerüſtet iſt. Der Ozeanrieſe der Rundfunkfabrikation

T S raraSE SSSSSS

Die in die waggerechten und ſenkrechten Felder- Reihen
einzutragenden Wörter ſind aus den bildlichen Darſtellungen
zu erraten. Die Wörter der waagerechten Reihen ſind in
dem oberen, die der ſenkrechten in dem unteren Teil des
Bildes zu ſuchen,

Magiſches Dreieck.

n

T S
Man ſtelle die in vorſtehendem Dreieck enthaltenen Buch

ſtaben derart um, daß die drei äußeren Reihen wie die drei
wagagerechten Mittelreihen Wörter mit folgender Bedeutung
ergeben: 1. Farbſtoff, 2. Gleichlaufende Fläche, 3. Sibiriſcher
Strom, 4. Großes natürliches Waſſerbecken, 5. Hochland in
Vorderaſien, 6. Schickſalsgöttin.

Rätſel.
Es ſchmückt die Blume, es ſchmückt die Frau'n
Und iſt bei der Jungfrau doppelt zu ſchau'n.

SilbenRätſel.
Aus den 31 Silben: beef bel bel cil cor dras ex ha hym

i ka la la lac ma mar ment mos nach ne ned no o pe pos
ri ri ſa ſa ſum tei ſind 11 Wörter zu bilden, die folgende Be
deutung haben: 1. Naturgeſchichtlicher Verſuch, 2. Jnſel im
Aegeiſchen Meer, 3. Steppenland in Afrika, 4. Pelztier, 5.
Stadt in Jndien, 6. Weinort in Frankreich, 7. Badeort in
Württemberg, 8. Chemiker, 9. Weiblicher Perſonenname,
10. FleiſchKonſerve, 11. Geiſtliches Lied. Sind die Wörter
richtig gebildet, ergeben Anfangs und Endbuchſtaben, beide
mal von vorn nach hinten geleſen und aneinandergereiht, ein
Sprichwort.

Das e Welnnacegnhs es enenk
van Meusen

d n rS der weſtbheſcannts, haſbstetfe Kragen D. R. P.

ſchließlich iſt der „Super-Geavor mit dem wir ſchlechterdings
alles machen können. Dieſer Superhet- Empfänger meiſtert die
Wellen vollkommen, er dringt unbeirrt in die weiteſten Fernen und
braucht ſich dank ſeiner außerordentlichen Trennſchärfe den reinen
Genuß der Fahrt niemals durch eine fremde Zwiſchenſtation trüben
zu laſſen. Keine Jnſel der Sirenen kann dieſen modernen Odyſſeus
vom rechten Wege abbringen. Er iſt ſouverän im Aethermeer.

Eine Neuerung, die die Navigation auf allen mittleren und
größeren Typen der AEG.Konſtruktionen ungemein erleichtert, be
darf noch einer beſonderen Erwähnung: der optiſche Stationsmelder.
Mit Hilfe eines wandernden Leuchtſtreifens kann jederzeit die
Station abgeleſen werden, die im Gerät hörbar iſt, und die Skala
von Sendernamen, über die der Leuchtſtreifen beim Drehen des
Bedienungsknopfes wandert, geſtattet uns, das Weihnachtsfeſt nach
einander in Berlin, Stockholm, London, Warſchau, Rom oder ſonſt
wo zu feiern.

Maſſenſpeiſung und Volksnahrungsmittel
Not macht erfinderiſch. Schon lange genug hält die Wirtſchafts

kriſe an, groß genug iſt die Zahl der Arbeitsloſen. Ein großer Teil
ünſeres Volkes, der früher nicht entfernt daran gedacht hat, lebt aus
Maſſenküchen. Maſſenſpeiſungen der Arbeitsloſen, Maſſenküchen
ſür Kleinrentner, Volksküchen, Gemeinſchaftsküchen uſw. bemühen
ſich, wenigſtens eine Mahlzeit zu Preiſen zu liefern, die ſelbſt dem
Unterſtützüngsempfänger noch tragbar erſcheinen. Da iſt die Frage
berechtigt, ſind denn dieſe Maſſenſpeiſungen nur billig oder ſind ſie
auch an Nährwert und Geſchmack ſo, wie ſie die Ernährungslehre
von der menſchlichen Nahrung verlangt? Wären ſie nür billig, dann
erfüllten ſie ihren Zweck nicht und ſchadeten mehr als ſie nützten.
Davor ſchützen die ſinanziellen Zuſchüſſe der Gemeinden und Wohl
fahrtverbände nicht ſo ſehr, wie die Ausnutzung aller Möglichkeiten,
die gerade die Maſſenſpeiſung bietet. Denn auf dieſem Gebiete gibt es
eine große Erfahrung. Maſſenſpeiſung iſt ja nicht neu. Maſſenſpei
ſungen gab es immer, wo größere Maſſen gemeinſam verpflegt
werden mußten. Kaſernen, Krankenhäuſer, Hoſpitäler, Strafanſtal
ten kommen um die Maſſenſpeiſung nicht herum. Großküchen nennt
man die Stätten dieſer Mahlzeitenherſtellung. Es iſt kein weſent
licher Unterſchied gegenüber denen der Maſſenſpeiſung. Nur in dem
mehr oder minder heißen Bemühen um die Billigkeit der herge
ſtellten Nahrung kann es Unterſchiede geben.

Da ſetzt der Augenblick an, in dem die Not erfinderiſch macht.
Jn der Ausnutzung und Erſchöpfung aller Möglichkeiten, auch wenn
ſie neu und ungewohnt ſind. Und es zeigt ſich, daß die Notzeit be

züglich der Ernährung Folgerungen zuläßt, die auch für guteken beſtehen werden. Zu dieſen gehört bie Einführung von „Edek

joja“ als Volksnahrungsmittel. ar ganz ſo neu iſt dieſes Nah
rungsmittel nicht. Jn Japan, China, wie überhaupt im Fernen Oſten,
tellt es den weſentlichſten Eiweiß und Fettſpender dar. Das Edel
oja, das aus der Sojabohne nach dem Verfahren des Ernährungs-
phyſiologen Dr. Berczeller gewonnen wird, iſt ſo ziemlich das kon
zentrierteſte Nahrungsmittel, das die Natur liefert. Bezüglich ſeinesNährwertes (in Kalorien gemeſſen) ſteht es weit an de Spige von

allen unſeren gebräuchlichen Nahrungsmitteln. Ein oberflächlicher
Vergleich überzeugt.

Kohle
Es enthält: Waſſer Eiweiß Fett hydrate
Edelſoja 9 42 20 25Kartoffel 75 2 0,1 211 Hühnerei 66 14 20ff. Weizenmehl 13 11 154 75 3600mag. Rindfleiſch 75 20 2,7 5 1100

Was macht man nun mit einem ſo hochwertigen Nahrungs-
mittel, bei dem die Natur in geradezu verſchwenderiſcher Fülle
Nahrungsſtoffe bietet? Man verwendet es zweckmäßig als Zuſatz
nahrung, um die Nahrung anzureichern. Jn dieſer Verwendungs-
art wird ſelbſt aus billiger Nahrung vollwertige. Wie ja überhaupt
die Billigkeit nicht immer eine Verſchlechterung der Nahrung be
deutet. Jm Gegenteil! Jn ſeiner Eigenſchaft als hochwertiges, kon
zentriertes Nahrungsmittel iſt Edelſoja von größter volkswirtſchaft
licher Bedeutung. Das erſieht man leicht aus der Tatſache, daß
1. Kilogramm Edelſoja 2 Kilogramm mittelfettem Rindfleiſch oder
58 Eiern oder 724 Liter Milch im Nährwert bezüglich des Eiweiß-
und Fettgehalts entſprechen. Eine erſtaunliche Tatſache, die weitere
Schlüſſe zuläßt. Für die Groß und Maſſenküchen, aber auch für
den Haushalt eröffnen ſich durch Edelſofjg neue Möglichkeiten, die
vollends auszunutzen die Kriſenzeit zur Pflicht macht Denn Edel-
ſoja iſt kein künſtliches Streckungsmittel, ſondern ein natürliches
und konzentriertes Nahrungsmittel von vielfeitiger Verwendungs
möglichkeit. Es gibt kaum eine Nahrung, der Edelſoja nicht zu
geſetzt werden kann, und es gibt noch weniger Speiſen, die dadurch
nicht vollwertiger und zugleich billiger werden. Kein Wunder, daß
Edelſoja bereits das Intereſſe aller derer in Anſpruch nimmt, die
ſich mit guter und zugleich billiger Maſſenſpeiſung beſchäftigen
müſſen. Man rechnet mit einer 20prozentigen Anreicherung der
Nahrung, im Einzelfall dürfte dieſe Zahl ſogar noch überſchritten
werden. Sollte die Kriſenzeit in Edelſoja der Menſchheit doch etwas
gutes beſchert haben? Nun, Edelſoja hat mit der Not der Zeit an
und für ſich nichts zu tun. Nur die Verwendungsmöglichkeit ſteigt in

im kg
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Doppel-Rückläufer.
An einem kleinen Fluſſe, der in Italien fließt,
Und den man auch ganz richtig vom andern Ende lieſt,
Jſt eine Stadt gelegen, die, lieſt man umgekehrt,
Das nennt, was fromm und gläubig ein Heidenvolk verehrt

Ergänzungs-Aufgabe.
Zum Amtsgenoſſen ſprach der Poliziſt:
Jetzt nur den rechten Zeitpunkt wahrgenommen!
Ich weiß, daß hier ſein Weg zu ſuchen iſt:

Auf Zeile 2 reimt ein bekanntes Schillerſches Zitat.)

Auflöſungen aus voriger Nummer.

Auflöſung des Jlluſtrierten Kreuzwort-
rätſels:Wagagerecht: Regal, Lanze, Tulpe, Geige. Senkrecht:

Emu, Raupe, Nagel, Zug. Jn dieſer Reihenfolge ſind die
Wörter einzuſtellen

Gleichklang: Klatſchen.

Röſſelſprung:
Klug iſt, wer der Weiſen Weisheit nützt
Und ſich nicht auf ſeine Torheit ſtützt;
Reich, wer ſeinen Wünſchen ſetzt ein Ziel
Und den nicht verwirrt des Glückes Spiel;
Stark, wer mit ſich ſelber kämpft und ringt
Und vor andern ſich zuerſt bezwingt. (Güll.)

Umbildungs-Aufgabe: Jeſus, Maria, Joſeph.

Silben-Kapſel-Rätſel:
Liebe, die Lieb' iſt das Glück

Das Glück iſt die
Chamiſſo

Scharade: Handwerk.

Scherzfragen: 1. Der Koch macht Frikaſſee und
der Kaſſierer Abend-Kaſſe. 2. Der Haarkünſtler iſt Friſör
und das Morgenrot iſt ſehr früh.

Kopfwechſel-Rätſel: Weib, Eber, Jlſe, Heer,
Natter, Alm, Cour, Hocke, Taſche, Sicht, Acker, Reiſig,
Balz, Eichel, Jnhalt, Tirol, Echſe, Reſſel. Weihnachts
arbeiten.

Lehrer: „Wer von euch kann mir ein Streichinſtrument
nennen?“ Der kleine Willi: „Der Pinſel, Herr Lehrer.

4

Herr (ſchäkernd): „Ah, Sie ſind das neue Stubenmäd-
chen; meine Frau hat doch einen guten Geſchmack!“ Stu
benmädchen: „Wenn man Sie anſchaut, könnt' man's grad
nit behaupten!“

Dorfwirtin: „Sobald ein Beſteck frei wird.“

Hremse

Jrrkum.

Arzt: „Sie haben einen ſchweren Anfall
H. O n von Jnfluenza und müſſen vier Wochen
S das Bett hüten, liebe Frau.“ Mann

(Pantoffelheld) leiſe: „Bitte, acht Wochen,
22 Herr Doktor.“

Hausfrau zum Stubenmädchen, das
nur oberflächlich Staub wiſcht: „Das muß
man ihnen laſſen, Minna, putzſüchtig ſind
Sie nicht.“

Brand diesmal ſo ſchnell gelöſcht wurde
g Dorfſchulze: „Na, weil der Haſelbauer mitW a alle Leut verſeind't is!“

Ungeſchickter Tänzer: „Solch ein Tänzchen iſt doch ein
Hochgenuß.“ Tänzerin: „Und was für ein Vergnügen
würde es erſt ſein, wenn meine Füße Jhnen nicht immer
im Wege wären!“

Landjäger: „Wie kam es denn, daß der

Student (zur Zimmerfrau, als er morgens fortgeht):
„Abendbrot brauchen Sie mir heut nicht hinzuſetzen, ich gehe
zum Frühſchoppen!“

A.: „Jhre Gattin ſieht man immer in Verſammlungen,
Konzerten und Cafés, während Sie dem Stammtiſch im
„Löwen“ untreu geworden ſind.“ B.: „Ja, wiſſen Sie, in
einer guten Ehe muß doch einer bei den Kindern bleiben

r

Eines Tages war in Berlin das Gerücht verbreitet, der
alte Wrangel ſei geſtorben. Da fuhr Wrangel zur Börſe und
ſägte zu den Herren, die ihn begrüßten: „Man hat mir
fälſchlicherweiſe totgeſagt, ich komme deshalb, um mir ſelbe
zu dementieren, damit nich wegen mich die Kurſe fallen!“

die sparsame deutscheh
Mit einer kleinen Tube zu 50 Pf. können Sie mehr als 100 ihre Zähne
putzen, well 810X-VLTRA hochkonzentrlert Ist und nie hart wird.

30 000 S ün C s
in Wahrheit dreißigtausend Stück
haben wir in den letzten vier Wockien von unserem billigen,
für jede Frau lebenswichtigen, sehnsüchtig erwarteten Artikel
verkauft. Wir suchen noch einige gewissenhafte Damen
und Herren, die sich eine gute Dauerexistenz gründen
wollen Besuch von Privaten und Geschäften. Zuschriften an

Dr. RUDOLF S H. Berlin-Friedenau
i cür. ap habrik zu Grobhandl. Preisen. ren von nure 6 0 6 erstklass, Rohmaterial wird ausdrückl. garantiert. Postpaket

enthält 40 Tafeln à 100g, je 8 Tafeln Sahne, Mokka -Sahne,
Extra edle Feinbitter. Vollmileh, Vollmilch-Haseinub à 21 Pf. portofrei n Nach

e 5 e e e e 25 n e e Ile l l. 50 M. cao, nste. per Pfund 90 Pf., Kakao II perPfund 69 m e r ha re Selloronaden Fabrir, CEiZIG c
Biete verlangen Sie meinen reich ilkectrierten Weihnachtskatalog
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